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Pfinsitpfalm. 


Nun Iobe den Schöpfer, o Welt! 

Sing hell, wie du nimmer ge- 
jungen, 

Dem Seren, der mit feurigen 
Zungen 

Tas Dunkel der Völker erhellt. 

Ihm jaudzt das erftandene Sahr: 

Heut wind e8 der Flügel der 
Taube 

Ho über vergängliem Staube 

Sm Wind aus dem Himmel 
gewahr. 


Da lobet ihn, Simmel und Erde! 
Ihr Heiligen, rühmet die Gaben, 
Den Schat, der im Ader ver- 
graben, 
Die Berle, von vielen begehrt! 
Er Haut, und die Hülle berreißt: 
Sm Braufen verborgener Höhe, 
sm freudigen Schreden der Nähe 
Empfangt ihr den Heiligen Geijt. 


Die Zeichen find mächtig und 
groß: 

Du wandelit in Kinder die Weilen, 

Verfüngft die ranfen und Greifen 

Und madjt die Gefangenen los. 

Die Traurigen tröjtet dein Wehn, 

Ermuntert die Schwachen und 
Bagen, 

Und wären fie zehnmal gejchlagen, 

Dur Hilfft ihnen auf, und fie ftehn. 


D Geift, der die Herzen erneut 

Und kündigt in ftarken Gewittern, 

Du fprichit, und wir fehmeefen mit 
Sittern 

Die Fülle zufünftiger Freud! 

Sott neigt fi) im ewigen Thron, 

Er kommt umd befuchet die 
Seinen: 

Wir loben die Drei und den Einen, 

Den Vater, den Geift und den 

N. M. Schröder. Sohn. 





Das; fie alle eins feien, 


Daran erfennen wir, daß er in ung bleibt, an dem Geift, den er 

uns gegeben hat. 1.Xob. 3, 24. 

Mit der Nusgiegung des Heiligen Geijtes hat etwas völlig Neues 
begonnen. 'E3 wollzog id) das Wunder der Gemeinde Jeju Chrifti, 


in der der lebendige Herr fid, als gegenwärtig erwies. ef 
entjchetdende Wende im Leben jeiner Sünger von diejent 
Ichehen erwartet. Sie find von ihrem falfhen Denken 
und Haben ihn als Seren, Heiland und König erkannt, 


bat die 
Pingftge- 









Der Heilige 


Geift, den er ums gibt, det zunähit unferen ganzen unbeilbaren 


Schaden auf und verklärf zugleich in uns das Qefusbild. 
jene Zebensbenbindung ziwiichen Gott umd uns, die da: 
Merfmal unferes ganzen Ehriftenftandes fein muß. DO 








je Zebens- 


madt muß ji) bei uns als Wirklichkeit bewähren. Mn Tage der 
Pingjten braden die Stellungen des jtolzen Herzens zufanmen, und 


& blieb nur die Frage nad) der Rettung. Die Wirfungen werden 
aud) Heute fehr bald fihtbar werden, wenn „er in ung bleibt“. on 
dorther wird die eine Bitte immer aufs neue unfer" Herz beimegen: 
„D Heil’ger Geift, Fehr bei ung ein!“ 

Dap fie alle ein feien, das hat der Herr den Seinen von feinem 
Later erbeten. Unter allen wahrhaft GI igen it diefe Einheit in- 
ner fchon vorhanden, obwohl fie äußerlich in verfhiedenen Lagern 
leben. Darüber fhrieb einmal Gerhard Terfteegen: „Mein Sinn ift 
diejer, da; ich als ein duch Chrifti Blut mit Gott Verjöhnter mic 
in täglichen Sterben aus mir felsit herausfithren Taffe, um Gott 
allein zu leben in Chriitus Jejus. Mit allen, die alfo gefinnt find, 
habe ich einerlei Religion und liebe fie als Kinder Gott: Sm übri- 
gen fann ic) mich darein finden, dat in Nebenfadhen ein jeder einen 
jolchen Weg einihlage, den er am füglichften und förderlichiten er- 
achtet, zum Ziel zu gelangen. Sa, ih Fann aud, einen jeden darin 
lieben, wenn er nur ohne Seuchelei hierin zu Werfe geht.“ Auf die 
Drage, ans melder Religion die Seelen wären, die zu ihm fämen, 








Rirche der Mennonitengemeinde zu Neu- 
Oiterwicd, Altkolonie, Sidrußland. 


Sie wurde 1937 niedergeriffen. 





Das legte Tauffeit in Nen-Dftenvit im Jahre 1985. Hinten ftehen 
von In.r.: Die Sinalinge Abram Düd, br. Vüdert, Schöneberg, 
Abram Neudorf (mein Sohn, 1940 von den Roten eingezogen und 
fpurlos verfhwunden), PWred. Gerh. Penner, Schöneberg (1937 ver- 
hafteh), Sünglimge Peter Neudorf (mein Neffe), Bernhard Rempel 
(gegenwärtig in Kanada), Johann Maffen (verihleppt, jeine Frau 
und 9 Kinder gegemvärtig in Kanada). Jungfranen v.Ln.r.: Ma- 
via Schulz, Katharine Krahı, Maria Di (taubftumm), Anna Za- 






ha Prediger Avon 3 der im Meltejtenamt tätig fein 
mußte Gtamınt aus Chortika, 1937 verhaftet), Margareta Rlaf- 
fen, Margareta Neufeld, Krons Margareta Braun, Krons- 






tal, Xorne fiten v.ln.r.: Yivei hönberger Mädchen, deren Namen 
mir entfallen find. Das dritte Mädchen war Margareta Petkau, und 
die Iegte — Olga Men ronstal. (Die, bei denen das Dorf nicht 
aenannt ift, find alles R jterwiefer.) Die Hirche haben wir 12 
Sahre beforgt. Unfere 2 Söhne find in Rußland zurüdgeblieben 
und twir haben 6i8 heute feine Nachricht. Das it fehr jehmwer! 
Unfer älteter Sohn ift auch auf diefem Bild. Wir grüßen Hiermit alle 
lieben Freunde aus der alten Heimat. 








A. u. 2. Neudorf. 
m nn nn 





affrediti 
a 


antwortete er: „ch Frage nicht, woher fie Tommen, fondern wohin 


fie wollen.“ 


Geiftesflamme zünde, zünde heller Hier ein Teuer an, 
daf e3 alle Chriftenherzen wärmen, heilgen, Yäutern Tann! 


EEE 


Million an den Aus- 
fäßigen in Paraatay. 


Ein umfafjendes Programm 
für die Behandlung von 
‚Hanfens-Rranfen. 


Schon feit etlichen Monaten ha- 
ben wir hier in Paraguay auf 
Dr. Lauro Soufa Lima gewartet. 
Er ift ein weltberühmter Spezia- 
Iift in der Behandlung von Le- 
brasßtranfen; befonders im uf 
ftelfen bon Programmen, wie die 
einzelnen Länder diefe Krankheit 
am beiten befämpfen Tönnen. 

Nun ift er von der paraguay- 
hen Gejundheitshehörde gerufen 
worden, um auch bier ein foldes 


Programm für unfer Land aufzu- 
ftelfen. Wir haben {on eine ange- 
nehme Begegnung mit ihm ge- 
babt. Er betont den Erfolg der 
ambulatorifchen Arbeit in Brafi- 
Tien, wo er zu Haufe ift. 

Paraguay hat fhon verjchiede- 
ne Gefundheitsprogramme in Be- 
trieb, teiftweife unter der W.S.D. 
(Reltgefundheittorganifation). — 
Es öffnen fich immer mehr Türen 
fir die Möglichkeit, den Mermiten 
der Armen zu helfen. 

DObtoohl wir geraume Zeit nur 
wenige Wrbeiter gehabt haben, 
bat unfer Wrbeitsführer Peter 
Richert alle Arbeitskräfte zufanı- 
mengefaßt, jo daß das Wohnhaus 
auf Km, 81 doch beinahe fertig. 


gejtellt werden fonnte. Wir haben 
jeher teodenes Wetter gehabt, jo 
daß wir nicht pflügen nod) pflan- 
zen Fönnen, Es braucht viel Zeit 
und Arbeit, alles zu gießen. 

Von bejonderer Wichtigkeit ift 
63, daß Herr Dehring, ein erfab- 
tener Ngvonom, unter uns fit. 
Er wird mm die ganze Pflanzar- 
beit Teiten. 

Raut einem Beihlug dom 
MEE, nah Vertreter Wr. Sny- 
ders Beluch, arbeiten wir fehr 
daraufhin, mit den ambulatori- 
fen Minifen für Sanfens Rrant- 
beit weiterzufonmen. Wir behan- 
deln Sanfens-Kranke in DVerbin- 
dung mit den Merzten in Barrere 
Grande ımd Coronel Dpiedo. 

Wir hoffen, dab fid) nad, Dr. 
Souja Limas Bejuh diefe Ar- 
beit noch erweitern wird. Für die- 
jes brauchen wir Eure befondere 
Gebetsunterftügung. 





Wir find ehe froh, da Schiwe- 
iter Neti Both als Gehilfin für 
diefe Arbeit gefommen ift. 

Gefommen find: Schweiter Ne- 
tt Voth, Friesland; Mudolph 
Plett, Fernheim; Exrnft Dehring, 
Argentinien. Weggegangen find: 
Ehepaar Nudolph Linnert, Fern- 
heim; Gerhard $. Siebert, Men- 
no; Walter Reimer, Friesland; 
Familie Johann Teihgräf, Kern- 
beim; Peter Kohann Köten, 
Sernheim; Sohann Neufeld, Neu- 
land; Phyllis Bateman, Eng- 
land; Andreas Sawvakky, Menno. 

Wieder find  Tiehgetvonnene 
Mitarbeiter von ın$ gegangen. 
Befonders werden wir die, iwel- 
be berantwortlihe Stellen ein- 
genommen hatten, vermiffen, Mber 
aud die Jugendlichen Iafien im- 
mer Licfen, wenn fie gehen. 

Das Ehepaar Tinnert hatte be- 

(Zortjeg. auf S, 5—1) 


Nachrichten: 


— In Dalmeny, Sast., fol 
dom 7.—11. Juli die Konferenz 
der Evangelifhen Mennon. Brü- 
dergemeinde von Nordamerika 
ftattfinden. 

— Am 21. Mai fam in Plum 
Coulee, Man., der 1ö-jährige Re- 
ter WAL zu Tode, als der Iraf- 
tor, auf dem er dom Felde nad) 
Haufe fuhr, in den Graben jtürzte 
und den Snaben erdrüdte Er 
war, Abram Walls bn. 

— Das Opfer eines ähnlichen 
Unglüdes wurde am 15. Mai 
Moin B. Slamming, 28, Farmer 
bei Göffel, Kanfas, Seine Frau 
fand ihn abends, als fie die Kühe 
holte, tot unter dem Traktor. 
Er hinterläßt die Witwe mit drei 
Heinen Rindern. Die Begräbnis- 
feier war in der Mleranderwoh- 
ler Kirche. 

— 32 Studenten wurden am 
23. Mat von der mennonitijchen 
Schihufe in Gretna, Man., ara- 
duiert, Zu diejer beliebten Feier 
waren wieder viele Befucher er- 
Ihienen. Nachher tagte eine Sit- 
zung des Vereins der geivejenen 
Studenten diefer Schule, an der 
fh etwa 150 Rerfonen beteilig- 
ten, 

— Des Tabor College 45. Shluf- 
feierlichfeiten fanden am 27. Mai 
ftatt. Folgende Titel wurden er- 
teilt: 29) — MB, 4 — AN, 
1— 322. und 3 IHB. Die 
Behörde für Bildung und Erzie- 
bung im State Kanfas hat ein 
Komitee ernannt, dah noch in die- 
fem Jahr Tabor Colfege befuchen 
und prüfen fol, ob dieje Bil- 
dungsanftalt als „Senior College“ 
erden fann. ” 

—ıU wiederholten Anfrasl 
gen nad, einem größeren Bild des 
entichlafenen Br. E. 3. afien] 
geben wir hiermit befannt, daß; 
jelches in der Chriftian Pre, Ltd. 
zu haben ijt. Man fende 2de zur ' 
Dedung der Imfoiten ein. Das | 












Photo ift auf einer ZFaltkarte 
U X 7%" } 





— ron Zoh. Wiens, Fernda- 
Te, USA, ftard am 2. Mai im 
Hojpital zu Bellingham, Wafh., 
nad jchwerem Leiden. Er tar 
etwa 67 Yahre alt. Das Begräb- 
nis fand am 5. Mat von dem 
Whitehorn M.B. Bethaufe aus 
ftatt. Er Hinterläßt feine Frau 
Elifabeth, geb. Ediger, und Sohn 
Henry mit Familie, 

— Ohm lan; Reimer, 1770— 
1838, Südrußland, ton der Srün- 
der der Mleingemeinde (jet Evan- 
aelifche Mennonitengemeinde). Am 
8. Zuli wollen feine Nacdhfommen 
in Steinbach eine Reunion feiern. 
Man erwartet cha 3000 Teil- 
nehmer, 

— DH. Epp, Schriftleiter deg 
„Boten“, war in voriger Woche 
etlihe Tage in Winnipeg zur ärzt- 
ligen Unterfuhung, die wohl 
ziemlich pofitiv ausfiel, 

— Das Ehepaar Johann S. 
Torws, Yarrow, 8. C., weilte in 

ortfeg. auf S. 12—1) 
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Zu €. $. Klafiens Abjcheiden. 
(0. @ortietung) 


€. 3. Maffen und Mitar- 
beiter beim Prüfen don 
Banplänen für Wohnun- 
gen Sftflüchtlinge, 
die in Deutichland all- 


für 


mählich wieder zu eige- 
nen fommen. 
Das M.E.E. Fonnte we 


jentlih) dabei Helfen und 


Heimen 


Ddiefe Neufiedlungen Ia- 


gen dem Berjtorbenen 


jeher amı Herzen. 


Pe 


Ein perfönficher Nadjruf von PB. Fröfe, 


Als die Familie E.S. laffen am 2. Mai d.3. bei uns in 
Heidelberg war, und alle, bejonders Cornelius fi herzlich von uns 
verabichiedeten, ahnten wir nicht, da es auf diefer Erde ein legter 
Abjhied war. 

Schon eine Woche jpäter, am Sonntag morgen, erreichte ms die 
Nachricht, dag Cornelius heimgegangen jei: fir ung unfoßbar! — 
Warum jehon jegt? 

‚Eine befriedigende Antwort fand ic) zwei Tage fpäter hier in 
einer Kirche in Stuttgart: Cornelius hat die Aufgabe feines Lebens 
vollendet, Er hat mehr getan, als von dem Leben eines Mannes 
erwartet werden Tann. 

Sc bin mit Cornelius noch) dor dem erjten Weltkriege in Peters- 
burg befannt geworden, und ab 1917 Iag fein Lebenslauf, allerdings 
mit einer längeren Unterbredung, vor meinen Mugen. 10 Sahre 
wohnten wir in Moskau unter einem Dacde. Die Zeit von 1917 bis 
1928 war ausgefüllt von einer großen Arbeit im Dienfte der men- 
nonitiihen Bruderihaft in Rußland. Unfere Zufammenarbeit fing 
damit an, daß wir in Petersburg verjuchten, 37 mennonitifche Sani- 
täter don dem Verdacht der Spionage zu befreien und fie auf freien 
Fuß zu fegen, Dann famen die großen Arbeiten in Moskau in der 
Zeit des Bürgerfrieges umd der fog. „Neuen Defonomifchen Politit”: 
Befreiung der Mennoniten vom Militärdienit, Auswanderung und 
Wiederaufbau der gänzlich niedergefhlagenen Wirtihaft unferer An- 
ftedlungen. Al diefe Arbeiten wurden im Verein mit vielen anderen 
Brivdern in Nußland und im Muslande (B.B. Ianz, 3.8. Iiaak, 
8.9. Uneuh, WR. Sriefen, A.I. Falt, PB. EC. Siebert, D. Tönws, 
A. Miller, u.a.) durchgeführt. Es war das ab 1922 eine wunder- 
bare Zufammenarbeit der mennonitifchen Organifationen in der Welt, 
und ein jeder von uns werfuchte, fein Beftes zu geben. "Cornelius 
itand da an hervorragender Stelle. 

Wie oft tft er in den Fahren von 1919 bis 1923 den Tangen 
Weg von der „Chauffee der Enthufiaiten” ins Bentrum der Stadt zu 
sen Behörden zu Fuß gegangen. Weber all diefe Arbeiten habe ich 
bereits einige Artikel gefchrieben, die Gedichte jelbjt aber müßte 
ein anderer jchreiben. Die Moskauer Zeit war in Leben von Cornelius 
eine erjte große Etappe. 

Dann trennten fi} unfere Wege. Jeder mußte den ihm von Gott 
aewiefenen Weg gehen: mir war e& bechieden, viele Sabre in- po- 
titifher Gefangenihaft zu fein; Cornelius mußte hinausgehen, jehr 
angejtrengt arbeiten, umd fich vorbereiten für einen weiteren großen 
Dienit am Mennonitentum. In Moskau hatte er große Erfahrung 
oefammelt und konnte in den folgenden Sahren das Vertennen des 
Menmnonitentums in der Welt gewinnen. 

Der zweite Weltkrieg bradte furchtbare Verheerungen in der 
Welt, befonders in Europa. Und nun war c$ Cornelius, der dort 
erjhien, wo die Not am größten war: in Europa — in Deutichland. 
Er war eimer der eriten Ziviliiten, die überhaupt nad Deutichland 
durddringen fonnten. Ich werde nie bergefjen, wie eg im November 
1945 an meine Tür Mopfte, und Cornelius vor mir jtand, als it, 
öffnete. Er fah genau fo aus, wie an jenem Tage, al$ wir uns in 
Moskau werabichiedeten, nır waren die Haare ergraut. Die neue 
Aufgabe, die ihm von Gott aufgetragen worden n erfüllte er nun 
mit einer wunderbaren Sahfenntnis und unerjhöpflich jheinenden 
Energie, Er war der toirfliche Nepräfentant des Weltmennoniten- 
1ums und wurde nie müde, dort zu erjcheinen und einzugreifen, ivo 
die Not am größten war. Das M.E.E. hatte den richtigen Mann für 
das von Gott gewollte Werk gefunden, und Cornelius Fonnte eine 
Wohltat erften Nanges vollbringen — er aber gab Bott die Ehre 








ımd jagte einfah: „Bott fan“. Diefe Tat in Deutjhland und Eu- 
ropa wird ihren Hiftorifer finden. Mir und vielen anderen war er 
der bejte Selfer in einer tiefen Notlage. Dafür danken wir ihm von 
ganzem Herzen. Dft find wir in Deutihland zufanmen gewvejen, 
auch zu zweit zufammen gefahren. waren das jhöne Fahrten. 

Wenn ich jein Leben niın überblide, jo habe ic) den Eindruck, 
daß ein Elarer roter Faden fein ganzes Leben durchzieht: er diente 
ott, inden er den Notleidenden half, mit allen ihm von Gott ge- 
gebenen Kräften. 

Cornelius Hat ung ein großes Vermächtnis Hinterlaffen: in jei- 
ner „Dringenden Bitte“ erinnert er unS an die Verbannten, Ber 
ichleppten, Iuhaftierten und B lenen, Damit iit eine jehr jehwie- 
cige Aufgabe gejteltt, aber wir ditrfen ums Ddiejer Aufgabe nicht ent- 
hen. Denken wir jtets an were notleidenden Brüder hinter den 
Gijernen Vorhang. 

Wir dürfen jomit jagen: Ein tatenreiches Leben ijt vollendet. 
Gornelius hat getan, was er konnte, Deshalb dürfen wir nicht fra- 
gen: Warum Hat ihn Gott fo friid von uns genonunen? Wir müljen 
vielmegr Bott danken, daß er ihn ums gegeben bat. 

Seine Fran Mary und alle Kinder, die ihm viel Freude bereitet 
haben, grüße ih an Diejer Stelle aufs herzlichite. 
























RB. Zröfe, 


* * * 


Heimat den Heimatlofen! 


Tu weit- weite Steppe: ein Lerchengejang, 
Von Morgen bis Abend ein endlofer lang! 
Du weit- weite Steppe; ein wogendes Yeld, 
Von diederen Rauern gepflegt und beitellt. 
Du weit» weite Steppe, dein Bauerngefchleht 
Erivies duch) die Zeiten fich jehollenfeit echt! 


Run toivjt du im Striege von Feinden bejudt, 
Bertreten, wie wen gar vom Himmel verflucht. 
Du meit- weite Steppe, du hörtejt den Schrei, 
Mit all deinen Kindern fchien alles vorbei. 
Sie mußten num fliehen, du Tießejt- fie gehn 
Hinaus in die Welt, die fie niemals gejeyen. 


Sie gehen und weinen, fie irren umber, 

Es jceint jo, die Erde, die will fie nicht mehr. 
So ireten fie lange. Die Fremde ift Lalt, 

Rein Simmel gebietet der Wanderjchaft Halt. 
Kein Menjd will fie haben, fein Men will fie fehn. 
Kaum jtille gejtanden, jo müffen fie gehn. 


Wann endet das Seren? Kit da noch ein Ziel? 
E5 treibt hier das Schiefal ein graufiges Spiel. 
Die Heimat verloren, nım gibt'3 Feine mehr, 
Nur weiter, me wandern bald Hin und bald her. 
Von allen gemieden, von jeden gehaßt, 

Vom Schiejfal vergeffen, vom Yufall erfaßt. 


Entblößt und werhungert, dem Pöbel ein Spott, 
So jah fie vom Himmel, der gnädige Gott. 

Er jah all ihr Elend, er hörte ihr Sleyn 

Und jprach bei fd) felber: „Hier mug was gejchehn!“ 
Weit über dem eve, da fand er ein Herz, 

Das jah auc das Elend und merkte den Schmerz: 












„Hier bin ich, ich gehe, ich geb meine Kraft, 
Die es mit der Hilfe des Höchften wohl Ichafft.“ 
Und nun Schallt die Kunde ins Elend hinein, 

2 n e3 0 Welt mit dem Herzen wie Stein: 
„&3 ift für die Heimatgelöften nod Nat; 
Gott baut für die Elenden nod eine Stadt!” 





Und jegt, da das Wert vollendet uns jcheint, 

Nun jteht eine Witwe am Grabe und weint, 

Und Taufende hüben und drüben dazı, 

Sie danken dem Manne fiir Heimat und Nud, 

Sie denken nod jegnend an was er getan, 

Und jagen noch einmal: „Sa, unfer Gott Fan!“ 
T.P.W., Conldale, Alta. 


” * * 


It seems that brother C. F. Klassen died an untimely 
death and that his work was not finished. However, the Lord 
knows best and I herewith wish to express my sincere sym- 
pathy. Your brother has done a great work. His name will 
appear in Mennonite history as long as such history is being 
written. 

Sincerely, G. H. Willms, 


Newton, Kansas. 
(Zortjeß. auf S- 3—2) 


Schw, ac. Reimer T bS . 





Herzenswunfd). 


Sch mollt, ich wär’ eine Harfe 
und Dir mein Gott geweiht, 
fo ganz zu Deinem Bedarfe 
bei Tag, bei Nacht bereit. 


Dann nimmit Du zumeilen mic 
Ieife, 

wie man die Kindlein nimmt, 

Und fpielit auf mir eine Weife, 

wie man fie droben ftimmt. 


Triffit aber auch zu Beiten 

mich mit viel härterem Schlag; 

es dröhnen und wettern die 
‚Saiten, 

und ernjt vergeht der Tag. 


Bumeilen, aber zuweilen 

die Harfe von felber erklingt; 
dann darf ich der Erde enteilen, 
und alles in Dir verjinkt, 


Mitten im Serzen der Molotich« 
na-Kolonie erblicte ih am 25. 
Febritar 1889 das Licht der Welt. 
E3 war in der Nähe des Schul- 
haufes de Dorfes Margenau, 
denn Vater (Melt. David Dürfen) 
war dort Lehrer. Obwohl ich als 
dag elite Kind geboren murde, 
hatte ich nicht da3 Empfinden, ald 
jeien meine Eltern der Erziehung 
müde geworden und id) ihnen 
nicht twilffommen. 

Su Herbfte des Jahres 1895, 
nahdem ich jehon ein Jahr die 
Schule befucht hatte, zogen meine 
Eltern in da8 Dorf Scöntal auf 
der Krim. Da in Schöntal_da- 
mals gerade fehr wenig Schulkin- 
der waren und e3 fich nicht Tohnte, 
einen Lehrer anzuftellen, wurde 
ich zu anderen Leuten nad) Kara- 
Tihoemat gebrabt md durfte 
dort die Schule Kefiichen. Doch 
nur bis zum nächten Frühjahr, 
dann wide mein Bruder David 
im Seimatdorf Lehrer, md 
ich durfte nad Saufe zuritdfehren. 
Wie viel Schöner und Ieichter c8 
ift, zu Haufe bei den Eltern al 
bei andern Xeuten zu fein, habe 
ich allo fhon als Kind erfahren 
müffen. 

Nach einigen Schuljahren Hiek 
e8: Fefte an die Arbeit, und daran 
war ja bei uns auch fein Mangel. 

Ats ich 13 Jahre alt war, wur» 
de ich aläubig und etwas über 2 
Sabre fpäter von Prediger Sakob 
Sübert, Spat, getauft und in die 
M. Brüdergemeinde aufgenom- 
men. — 18 ich 17 Sabre alt war, 
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ftarb unfere Mutter an Qungen- 
entzündung, und nad) etiva 8 Mo- 
naten fam eine Stiefmutter in 
unfer Haus. 

order jedod; begleitete ic) Va- 
ter auf feinen Predigtreifen nad) 
Ua und Samara. Bald darauf 
erkrankte unfer Vater ernitlic) 
an der Zuderfrantheit. Im Som- 
mer des Jahres 1910 erreichte 
die Krankheit ihren Höhepunkt 
und bald hatte er denn auch aus- 
gelitten. Nah Vaters Begräbnis 
berfteigerten wir Kinder die bor- 
handenen Sachen, und da twir fein 
eigenes Haus bejaßen, zogen toir 
auseinander. Der jüngfte Bruder 
und ich fuhren mit dem älteften 
Bruder Gerhard Dürkfen, einem 
Arzte, na) Tiege, Molotihne. 

Bruder Hans (der jimgfte) trat 
in die Bentralfchule zu Ohrloff 
ein, und ich half dem älteren Bru- 
der zeitweilig in feiner Ambu« 
lanz. Im Sommer des Jahres 
1911 machte der Bruder (Arzt) 
mit feiner Samilie und mit mir 
auf einige Monate eine Reife nad) 
Deutfhland. Nach der Heimkehr 
nad Rubland furbe ich in die Krim, 
befuchte das Heimatdorf Schön- 
tal, war auf der Hochzeit einer 
lieben Freundin in Rara-Xichod- 
maf und begann darauf einen 
Schneiderfurfus in Schöntal, — 
Dann ging’s auf ein Weilden 
nad Tiege und Ohrloff zum äl- 
teren Bruder, und zu Weihnad- 
ten wollten Br. Sans und ih 
dann zu umferer verheirateten 
Schweiter Selena, Gejh. Hein- 
ti Unger, nad, Wdatichnaja (am 
der Sefater. Bahn) fahren. 

Unterwegs auf diefer Reife 
Iernte id meinen fpäteren Mann 
näher fennen. Im Februar 1912 
feierten wir umfere Verlobung bei 
den Sctoiegereltern in Gnaden- 
feld, Molotfhne. Bald darnad) 
ging's nah Tiege ing Krankfen- 
Haus zum Bruder Dr. Dürkfen, 
wofelbft ich mic; gu einer BIind- 
darmoperation ohne Chloroform 
entihloß; der Herr gab Gnade 
über Bitten und Verftehen, umd 
fobald e3 der Gejundgeitszuftand 
erlaubte, ging’8 wieder in die 
Krim, von da nad) einiger Zeit 
nad Gnadenfeld, von wo mid) 
mein Bräutigam dann zur Hod- 
zeit nach Wiejenfeld abholte, Am 
29. uni feierten wir unfere 
Hochzeit; wir wurden bon Pred. 
Abram Wal, Miloradorwka, ge- 
traut, 

Dann ging’s ans „Sarmern“. 
Der Herr fennete ung aud), aber 
— nad) feinen weifen Ratjchluß 
— mit Maßen. Nad) etwa 2Y- 
jähriger fchtwerer Arbeit (inziwi- 
fen gab’S auch leichtere Beitperi- 
oden) Wurde mein Mann mo- 
bilifiert und nad Moskau ge- 
hielt. 2 Sabre und 9 Monate 
mwährte jeine Dienftzeit. Indej- 
fen Brad) über ung die fdmere 
Revolutionszeit herein, und zu 
Weihnachten 1919 flüchteten wir 
bereit3 zum zweiten Male (bon 
umferer SKreisitadt Patolograd) 
nad  Gnadenfeld, Molotihne. 
Nadı fait 6 Xahren dortigen Mei- 
Iens, nad Sunger- und Drang- 
falsperioden, Zonnten wir nad 
Kanada auswandern. 

Dafelbit wurden wir von Tana- 
difhen Berwandten aufgenom- 
men umd unterftügt, mit der Beit 
jedoch zogen wir auf eine halbe 
Seftionsfarm in die Nähe des 
Städtchens Humboldt, Sask., vo- 
felbft wir fat 11 Sahre gubradh- 
ten. Der Herr half und fegnete 
un, wenn au mit Maßen, Im 
November des Kahren 1936 Yan- 
deten twir hier in Sardis, 8. €. 

(Bortfeg. auf S. 6—1) 


Bortiegung von Seite 2—4) 
Die größte Liebe, 


„Niemand hat größere Liebe dem die, da; er fein Leben Läffet 
für jeine Freunde“ (Joh. 15, 13). — Es liegt ein jede tiefer Sinn 
in diefen Worten, die Jefus E 5 im Bewußtfein feines nahen 
Todes zu feinen Füngern jpracd. E3 ijt bei üherer Betradhtung er- 
fihtlih, daß Hier nicht nur ein Sterben fiir feine Freunde, jondern 
auch ein Leben fr fie gemeint ift. Sm Englifchen beißt es an diejer 
Stelle: „.. that a man lay down his life fi friends“, aljo: daß 
ein Menjc fein Leben niederlegt für feine Freunde, und im Ruffi- 
fchen toird zittiert: „... der jeinen Geijt niederlegt für feine Freunde“. 
Dan kann aljo jagen, eg it die größte Liebe, fein Leben dem Dienjte 
an jeinen Freunden, der Liebe zum Nächten, bis zum Tode zu weihen, 
twie unfer Heiland Jejus, der zwar auch, da er als Menjc geboren 
war, menjhliche Gefühle und Winjche hatte, aber fein ganzes Leben 
bedingungslos der leidenden Menfchheit weihte bis zum Xode, jü bis 
zum jchmachvolliten Tode am Kreuz. Er Hinterlieg uns das Gebot, 
einander zu Tieben glei) wie er ung gelicht hat und er fagte 8 
uns ausdrüdlih: „Daran twird jedermann erfennen, daß ihr meine 
Sünger jeid, jo ihr Liebe untereinander habt.“ 

Sn Deutihland jtard am 8. Mai ein Mann, der dieje größte 
Liebe im Herzen trug umd ung ein gutes Beifpiel in der ‚Erfüllung 
des Gebotes Chrifti gab. Bruder E.%. Klaffen weihte fein ganzes 
Leben dem Dienfte an der Teidenden Menfchheit, dem Dienjte der 
Xiebe. Er folgte feinem Meijter nad, der ign gerufen umd ihm biefe 
große Liebe ins Herz gegeben hatte, dab er die Not der anderen jah 
und feine Kraft und-fein Leben einjegte, um dem Elend in der Welt 
au jteneen, um Leid in Jreude zu verwandeln, um durd) Hab ent- 
ftandene Wunden mit Liebe zu heilen. 

Wir twilfen nicht, wieviele Wiünjche, wieviel menjchlic, angebo- 
renes heißes Verlangen in jeiner Bruft lebte, das er um Zefu Shrifti 
willen zurücddrängen, ja wohl abtöten mußte. Er hatte fh dem 
Villen deffen anvertraut, der veriprocden hat, ung zu leiten, wenn 
wir uns ganz feiner Führung unterwerfen, und um diefer Leitung 
don oben ungehindert folgen zu Fönnen, vertaufchte Bruder lafien 
ein ruhiges, angenehmes Dafein und alle Bequemlichkeiten des Le 
bens mit einem zuhelofen, Torgenvollen, belaiteten Zeben voller Kampf 
und Entbehrung, und ev adhtete cs als eitel Freude, wenn der Herr 
ihn oft tiefe und dunkle Wege führte, wo er Feinen Schritt vorwärts 





















. jehen fonnte; denn er war fid, bewußt, daf; Gottes Wege, jo unbe- 


greiflic fie aud) oft für feine Kinder find, doc) ftets zum Lichte 
führen. In feinem Herzen lebte ein Wort: „Gott Tann!” Darin lag 
fein großes Vertrauen, daran fcheiterte feine menfhlihe Ohnmacht 
und Schwäche und wohl aud) die Zweifel, mit denen der Feind ihn 
mag verjucht haben. 

Diefe zwei Worte „Gott Fan!” umjdloffen eine ganze große 
Liebe zu Gott und feinen Mitmenfcen; fie ließen diefe Liebe Teuchten 
und auf andere ausftrahlen, die bedrücten Gemüts den Weg des 
Elends gingen; jie gaben Glauben und neue Hoffnung in die za- 
genden Herzen, fie führten manden Verireten von einem dunflen 
Weg, der abwärts führte, zuriick auf den Weg zum Simmel, und e8 
war ein erhabenes Zeugnis für die Allnadt Gottes, wenn Bruder 
Kaffen die Worte „Gott ann!“ in den fehwierigiten Stunden mit 
fo fejter Weberzeugung ausiprad). 

hr alle, die ihr die Kraft diejes Wortes gefühlt habt, die ihr 
dem Glauben im Herzen und eine irdiide, jowie die untriglidhe 
Hoffnung auf die ewige Heimat wiedergefunden habt, beugt euch in 
Dankbarkeit und Trauer. Der Mann, dem wir jo biel zu danken bha- 
ben, ijt nicht mehr. Gott nahm ihn für ung zu jehnell Dinmweg. Doc 
wir wollen ihm die toihlverdiente ewige Ruhe gönnen, Er ijt daheim 
beim Seren, um feinen Lohn aus der Hand feines Meijters zu emp- 
angen, 

i €s fiel mir auf, dah Bruder Maffen gerade zum Muttertage 
heimging; ich denke, daß feine Mutter ihm dort jchon erwartet umd 
mit großer GSeligfeit empfangen hat. 

Wir mollen den Seren bitten, daß er ung einen Mann in den 
Ri stellt, fo jtarf und mutig, jo voll unwandelbarem Vertrauen 
und voll Husdauer wie Bruder Alaffen, Wir brauchen tapfere Strei- 
ter für die aute Sade, ‚senn noch immer jhmachten fo viele unferer 
Lieben in der nehtihaft des Djtens, aber wir wollen nicht ber- 
zagen und wollen im Glauben und Vertrauen der Worte Bruder E. 
5. Maffens gedenken: „Gott kann!“ Wir wollen nicht vergeffen, daß 
jein Glaube, der nicht aufhörte, und fein feiteg Wertrauen fi) jo 
herrlich erwiefen haben, denn Gott Tieß ihn fon auf Erden reihe 
Früchte feiner Arbeit hauen, und er erlebte freudige Stunden des 
Sieges. 

lic die Tatfahe, dab wir eine jhöne und reihe Heimat und 
ein Eigenheim befiten, die twir doc) noch vor wenig Sahren ein jäm- 
merliches Flüchtlingsdafein führten, find Zeile feiner reude umd 
de8 Erfolges, den Bott feinem Knechte jhenkte, Diefer treue Gott 
wird aud unfere Bitten hören umd die zeritreuten Familien toieder 
zufammenführen, wenn wir im feften Vertrauen uns bon ihm Tei- 
ten Taffen: — „Gott Fann!“ N 

Sc habe immer für Bruder Maffen gebetet, ın üt da eine 
Rüde entjtanden, wer tjt fein Nachfolger? 

Käthe Vogt, 
1086 Central Road, Yarrow, B. €. 


Pe 
Gedenkfeier für Bruder €. F. Maffen am 16. Mai 1954 in Winnipeg. 


Nede von Pred. A. H. Inruf. 
(Mittels Recorder aufgenommen und fo wiedergegeben.) 


€ drängten fi mir einige Worte der Seiligen Schrift auf, 
die ih der Verfanumlung ans Herz Tegen möchte, 


1.8or. 15, 10: Uber von Gottes Gnade bin ich, 
feine Gnade an mir ift nicht vergeblich gemejen, 

Ein anderes Wort finden wir in 1.Moje 37, 16: Es fommt 
aus dem Leben des Zofeph. Zofeph war vom Bater gejandt, die Brü- 
der zu juchen. Er verierte fi auf dem Wege. E3 begegnet ihm ein 
Mann, der fragt ihn: „Was fucheit du?“ und da antwortet Sofeph 
mit einem Wort, da3 zu einem geflügelten Wort unter den Nrbei- 
tern in der Gemeinde Feju Chrijti geworden ijt. Er faate: „Sch juche 
meine Brüder, fage mir dod) an, wo fie hüten.“ 

De haben wir zwei Schriftworte. Das eine Schriftvort gibt 
gleihfam eine Selbjtbeurteilung und das andere Schriftiert gibt 
den Sinn de3 Lebens von Bruder Maffen. 

Die Nachricht von dem plößlihen Abicheiden unferes teuren Bru- 
ders ergriff uns alle. Umoillfürlich mußten wir einen Moment 
ftille fein und ihatten weiter feine Worte, 

€3 drängte fi uns in der Trauer um ihn, wm den LVerlujt die 
jes Bruders der Gedanke an die Familie und die Angehörigen auf. 
Bir empfanden den Berluft, mievielmehr die werte Gattin, die Ninder 
und befonders noch die Angehörigen und dann in weiten reifen auch 
jeine Mitarbeiter. 

Wir haben heute diefe Feier im tiefen Mitgefühl mit dem Schmerz 
der Familie und der Angehörigen, und wir möchten gleichjam $da3 
Wort Davids miederholen: Zch will {hweigen und meinen Mund 
nicht auftun, denn du haft’s getan. Das ift die ftille Ergebung in 
den Willen Gottes. Dieje Ergebung: teilen wir alle, die wir denken, 
daß wir an Bruder Maffen viel, viel in der Arbeit für andere ver- 
Ioren haben, 

Bruder Mlaffen war ein adhtungswerter Mann, ein Mann, der 
umferem mennonitifhen Volke diente, Er war uns ein Vorbild ber 
Aufopferung für den Nächten. Er war darin ganz befonders aud 
unferer Sugend ein Vorbild. Lnfere Jugend mußte erfennen, was 
28 Heißt, ein Leben ganz unter dem Gebote Gottes für die Menschen 
au fiihren. Darin wird er ein unvergeßliches Veifpiel bleiben. Man- 
her, der ing Leben ging, wird ihn als Vorbild der Aırfopferung 
feben, Er war unferen reifen, aud unjerer Gemeinde ein Anreger 
zur jelbjtlofen Arbeit für die Armen, Vedii tigen, SHilfefuhenden. 
Wir find dafür dankbar, dag Gott uns für eine Beitlang diejen 
Mann gab. 

Bruder Mlafjen tvar der Gemeinde hier in Elmtvoop der Bruder, 
mit dem man fich zu einer innigen Gemeinfäaft auf dem Boden der 
Gnade zufarmmenfand. In diefer Gnade fand der Bruder und feine 
Frau, feine Familie die Vergebung der Sünden und die Gottesfind- 
Ncaft. Das war der feite Boden feines Lebens geworden. 

SH erinnere mid der Stunde, als Bruder afien 50 Zahre 
alt war und fein Geburtstag hier in der Gemeinde gefeiert twurde, 
und ich ihm diejes Wort fagte: „Aus Gnaden bin ih, was id, bin!” 
Später hat er dann mir gegenüber betont, twie er fich mit beiden Füßen 
auf diefen Felfengrund jtellte für eine erfolgreiche Arbeit und ein 
fegensreiches Leben. Und »iejes Vemußtjein bat ihn nie werlaffen: 
„Aus Snaden bin ich, was ich bin, feine Gnade an mir it nit der- 
geblic geiwefen." Wir find dem Herrn dafiir dankbar, 

Er war uns ein Bruder, der die Gemeinde liebte, Er Tiebte alle, 
alle Leute. Er Tiebte unfer ganzes Volk. Aber toir fühlten immer 
wieder, daß er die Gemeinde, in der er einmal aufgenommen wurde, 
aber aud in befonderer Weife Tiebte, Und mit der Gemeinde zufam- 
men und mit den anderen Gemeinden Minnipegs zufammen das große 
Werk der Nächtenliebe ausführen wollte. Es war ihm die Gemeinde 
gewiffermaffen ein Herd, der ihm immer neueg Feuer gab. Er freute 
fich deffen, und wir wollen heute in aller Liebe und Ehrfurdt an 
diefe Grundirberzeugung unferes verftorbenen Bruders denfen: „Aus 
Gnaden bin id, was id bin.” 

Auf diefem Boden der Gnade erhielt er auch feinen Befehl, hin- 
zugehen und die Brüder zu Suchen. Wie ein Sofeph einmal in einer 
itilfen Unterredung den Befehl erhielt, binzugehen und nad) den Brü- 
dern zu fchauen wie e3 ihnen gehe, jo hatte der Bruder Haffen auch 
eine jtille Stunde im Leben, während der der Serr an ihn herantrat 
und ihm ben Rat gab, fein Leben im Dienfte der Nähitenliebe zu 
führen. 

AS junger Mann in Rußland empfing er diefen Befehl. Sch 
lernte ihn als einen jungen Mann in Tihangram (Kein) Fennen, tvo 
er meine Familie und mich befuchte. Do offenbarte er jchon in jener 
geit der Not fein Herz voll Liebe. Er ging nad Moskau, cv durfte 
fi) dort der Arbeit widmen, 

Dann wurde er durch Gottes Gnade nach Kanada geführt, to 
er ann neuen fejten Tritt nahm und fi dem Herrn voll und ganz 
weihte, 

Und jo blieb er. Mus Gnaden bekam er die Sottesfindicaft. 
Aus Gnaden fand er auch die Arbeit, und er aing Hin und fuchte die 
Lrüder. Er hat vielleicht manden gefragt: „Sage an, wo find fie?" 
Er war dankbar für alle Mitarbeit. Wir als Gemeinde freuten uns, 
einen Bruder zu haben, der dort in Deutfchland die Linie der Näch- 
itenliebe fejthielt, der fich nicht im berfönlichen Egoismus hinfebte, 
nur genießen twollte, fondern der ein Leben für andere opfern Fonnte. 

Er bat viel geopfert, die Sahre, da er allein in Europa jtand, 
feun von der Samilie, twaren diefer Arbeit gewidmet, Er hatte viel 
Serziveh in diefer Arbeit, und mit einem Herziveh ging er aus diefer 
Welt. Und wir als Gemeinde freuten uns, daß jemand aus unferer 
Mitte in der Weile dem Seren gedient hat. 

Er durfte dort die Gnade erleben, daf feine Familie ihm nadj 
kam, ein großer Troft vor feinem Ende von dem Gott alles Trofteg und 
dem Vater der Barmberzigkeit, Zulekt aber aing-er ale Einfamer, 
und wir als Gemeinde gedenken heitte diefeg Momentes, in dem er al- 
Tein, ganz allein ohne tröftlichen Zufprud der Lieben hinüberging, 
de3 Moments, in dem tote ihm nicht dienen Tonnten. Er ging allein 
in die Ewigkeit hiniber. Er erlebte in feinem Leben: Obwohl der 


Bortfegung auf Seite 6—1) 


was id bin, 
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„Stesme des lebendigen Wafjers“. 


Pfingitpredigt von 3. A. Törs, 
mittels „Recorder“ aufgenom- 
men ımd fo wiedergegeben. 


Text: Ev. Joh. 7, 3739: 


„Aber am legten Tage des Te- 
ftes, der am herrlichiten war, trat 
Sefus auf, rief und jpradh: Wen 
da dürfte, der fomme zu mir 
und teinfel Wer an mid, glaubt, 
wie die Schrift faat, bon des 
Zeibe «oder aus defien innerem 
Menfhen) werden Ströme des 
lebendigen Wafjers fließen. Das 
jagte ex aber von dem Geift, wel- 
hen empfangen follten, die an 
ihn glaubten; denn der Heilige 
GSeift war noch nicht da, denn 
Sefug war noch nicht verflärt.” 


Die tiefften göttlichen Wahrhei- 
ten werden ums in der Heiligen 
Schrift immer twieder dur Vil- 
der md Geichniffe verjtändlich 
gemacht. Der Herr Fejus Tpricht 
bier in diefem wunderbaren Wort 
von dem Weien und Wirken des 
fommenden Geiftes, unter dem 
Bilde der Ströme des lebendi- 
gen Waflers. 

3 war eine ganz befondere Ge- 
Iegendeit, bei der der Herr Ie- 
fug diefe Worte fpradh: Das Laub- 
hüttenfeft wurde in Serufalem 
gefeiert. Der Herr efus war 
mitten in diefen Zeittagen nad) 
Serufalent , gefommen. Er hatte 
dort jeing Beobachtungen gemacht 
und fam dann am legten Tage 
mit Hiefer großen und herrlichen 
Botichaft zum Bolke, 

Man hatte die Sitte am Laub» 
hüttenfeite, das zur Erinnerung 
an die Errettung aus Megypten 
und die Wüftenwanderung gefeiz 
ert wurde, daß an einem Tage 
beim Morgenopfer der Priejter 
zum Teiche Siloah ging, mit ei- 
nem goldenen Kruge dort Waller 
ihöpfte, es bis zum Vrandopfer- 
altar vor den Xempel brachte 
und dort an der MWeitfeite des 
Tentpels ausgoß. Tas follte an 
die munderbare Offenbarung 
Gottes in der Witte erinnern. 
Es folte daran erinnern, Auie 
Chrijtus, als der mitfolgende 
Fels, ihnen das Waffer gegeben 
hatte, indem da8 Waffer aus dem 
Felfen zur Stillung ihres natür- 
Iihen Durftes für das Volk ge 
fommen war. 

Nun fpriht der Herr Sefus 
beim Laubhüttenfeft diefe mun- 
derbaren Worte aus: „Wen da 
dürftet, der fomme zu mie und 
trinfe! Wer an mic, glaubt, wie 
die Schrift jagt, von des Leibe 
werden Ströme des Tebendigen 
Waffers fliehen.” Diefes Bild 
bon den Strömen des lebendigen 
Waffers führt ung zum Garten 
Eden zurüd, 

8 nimmt ung aber aud) in die 
Bufunft Bi3 zum neuen Simmel 
und zur neuen Erde mit, Wenn 
wir Offb. Kap. 22 Iefen, dann 
finden wir dort auch einen Strom 
des Tebendigen Waflers. Im Gar- 
ten Eden finden Wir, dag von 
diejer Stelle, two die erften Men- 
ichen wohnten, ein Strom aus- 
geht, um das Land zu bewälfern 
und zu befruchten. Das var aud) 
ein Bild von dem Einfluß, den 
die Menichen ausüben follten. 
Auch von den eriten Menjchen, die 
Gott geichaffen Hatte, follte in die 
Welt hinein ein Tebenerwödender 
und Iebenerhaltender Einfluß aus- 
geben. 

Aber diefer Strom des Lebens- 
wafjers wurde durd) das Bericht 
Gottes vergiftet, wie fpäter im 


Aegypten durch die Plagen der 
Xebensitrom, der Nil, vergiftet 
wurde. Dann wurde der Kebens- 
fteom zum ZTodesftrom. 

Wir finden aber, daß die Pro- 
pheten diejes Bild ergreifen, und 
von der MWiederheritellung des 
Stromes des lebendigen Wal- 
jers fprechen. 

Sefaja jagt in Kapitel 44, 3: 
„Denn ic will Walfer gießen auf 
das Durjtige und Ströme auf 
das Dürre: ic) will meinen Geift 
auf deinen Samen gießen und 
meinen Segen auf deine Nach- 
fommen.” 

Im Propheten Hefefiel, Kap. 
47, finden wir ein wunderbares 
Bild, wo der Prophet im Fern- 
bli die Wiederheritellung feines 
Volkes fieht. Ein Strom auillt 
unter der Schwelle des Tempels 
hervor. Diefer Strom fließt in 
das Land hinein; ein ganz wuns- 
derbarer Strom, der fidh ausbr: 
tet. Mohin fich diefer Strom er- 
gießt, da Icbt es, da ift Genefung 
und Heil. 

Diefes prophetiihe Wort in 
Hefefiet findet ja feine teilweije 
Anwendung auf die Miederher- 
ftellung Sfraels der Endzeit. Doc) 
fo wie Koels Prophetie fich in 
Cphriftus und feiner Gemeinde er 
füllte, fo it aud) Hefefiels Bild 
ihon in Chriftus und feiner &e- 
meinde in Erfüllung gegangen. 
Aus diefem  neuteftamentlichen 
Tempel, den Ehriftus mit feiner 
‚Gemeinde bildet, jollen Ströme 
deg Iebendigen Wafjers in die 
Welt Hinausfließen. Und heute 
folfen dieje Zebensitröme aus der 
Gemeinde, aus dem inneren Le- 
ben der Gottesfinder als Folge 
der Wirkung und Kraft des Heilt- 
gen Geiftes in die Welt hinaus- 
fließen, 

Da fragen wir ung unwillfiw- 
lich: Sind wir folde Chriften, 
von denen diefe Ströme des Te 
bendigen Waflers hinausfliegen? 
Sind wir folde Steomsriften? 
oder find wir nur VBachchriiten? 
oder vielleicht fogar nur Tropfen- 
Sriften? Der Herr Deus jagt 
hier: „Wer an mich glaubt, wie die 
SHrift jagt, von des Leibe werden 
Ströme des Iebendigen Waffers 
fliegen.” Das ift die Wahrheit, 
die toir heute betrachten möchten, 


„Ströme des Ichendigen Waf- 
fers," — Ron drei Seiten möchte 
ich diefe Ströme näher bezeichnen 
und auf ung anwenden. Einmal 
die Ströme des Iebendigen Waj- 
jers für ans duch die Mitteilung 
des Geiltes, dann die Ströme 
der Iebendigen Waflers in ums 
durch die Innetvohnung des Gei- 
jtes, und dann Ströme des Teben- 
digen Waffers dur) ung und von 
ung durch die Kraft und Wirkung 
des Geiites. 

ALS ich geftern fiber diefes Wort 
nadhdahte, nahm ich unjere täg- 
liche Zeitung zur Sand. Ich fchau- 
te auf die Anzeigen der berfchie- 
denen Kirchen, um zu fehen, wel- 
de Themen wohl heute zur Be- 
handlung fommen türden. Seh 
ichaute vergebens nah Themen 
über das Wefen und das Wirken 
des Geiites. 3 war faft feine 
Andeutung davon, und ich- Tante 
mir, daß e3 charakteriftiich Für 
die Kirche der gegenwärtigen Zeit 
it. Sie Tennt nicht das Wefen 
und Wirken des Getites, destme- 
gen hat man auch nichts darüber 
zu jagen. Und doch, meine Teu- 
ren, ift diefeg die Frönende Heils- 
tat Gottes. 


Mir tilfen fo viel zu fprecden 
über Weihnachten, über die Ge- 
burt Seju, über Oftern, über die 
Auferftehung Ieft, über die Him- 
melfahet und doch hatten alle die- 
je großen Seilstaten Gottes ihren 
Endpunkt, ihren: Höhepunkt, in 
der Ausgießung des Geiftes. Das 
war die Verheißung des Vaters. 

Nun joll gerade durch Dieje 
Seijtesmitteilimg in unferem Le» 
ben ein Strom bes Tebendigen 
Wafjers entftehen und dann in 
die Welt binausfließen. 


I 


Die Ströme des Tebendigen 
Wafjerg für uns, durch; die Mit- 
teilung des Geiftes. 

Ehe wir ein Segen fein fön- 
nen, müfjen toir gejegnet werden. 
Der Herr fagte einjt zu Abraham: 
„Sch Yoilt dich jegnen und du follit 
ein Segen fein.” 

€s werden Feine Ströme des 
lebendigen Wajfers von ung flie- 
Ben, wenn jie nicht erft für uns 
in unler eben binein gefloffen 
find. Ströme des lebendigen Waf- 
jers für ung find notwendig durch 
die Mitteilung des Geiftes 

Was bedeuten mn diefe St 
me de3 Iebendigen Wafler 
ung? Was hat der Herr Sefus 
denen zu bieten, die zu ihm foms- 
men? Er ruft in diefem Wort, 
zu ihm zu fommen und zu trin- 
fen, Er hatte Ströme bes Ieh 
digen Waffers für das Volk; de3- 
wegen ruft er fie zu fi. Sch 
möchte jagen, der erjte Strom, 
der für uns fließt alg Folge die- 
jer Erlöfung durch Chriftum und 
der Arbeit des Heiligen Geiltes, 
it die Vergebung unferer Sin- 
den. Das war die Pfingitbotichaft 
des Apoftels Petrus: So werdet 








ihr empfangen bie Vergebung 
eurer Sünden. 
Das ijt die Piingitbotigaft 


heute für dich, mein Tiebes Herz, 
wenn du noch nicht gerettet Bift. 
Gott will dir deine Sünden ver- 
geben! Das ift der Strom, der 
heute fiir die ungeretteten, dür- 
ren umd mageren Herzen durch die 
Welt fließt. 

Wie firhlte David Fich To müde, 
matt md ausgedörrt ohne die 
Vergebung der Sinden und wie 
fühlte er fi} dann To wohl, als 
der Herr ihm feine Sünden ber- 
gab. 

® 





jt der erite Strom des Xe- 
benswafjers, »der ji im unfer 
Herz ergießt: Vergebung unferer 
Sünden. Das tit e8, was Chriftus 
uns auch durch feinen Geift an- 
bietet, immer wieder und. twieder. 
&3 gibt Fein Pfingfterlebnis ohne 
die Vergebung der Sünden. Das 
ijt die Grundlage fir die Mittei- 
Tung des Geiites. 

Der Herr Sefus ruft die. Mit- 
den und Matten zu fich und jagt: 
„Rommet her zu mir alle, die ihr 
mühfelig und beladen feid, ich 
till euch erquiden.” Das ilt 
wahre Erauidung, mern ein 
Menfchenherz zum Seren Sefus 
fommt und bei ihm Vergebung 
der Sünden findet. Das war 
Erauikung für das ehebreheri- 
ide Weib, von dem wir in Ioh. 
8 berichtet finden, al e8 bom 
Herrn Sefus die Vergebung der 
Sünden befam. Das war der 
Strom, der fi in ihr Leben hin- 
ein ergnoß, der fie dann aud be 
fähtgte, ein amderes Xeben zu 
führen, 

Diefer Strom, meine Teuren, 
fließt auch Heute no). Und wie 
it e8 jo Föftlih, daß eier immer 
wieder diefes Lebensmwaljer Men- 
isenfindern ambieten dürfen. 









Hajt du das jhon einmal _er- 
Iebt? Du fannjt nicht richtig 
Piingften feiern, wenn du nicht 
weißt, daß din »eine Sünden 
vergeben Find. 

Dur das Blut Sefu haben 
tie die Vergebung der Sünden 
nach dem Neichtum feiner Gna- 
de. € ift viel Vergebung da, E3 
ift dies ein Strom des lebendigen 
Waffers auch in der Vergebung. 
Deswegen fagt au Sefaja: „...bei 
ihm tft viel Vergebung”. Und wie 
föftlich ift es, wenn ein Herz ein- 
mal »iefe Vergebung annimmt. 
Damit beginnt in dem Leben ei- 
nes Menjhen die Offenbarung 
des Geiftes Gottes. 

Sc hatte vor einiger Zeit die 
Gelegendeit und auch die Treude, 
einem jungen Manne zu helfen, 
der nad) Frieden fuchte, der inmer- 
lich vang nach der Gewikheit-des 
Seils, E3 war ihm mandes un- 
Kar, aber während einige Brü- 
der mit ihm jpraden und ihm 
die Wahrheit der Vergebung der 
Sünden Harzumaden verfuchten, 
aing ihm mit einem Mal das 
Licht auf und der Strom der Ver- 
gebung ergoß fi in fein Herz 
md ehe woir ihn noch dazu auffor- 
derten, betete er etwa fo: „SH 
danke dir, Lieber Gott, dur den 
Herrn Iefus Chriftus, daß du 
au meine Sünden vergeben 
haft.“ Er hatte den Strom ber 
Vergebung der Sünden in fein 
Herz aufgenommen, zum Anfang 
eines neuen Lebens. 

Nur auf diefem Boden Tann 
jich die Sraft des Heiligen Geiftes 
entivikeln. Wir Iefen jo Ihön in 
Sefaja 33, 24: „Und fein Em- 
wohner toird fagen: Sch bin 
ichroacdh. Denn das Volk, da8 darin 
wohnt, wird Vergebung der Siün- 
de haben.“ 

Das find Starte Menihen, die 
für alle ihre Simden im Blute 
5 Zammes Vergebung gefunden 
haben, ivo dag anflagende Gawil- 
fen zum Schweigen gebradit ift, 
tvo der Dıirjt der Geele in der 
Vergebung der Sünde geftillt 
wurde, 

Doch, meine Teuren, das ilt 
nicht alles ‚was ung diefe Tebendi- 
gen Wafferiteöme bieten umd 
bringen, wenn toir zum Seren 
Sefus fommen. Das ift nur die 
negative Geite, die Entlaftung 
von Schuld, die Entleerung bon 
dem, was ma das Leben fehwer 
machte, 

Gott füllt uns auch mit einem 
wunderbaren neuen Inhalt, er 
ichenkt uns feinen Geift. 

Der Herr Jefus drückte diefes 
auch immer twieder mit dem Wort 
„Leben“ aus und man Tann die 
beiden Begriffe „ewwiges Leben” 
und „Heiliger Geift“ nicht teen» 
nen. „Sch bin gefommen, daß 
fie das Leben und volle Genüge 
haben jollen.” Das ift die andere 
große Gabe, die Gott dir geben 
will. Das ift der Strom, der fi 
in dein Reben hineinergießen will. 

Diejenigen, die zu Chriftus 
fommen, empfangen dag ewige 
Leben. Mer an ihn alaubt, der 
empfängt den Geilt und der 'hat 
auch da3 ewige Leben. Der Herr 
Sefus mußte über feine Volfsge- 
nofjen Hagen: „Ihr wollt nicht zu 
mie fommen, dak ihr daß LXeben 
haben möchtet." Bas war eS, 
was er bermibteln wollte, das 
ewige Leben dur feinen Geift. 

Das find die Ströme des Te- 
bendigen Waflers für uns, die 
&ott uns anbietet durch Chriftumt. 
Doch tie empfängt der Menich 
diefe Segnungen? Die Ströme 
des Tebendigen Walfers find für 





alle da, aber es find getwilje Bor- 
ausfegungen, die da beftinmen, 
ob wir diefer Lebensjtröme und 
des Iebendigen Waflers teilgaftig 
werden oder nicht. 

Der Herr Sefus Sagt hier ein- 
mal „wen da dürfte, der fomme 
zu mir md teinfe“. Ein Din- 
ften, ein Kommen und em Tein- 
fen ift notwendig, um diefes Le- 
benswaffers teilhaftig zu werden. 
Nur diejenigen, die einmal ein 
Dürjten in ihrem Leben empfun- 
den haben, werden de3 Lebens- 
waffers teilhaftig. Deshalb ruft 
Sefaja aus: „Wohlan, alle, die 
ihr durftig feid, Fommet her zum 
Waffer.” Und nod, im Yekten Ka- 
pitel der Vibel finden wir die 
Aufforderung an die Durftigen: 
„Wen da dürjtet, der fomme und 
nehme das Waffer des Lebens um- 
fonft“. Der Pfalmijt ruft im 42. 
Palm aus: „Wie der Hirih 
jhreit nad Freiihem MWalfer, jo 
fchreiet meine Seele, Gott, zu 
dir,“ Meine Seele dürftet nad 
Sott, nad dem Iebendigen Gott. 

Diejenigen, die da hungert und 
dürftet nad der Geredtigfeit, 
folen jtatt werden. Halt du in 
deinem Leben fehon einmal diefes 
Diürften empfunden? Du haft 
jedenfalls Shon einmal phofifchen 
Durjt gehabt. Durit Spricht von 
einem tiefen, umbefriedigten Be- 
dürfnis, 

Meime teuren Zuhörer, der 
‚Serr Zeus jprach hier dor Men- 
ichen, deren Bedürfniffe nicht be- 
friedigt worden waren. Die Ju- 
den und Seiden feiner Feit wa- 
ren unbefriedigte, dürjtende Men- 
chen. 

Die Zuden mit all ihren Zere- 
monien, dem Ausgießen des Wai- 
jerg am Raubhüttenfefte und mit 
alt den anderen religiöjen Yor- 
malitäten lieben aMıbefriedigt. 
E3 war das nicht ein Waffer, da3 
ihe Schnen itillen Tonnte. Sie 
waren nicht befriedigt. Deshalb 
ruft Chriftus: „Wen da dürftet, 
der Fomme zu mir und trinke,” 

Die Heiden mit all ihrer Phi- 
Tofophie Waren au dürftende 
Menfhen. Sie fanden nicht Sät- 
tigung ihrer Seelen in den ber- 
ichiedenen Lehren und Philojo- 
phien, die die Welt ihnen bot. 
'E3 blieb ein Sehnen, ein Dür- 
sten nad) Gott. Nun Tommt der 
Herr Sefus bier mit diefer wun- 
derbollen Antwort: „... der Fom- 
me zu mir und trinke, 

Doh Dürjten fpricht nit nur 
von einem unbefriedigten Bedürf- 
nis, jondern auch) von einem ftar- 
fon Verlangen. Der Durjtige 
möchte trinten, er möchte gefättigt 
werden. Es gibt feine Mitteilung 
des Geiftes, und ich möchte hin- 
zufügen, auch Feine Erneuerung 
und Erfüllung mit dem Heiligen 
!&eift, eg jet denn, daß bei uns 
ein Dürften, ein Sehnen nad) ei- 
ner neuer Offenbarung Gottes 
it. Nur dann teilt Gott fi uns 
mit. 8 ift eine Verheißung für 
die Durftigen; diefe jollen Tom- 
men und trinfen. 

Das Lebenstwafler it da; der 
Strom fließt fiir dich, aber du 
mußt dich melden. Der Herr Se: 
fus bittet hier, fich einmal zu 
melden. Die Durftigen Sollen 
fommen und ihr Inneres offen- 
baren, ihren Durjt Zundgeben, 
damit er hn Stillen Fann, 


(Shluß folgt) 





Sch weiß nichts, was mid in 
der Welt ängitigt, mern ich beden- 
te: Jefug Tebt! 

Shr. Blumhardt. 


2. Juni 1954 
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Miflion an den Ausfäsigen... 
(Sortfeg. von ©. 1—4) 


fondere Dienfte geleiftet; er bei 
der Einrichtung der Biehwirt- 
haft, und fie als Rorfteherin der 
Wäfcerei. Im legten Monat hat 
Herr Linnert ung au no an 
den Sonntagabenden fo jhön den 
Gafaterbrief ausgelegt. 


Herr Neufeld hat uns als Mau- 
termeifter treu gedient, wofür 
wir danken! 


Dat Teichgräfs meggegangen 
find, werden nicht nur wir inne, 
jondern aud; die ganze Umge- 
bung; denn mit feinen Renntnif- 
fer in der Sprache unferer Zand3- 
leute, fowwie auch mit der’ IArt jei- 
ner Altbeit, hat Teihgräf überall 
in der Umgebung Freunde gewon- 
nen. ®or 3 Jahren waren Teidh- 
gräfs allein als erfte auf diejem. 
Grundftü und haben troß viel 
Entbehrungen immer mutig ge 
arbeitet, 






Damen-PERLON-Strümpfe 
5 Wohen garantiert feine Raufs 
majchen. 

Das Paar nur $1.75 portofrei 
bei „Money Order” an 
MONTREAL PERLON HOUSE 
1536 Bishop St. — Montreal, 





Special in 
Electric Ranges 


® Used McCLARY combination 
eoal and electric range in 
very good condition. 
® HOTPOINT — GURNEY — 
MOFFAT and others marked 
down to clear. 
$25.00 and up 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


LIMITED 
966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 


Su vermieten 


möblierte Wohnung 
(Zinmer, nie, Telephon) an 
riftliche Mädchen oder Frauen. 


— Phone 50-8693 — 
85 Kelvin St, Elmwood, Wpg. 


Nunges Ehepaar mit Farın md 
Vieh in Alberta möchte 


$1,000.00 boraen 


und dieielben in 5 Zabren zutrüd- 
zahlen mit Rinfen nad) Weberein- 
Kunft. Ungebote richte man an 


BOX w 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St.,. Winnipeg, Man, 





mn  ——_—_—_—_—_——— Er GEEER ET BIBI ERINE ETTR 


Wir wünjden allen Gottes Ve- 
lohnung und Segen. 

Im Februar waren Hang Ne- 
gier und Abram Klaflen nad) 
öriesland geritten, um Vieh her- 
autreiben. Sie famen mwohlbehal- 
ten mit 40 Stüd hier an. 

Peter Derkien, Nr. 2, Zern- 
heim, war etliche Wochen hier umd 
bat in der Werkjtube geholfen. 
Auch wollen wir die Kriftlichge- 
fonnenen Dienfte von Helmut 
Kühnig, Neuland, md SBeter 
Sanzen, Fernheim, erwähnen, ob- 
wohl fie nur don Furger Dauer 
waren. Kühnig geht nah Brafi- 
Tien, Sanzen nad) Argentinien, 
beide um zu ftudieren, 

Richard Schmidt hat eine Wo- 
be in Friesland, Primavera und 
Volendam Befuhe gemadt. Es 
ift fein erfter Befuch, in den Ko- 
Ionien jeit feiner Ankunft im 
Auguft, vergangenen Jahres.‘ 

Bernhard Hildebrandt und 
drau weilten 3 Wochen auf Ze- 
rien bei ihren beiderfeitigen EI- 
fern in Friesland. 

An 8. Mpril, frühmorgens, 
fuhren unfere Eltern von hier 
weg; wir und Mgate Braun ‚be 
gleiteten fie nach Mjuncion. Am 
jelbigen Tage flogen fie ihrer Hei- 
mat zu, um am nädjiten Tage, 
jo Gott will, wieder daheim umd 
mit ihren Lieben dort vereint zu 
fein. Sie haben überall mit der 
Arbeit und in der Gemeinfchaft 
mitgeholfen; toir vermiffen fie 
Ichmerzlich ! 

Sehr Lieber Befud von den Ber. 
Staaten hat uns im März er- 
freut, al Dr. Herbert Schmidt, 
Nevton, Kanjas, mit John Thie- 
Ben, Senderfon, Neb., und Hen- 
9 Pankrat, Mountain Lake, 
Minn., zu ung Tamen. Sie haben 
nit nur gejehen, mas wir brau- 
hen, fie haben der Miffion ein 
Gejchent in einem Motorrad hin- 
terlaffen, da8 Dr. Walter zur 
Verfügung jteht. Diefes ermeift 
fih fehr palfend für die Minik- 
arbeit auf dem Lande, ein jehr 
nigliches Gefchen!. Wir danken 
Herzlich, und hoffen, daß mit Hil- 
fe diefeg Rades, unjere Mebeit nod) 
vielen Sranfen zum Segen gerei- 
hen möge. Auch befuchten ums 
2 Herren aus Kalifornien, beide 
mit Namen Praufe. Dur die 
ihnelfe Slugreife werden folde 
Verbindungen möglich. 

Familie NIE. Löwen, Mjın- 
cion, befuchten ihre Eltern im 
März. Wegen Regen mußten fie 
hier übernadten, was den EI- 
tern auch, Freude machte. 

Bon Brafilien Fam Abram 
Dil zu ung, und Hat in einer 
Abendberfammlung über „Die 
Liebe Jefu und Mehrlofigfeit“ ge- 
proden. In einer bejonderen 
Weife mollen wir Hier an unfe- 
ren Zandsleuten diefe Liebe Ze- 





Fort Garıy — 
fation und 

Weft- Ende, 
Heihi 
$10,600. 

North Kildonan — 


Yung, aber gri 
Bronz Ave, €. 






Eine 
39,600, 


gang zum 2, Flur. 
nabe der Straßenbahn. 


Office 92-9849 





Bäufer zu verkaufen: 


zentral gelegen, nahe der Straßenbahn, 4 Zimmer 
„Stucco*=Haus, ohne Keller, voll ausgeftattetes Badezimmer, Sanali= 
Baffer, „Maple“ - Fußböden, fChöne geräumige Küche, Lot 
42'x100'. $5,500 mit mäßiger Anzahlung. 

füdlih don Portage Ave, — 8-Bimmer 2%-ftödiges Haus, 
twafferheigung, „Maple“ -Zußböden, in fehr guten Zuftande. 


5-immer-,Stucco"Haus, Voll-Reller, heißes und 

faltes Waffer, nahe bei der M.R.-Rirche, 85,300 mit Heiner Anzah- 
ößeren monatlichen Zahlungen, 

— 8-Yimmer-Haus, Voll-Reller, „Nurnace" Heizung, 

Hartholzfußböden, jehr fchöne, Helle, 

baffende Wohnung für eine große Famili 


Ih nehme aud; Beitellungen an, Hänfer zu Kauen. 


John H. Unruh 


310 Power Bldg.‚Winnipeg 





geräumige Küche, fpezieller Ein- 





Res. 50-4620 





fu bezeugen, fo tie Herr Die 
es uns jo fhön ausgelegt hatte. 

Bon Argentinien war Albert 
Enns hier, der dort alg Evange- 
Tiit gelernt hat umd ein großes 
Miffionsintereffe trägt. Er hat 
aud zu ums in einer Abendver- 
jamımlung geiproden. Hang Wall 
und Beter Kafper, Fernheim, wa- 
ren aud) an diefem Abend alg Be- 
fucher zugegen. 

Auch don den Kolonien ift Be- 
fuch hier gewejen, unter anderen 
Herr Peter Reimer, Friesland, 
und Herr und Frau Abram Rö- 
wen, Fernheim. Alle Berbindun- 
gen find wichtig und erfreulich 
für unfere Arbeit. 


Dr. John R. Schmidt, M, D. 


Aus „Im Dienjte der Liebe“, 
herausgegeben bon der Miffiong- 
Station, Mm. 81, Stacurubi de 
la3 Cordilleros.) 





Eanadian Mennsnite 
Bible Eollege, Wpa. 


Sn dem Verlauf des Schuljah- 
tes gibt e3 hin und wieder bejon- 
dere Tage und Erlebniffe, die man 
nie bergißt. Doch kaum eine Zeit 
jteht jo Hod, in dem Leben des 
Studenten als feine Graduation. 
Voller Erwartung find die Tegten 
Tage des Schuljahres. 

Für das Schlußprogramm und 
die Graduationsfeier deg Canad. 
Mennonite Bible College wird 
ihon lange vorher geplant umd 
geübt. Diefes Fejt it nicht nur 
für die Abfolventen des Colle- 
ges, ihre Eltern, Freunde und 
Bekannten von hoher Bereu- 
tung, fondern auch für unfere Be- 
meinden, denn es jteht wieder 
eine Anzahl Arbeiter da, die fire 
des Herrn Werk vorbereitet wor- 
den find und auch) bereit find, es 
zu treiben. 

Sn diefem Jahre werden bon 
diefem Tollege zwölf Studenten 
graduiert. Etliche von ihnen ha- 
ben bereits ihren Pla& für näch- 
jtes Jahr in Bibelfchule oder Ge- 
meinde, etliche gedenken, weiter zu 
ftudieren und andere ftehen bereit 
zum Dienft, tvo immer der Herr 
fie rufen wird. 

Sonnabend und Sonntag, den 
12. und 13. Juni, find für die 
Schlußfeiern des Colleges be- 
ftimmt worden. Am Sonnabend- 
abend, beginnend 8 11fr, fol der 
Gejanggottesdienft in der Kirde 
der Erften Mennoniten Gemeinde 
(Ede Alverftone and Notre Dame, 
Winnipeg) vom ganzen College 
gebradjt werden. Unter der Lei- 
tung bon Lehrer Konrad fingt 
der Chor neue und auch bekannte 
Lieder. Unter diefen find Pal- 
mers „Sreuet euch des Herrn“, 
Steins „Bi3 hierher hat der Herr 
geholfen“ und „Abendmahlsge- 
fang“ von Succo. Einer der Stu- 
denten twixd eine Anfpracdhe halten. 

Am nächiten Morgen, dem 13, 
Yıumi, findet, fo Gott will, die 
Baffafaureatfeier in der Bethel- 
Miffionsfirhe (Che Weftminfter 
and Farby) ftatt. Lehrer Mall 
wird die Feitpredigt in Deutieh 
bringen und Lehrer Friefen in 
Engliih. Der College-Chor foll 
mit Liedern dienen. 

Zu diefen Feftprogrammen find 
alle Besucher herzlich willfon- 
men, Die Lehrer und Studenten» 
Ichaft jtimmen freundlich ein, alle 
Freunde und Bekannten des Col- 
Teges umd aud, foldhe, denen das 
College no umbefannt it, dazır 
einzuladen. Bufammen wollen 
tie den Seren mit Sefang Ioben, 


und zufammen wollen tvir fei- 
nen Segen auf die abjolvierenden 
Studenten herabflehen. 
MN. 
.* 

AS Lehrer 9. Wall an einem 
Morgen gerade den Mangel an 
Finanzen vortrug, um die Reh- 
rer für April lohnen zu fönnen, 
erihien tvie eine Gebetserhörung 
eine Geldanweiung auf $600. 

A Iekten Freitag, d. 21. Mai, 
machten twir einen Ausflug nad) 
Turedo. Die meijte Zeit twidme- 
ten vie dem Ballipiel. Zum 
Shlug folgte ein Mahl von Mie- 
nerwürftchen, die am Feuer ge- 
braten wurden. Dieje Mbweds- 
Tung tat uns allen wohl und itbte 
einen vomantiihen Neiz bei an« 
genehmem Frühlingswetter und 
Iuftig fladerndem Feuer aus, 

Melt. 3. 8. Thießen weilte 
Dienstag im College umd hielt 
die Morgenandadt, in feiner Ne- 
de trug er mehrere Gebetsnöte im 
Rahmen der Konferenz vor, deren 
auch twir gedenfen tollen. 





Yarrow, B. €, 


Den 16. Mai ivar in der M.B. 
Sem. die Hochzeit von Lilien 
Epp, Tochter von Gefchtv. Peter 
Epp umd Burton Giesbreht von 
Vanderhoff, Pred. Aron Warken- 
tin hielt die Vorrede umd Pred. 
Nidel von Abbotsford, !hielt die 
Hodhzeitsrede und traute dag jun 
ge Paar. Der Bräutigam hatte 
etliche Tage vorher feinen Xater 
begraben, er ftarb an HSerzihlag, 
war 54 Sadre alt, 

Bei Bred. ZoH. Peters ift ihre 
Toter Elifabeth von England 
auf Befuch gekommen, fie hat dort 
Mann und Tochter, fie till ihre 
Mutter pflegen, die längere Zeit 
ichwerfrant im Chillirac Sofpis 
tal war und daheim it, 

Die alte Schw. Ab. Lötven war 
2 Monate im Hofpital und wird 
nun in ihrem Heim gepflegt. 

Schw. Joh. Löwen und Schw. 
Peter Dörkfen find nod im 9o- 
fpital und Schw. Ewert Yeidet 
daheim. — Laft ung der Kran- 
fen fürbittend gedenken! 





— Pred. Gerhard PBoters von 


Srefno, Calif,, gab cm 26. Mai 
einen Bericht don feiner Reife 
nad Sidamerifa in Wort umd 
Bi, R 

Der Mai hat uns Ihönes Wet- 
ter gebracht und wenig Regen. 

Schw. Edith Nempel fuhr nad) 
Vinnipeg, Man., um ihre Be 
fohtoifter zu befuchen. ei 

Sn meinem vorigen Wericht 
war ein Sehler: Auf der Hochzeit 
von Ben und Viola Unger hielt 
nit Pred. C.D. Tiws die eng» 
Kiiche Anfpradhe, fondern ein Pre- 
diger bon Mbbotsford. Entihul- 
digt bitte! 





— sorr. 
EEE EBEP SELBER 
Sr Bethlehem und Golgatha 
muß Raum im Herzen fein; 
denn tvas für Sünder dort geicah, 
gibt Seligfeit allein, 


A. BUHR, B.A. 





TORONTO GENERAL 


Winnipeg, Man. 


D. FRIESEN, LL.B. 
Rechtsanwälte und Notare, 


haben am 1. Mai 1954 ihre gemeinsame, 
erweiterte Praxis im 


Room 822, Ecke Portage Ave. und Smith Street, 


unter dem Firmennamen 
BUHR, FRIESEN & SCHROEDER 
aufgenommen. 


Su vermieten 


Neuer, moderner Schuftwarenhan- 
bel mit Schufterwerkftatt dabei, 
und aud) paffend für „dr goods“; 
mit Beheizung. Eine fehr gute Ge- 
Tegenpeit. 

“xx 


Su verkaufen 


fehr gut gebautes 2-ftöiges Haus 
mit 4 Sclafgimmern und Bades 
225'x 65’ Lot. Garage. 
Kirfchenbäume, Gang nahe zur bei 
den Kirchen. Außerdem auch an- 
dere neue Häufer zu verkaufen. 


zimmer. 


H. H. EPP 
Vineland, Ont. — Phone 62 J 








The Canadian 
i Mennonile 
Mennonitifches Wochenblatt in 
englifdher Sprade, 


Sahresabonnement: 32,00 in Ra= 
nada; $3.00 im Yusland. 


Probenummer frei, 
Zu beziehen bom Herauögeber: 


D. W. FRIESEN & SONS LTD. 
Box 120, ALTONA, Manitoba 











"PUBLIC TRANSFER” 
Deutfch-Fanadifches 
Transport-Gefchäft 

Möbel - Kühlfehrant - Gepärk 
Piano - Transporte, 
Schnell - Zuverläfiig — Billig! 
Telefon 564522 Tag und Nadıt. 








Jacob Thiessen, ıı.». 
deuticher Nedhtsantualt 
in Pragi3 mit 
Swystun, Swystun & Swystun 


608 Great Western Bldg,, 
356 Main St., Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res. 50-5844 
— 2... 









Phone 50-1688 





Residence 
157 Harbison Aye. 
Phone 50-1958 


A. E. KYLE 
REAL ESTATE 









Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 









333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 






We specialize in Elmwood and 
Kildonan Properties. 









A. SCHROEDER, LL.B. 







TRUSTS BUILDING 





Tel. 92-2171 
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©. 3. Maffens Abicheiden. — (Fortfeg. von Seite 3—4) 


äußerliche Menfch verdirbt, jo tuird doc der innerlihe Menfch er- 
neuert, und wir werden nicht matt mod mitde. |mmer wieder hieß 
es: Saltet mich nicht auf. Da fam die Stunde, da er von hier ge- 
nommen wurde. Meine Teuren, toie gedenken heute an diefen teuren 
Bruder, der unferen Herzen nahe war. Wir freuen uns jeiner Xe- 
bensarbeit, da er ein Leben umter Gottes Gebot geführt hat. 

Eines möchte id) no hinzufügen. Obwohl wir die Arbeit des 
teuren Bruders jchägen, de ihm viele Freunde aud unter feinen Mit- 
arbeitern einbrachte, Ahhtung von hodhgeftellten Perfonen, Achtung 
von unierem Volke im großen und ganzen, Dank von vielen gemwefe- 
nen Flühtlingen, die heute nicht ohne Tränen des Bruders gedenken 
fönnen. Obwohl wir das alles betonen, fo möge dennod, niemand auf 
den Gedanken kommen, daß wir als Gemeinde diefe Arbeit fiir den Grumd 
feines Seligwerdens anfehen. Nein! Wir fanden ung mit ihm zufammen 
auf dem Boden der Verbegung und auf dem 2oden der Gnade Gottes 
in Chrifto Sein, der jein Leben für uns zur Tilgung unferer Siimde 
gegeben hat. In diefer Gnade fand auch der teure Bruder fein avi- 
ges Leben. 

Wie Bott lohnen toird, an jenem Tage, iit Gottes Sahe; da 
baben wir feine Totimmungen zu treffen. NMber wir gedenken heute 
de8 Bruders, mit dem wir auf dem Boden der Gnade zufanmenfon- 
men, zu defen Arbeit wir uns freuten, deffen Arbeit wir im Gebet 
unterftügten. Wir gedenken des Bruders, der im Eifer um fein Volt 
starb, Wir gedenken heute aber auch dejlen, dak der qnädige Herr 
ihm in Snaden aufgenommen Hat und ihm eimen ewigen Troft für 
alle Entbehrungen gibt und ein Ernten oßne Aufhören. 

Saht uns als Gemeinde in aller Stille diefes teuren Bruders 
gedenfen und darum fliehen, daß wir alle ung den Heren zur Arbeit 
weihen möchten. Undererjeits denken hir daran, dak wir alle plöß- 
Tich_jterben Fönnen. — Herr, Ichre ung bedenfen, dak wir jterben 
müfjen, auf daß tvie Hug werden, Amen. (Zortjeß. folgt) 












Dier Generationen. 





Urgroßvater Safob Fait, früher wohnhaft in Tiegermeide, Molotich- 


na, Sidrußland, jeßt Altona, Manitoba. Großvater Dietrid) 3. 
Fat, Rivers, Manitoba. Mutter, Frau 3. 3. Martens, geborene 
alt. Söhnden Nihard Martens. 








Schtw. Jacob Reimer T 
(Sortfeg. von S. 3—1) 

Ein Söhnden von 51, Mona- 
ten begruben wir bald nad) unje- 
rer Anfınft in Kanada auf dent 
Kriedhofe zu Waldheim, Gast. 
Smei Kinder murden nod auf 
Sumboldt geboren, am Reben aljo 
3 Söhne und 3_ Töchter. 

Dab des Lebens ungetrübte 
Sreude feinem Sterhlichen zuteil 
wird, habe ich in meinem betweg- 
ten, oft ruhelofen Leben bejonders 
oft erfahren müffen. Viel Krank- 
heit, manderlei Entbehrungen und 
viele Enttäufchungen habe id, er- 
Icbt. Doch alaube ich durch Gottes 
Gnade fagen zu fönnen: 





Hs der Enge in die Weite, 
us der Tiefe in Die Höh’ 
Sührt der Heiland feine Leute, 
|Dap man. Seine Wınder feh’! 


Außer zweimal Mafern hatte 
ih Bruftfellentzindung, Reuchu- 
jten und zeitweiie Nheumatismus. 
Und 1935 bekam ich einen Teichten 
Schlaganfall; nad) etwa 6 Saren 
gab’3 den zweiten, fon etwas 
fchärferen. 

Kurzum: Der hohe Blutdrud, 
dem ich anheimgefallen, verfchonte 
mich nit und jhwäcte meine 
Sefundheit bedeutend. Doc, der 
treue Serr und gute Merzte hal- 
fen fo, daß es doch immer wieder 
meiterging. — (Soweit von mei- 
ner Gattin.) 

Nachdem die Tiebe Kranke etli- 
he Male im Hofpital geivefen 
war, trat teilweife Belferung ein, 
und fie durfte dann eine Beitlang 
zu Haufe fein. Doh am 2. März 
diejes Zahres nahm die Krankheit 
wieder einen Anlauf. MAIS fie 
diejes Mal ins Hofpital gefahren 
werden mußte, fehieden mir unter 
Tränen. 

Es verging ein Monat, fie 
nabın fehr ab, die Schmerzen 
mehrten fi, das Atmen wurde 
fchwerer. 

Am 3, April, einem Somstag- 
morgen, wurden mir vom SHolpi- 
tal gebeten Hinzufommen, da e& 
mit der Tieben Kranken fchlimmer 
geworden fer. Wir fuhren hin, 
die Nranfe wand fih mie ein 
Wurm und fonnte nicht Ruhe fin- 
den. Sch näherte mich ihr amd 





fragte fie, ob der Weg nad; oben 
offen fei und ob fie bereit wäre 
zu gehen. Beides bejahte fie deut- 
Ti. Inzwiihen wurden wir bom 
Dienjtperfonal aufgefordert, die 
liebe Kranke nicht aufzuregen. 
Nachmittags befuchten unfere Kin- 
der Corny Zröfes fie, erhielten 
aber jchon feine Antwort mehr. 
Und abends fuhren die anderen 
Kinder Hin und fanden die Kran- 
Te teilnahmslos. 

Am folgenden Tage, einem 
Sonntagmorgen, am 4, April, 
fuhren die Kinder Gerh. Neimers 
wieder mit mie hin. Wir fanden 
die Liebe Kranke auf der Iinfen 
Seite Tiegend und mit dem Tode 
ringend. 8 war ungefähr 10 
Uhr morgens; wir nahmen im 
jtiffen Abichied und fuhren heim- 
wärt3. 

Die Tochter jtieg an ihrem 
Saufe ab, der Schtwiegerfehn und 
ich fuhren zur Andadt. Als wir 
nah Schluß des Gottesdienftes 
daheim ankamen, erfuhren fir, 
daß die Tiebe Kranke fhon um 
11.20 Uhr Heimgegangen wäre. 

Nachmittags fuhren dann alle 
zufammen zu den Rindern Corny 
Fröjes und jtellten ein Telegramm 
vom Tode der Mutter fir die 
Kinder in den Ber. Staaten auf. 
Dort ijt die jüngite Tohter, ihr 
Mann it an der Univerfität Weit 
Zafapette, Indiana. 

Die ältejte Tochter telephonierte 
gleichzeitig mit Br. Iafob Thie- 
Ben in Wancouver. Er var zit 
Haufe und beriprad; dann auch, 
am 7. April berzufommen und 
die Zeichenrede zu Halter. 

Die beiden Söhne auf der Ban- 
couber-Snfel Eonnten toir aud) te= 
Tephonitch erreichen, und beide 
verfpradien, hierher zu fommen. 

Dienstag abend fuhren wir 
zum „Suneral Some”, betrachte 
ten die Iiebe Verjtorbene im Sar- 
ge, betrauerten und bemweinten fie. 

Nun jet das ein, ‘mas mir 
ihon in der M. Rundihau Nr. 
16, auf Seite 5, Spalte 1 gelefen 
yaben. Will nitr noch Hinzufügen, 
dak Br. Unger nad) der Predigt 
das Lebensverzeihnis bon der 
Verftorbenen horlas. Sargträger 
iaren 3 Söhne, 2 Schtwiegerföh: 
ne und als 6. Träger unfer älte- 
fter Großfohn Viktor Fröje. Auf 
dem Friedhofe öffneten wir den 


Sarg nochmals, die Sänger brad- 
ten jchöne Lieder und Mr. Hein- 
rich Düe verlag mehrere wichtige 
Scriftitellen, wie Röm. 6, 23; 
3oh. 12; 24 und 1.Nor. 15, 42% 
u. 44 und führte aus, wie Kin- 
der Gottes jo „bevorzugt jind: 
Ewiges Leben haben, als ein 
Saatkorn in die Erde gelegt wer- 
den, erjterben ımd jpäter Eivig- 
Teitsfrüchte zeitigen. _ 

Bom Friedhofe Heimgefommen, 
genoffen wir no ein fleines 
Trauermahl, das liebe Schweitern 
zubereitet hatten, Bald darauf 
hieß e3 Abjchied nehmen, das Kei- 
Kenbegängnis war zu Ende, ımd 
Kinder, Liebe Freunde und Ber- 
wandte fuhren heimivärts. 

Kohmals herzliden Dank für 
alle herzliche Teilnahme, Blumen- 
ipenden, Troftiprüche, Sympathie» 
Karten uf, Der treue Herr der- 
gelte e3 allen reichlich. 

Nod eine Shlußbemerfung: — 
Die Tiebe Verjtorbene war. ein 
geborenes Sonntagstind und it 
aud) an einem Sonntage geftor- 
ben. 








68 ijt noch eine Ruh! vorhanden. 


Und ob die Gegenwart vieles 
nahm 

und wenig twird twiederbringen, 

wir denfen deifen, das nicht ber- 
far, 

des wollen twir jagen und fingen. 


Ung bleibt die Liebe zum Weib, 
zum Man, 

zu Teblichen, blühenden Kindern, 

die Liebe, die dort auch erfreuen 
Tann, 

to Lajten fie drüden, fie hindern. 


Ung bleibt mand, fhöner, großer 
Beruf — 

wir denken an Kranfenbetten. 

Das Schönfte, zu dem ung Gott 
eriäuf, 

it doch zu helfen, zu reiten. 





Uns bleibt beim Kirchlein am 
Bergeshang, 

bei Vätergrüften die Stille; 

und ob wir ung mühten tagelang, 

dort rırht der hekende Wille. 


Uns bleibt am Ieije flüfternden 
Bach 
ein Hüttlein baumbefchattet. 


Wie fchläft es fi gut unterm 
Ihügenden Dad, 
wenn Hand u. Fuß ung ermattet. 


Uns bleibt, dies eine fei noch ge» 
nannt, 
das Beite von allem: das Glauben. 
Wir denken ang ewige Vaterland, 
das Fan ıms niemand rauben. 
(8 Vaterlandes getröjtet fic 
aud) ihr vereinfamter 
Safob E. Reimer, 
Sardis, B.C. 





Schw. Marig 


G 





Ediger T 


Vier Generationen: 


Maria Ediger, die Urgroßmutter, 
ihr älteiter Sohn Jlaant Ediger, 
deffen Sohn Jakob Ediger und 
deffen ältejter Sohn Edwin Ediger. 


DE Zu 


"en 29. April Ttarb im Inba- 
Tidendeim zu Rofthern die Witwe 
Maria Ediger im Alter von 93 
Jahren. Den 3. Mai fand dort in 
der großen hellen Veranda die 
VBegräbnisfeier unter Zeitung des 
Prediger 3. €. Schmidt, des 
gejftlihen Betreuers des Invali- 
denheims, ftatt. Die erite Anfpra- 
de hielt Prod. ©. Wiens von 
Serichel über die Worte in 2. Tim. 
4, 18: Der Herr aber wird ih 
erlöjen von allem Webel. Sarah 
fprad; Prod. 3. €. Schmidt üßek 


Ki 
% 





den 90, Palm. Aelt. 3. ©. Rem- 
pet hielt das Schlußgebet. 

Zum Schluß verlas Prediger 
Schmidt den Lebenslauf der Ber- 
itorenen, wie er vom ältejten 
Sohne Ifaat Ediger aufgeftellt 
war: 

Unfere Tiede Mutter, Sropmul- 
ter und Urgroßmutter, Maria 
Ediger, geb. Frieien, wurde am 
30. September 1860 in Altena, 
Siidrußland, geboren. Im Jahre 
1882 heiratete fie Slaaf Ediger 
gleichen Mlters aus demfelben 
Dorfe,. Der war Lehrer und Pre- 
Diger. 

Im Oktober 1995 Famen and) 
fie nach Kanada, waren eine Zeit- 
lang bei Iohn laffens in Tie 
fengrund, dann auf der Farın bei 
Nofetoron, Sasf. 

1929 zogen de Eltern nad 
Winnipeg, Im Mai 1036 fa- 
men fie zurie nach Nofthern, wo 
unfer Water im Dezember desfel- 
ben Jahres ftarh, Die Mutter 
blieb einige Zeit in Roithern, und 
30g 1946 zu ihren Rindern Saat 
Edigers in Nofetoton, Sasf. 

Ihre Beihäftigung war größ- 
tenteils Handarbeit, bis fie im 
Augujt 1952 einen Teichten Schlag- 
anfall erlitt. Sie erholte fih toie- 
der Tangfam, aber ihre Kräfte 
fingen an langfam abzunehmen. 
Am 20. März wurde fie bedenf- 
ch Frank und kam ins Hofpital 
zu Rofetoron. Sie hat dort nie 
über befondere Schmerzen geklagt, 
mehr darüber, daß fie mit niemand 
fpredhen Tonnte, weil alles eng- 
Tifch joricht, deshalb var fie wil- 
Tig, nach Rofthern ins Sudaliden- 
heim zu gehen, wohin wir fie amt 
13. April brachten. Sie wußte, 
daß es ihrem Ende entgegenging, 
und wollte aud; bei Vater in Roit- 
hern begraben fein. Am 29. April 
ift fie entichlafen. 


Wir Kinder, Großkinder und 
Urgroßfinder gönnen ihr die aivi- 
ge Ruhe nad) einem Tangen Leben 
won 93 Jahren, 6 Monaten md 
29 Tagen. 

* 

RB: — Eine intereffante Tat- 
fache berichtete der älteite Sohn 
auf dem Begräßnijfe der Mutter. 
Sein Vater Sfaaf Ediger und P. 
Abrams, ein ehemaliger Rofther- 
ner Bürger, waren in demfelben 
Dorfe in Südrußland geboren und 
befuchten diejelbe Schule. Dann 
teilten jich ihre Wege. PB. Abrams 
wanderte 1900 nad Kanada aus, 
wo er im hohen Alter itarb und 
auf dem KRoitherner Friedhofe be- 
graben wurde. Nad 35 Jahren 
wurde fein Schulfanerad, der in- 
zwifchen auch nad Rofthern ge 
fommen mar, auf bdemfelben 
Sriedhofe begraben," fie Tiegen 
nun dort Seite an Seite, wie fie 
einjt als Schulfameraden neben- 
einander auf der Schulbant ge- 
feffen hatten, 


Sünger-Bote 


Ein Licderbuh für 
Kirche and Hans 


164 Lieder mit Hsten 


für gemifhten Chor. Eine vor» 
zügliche Sammlung fir Gott: 
dienfte und Kriftlice Keite für Ge- 
meindechöre aller Nichtungen. 
Fein gebunden, dunfelcoter Dedel 
mit Goldaufdrud. Ber Buch $1.50 
Wenn 15 oder mehr Erpl. $1.20 
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Den Meinen will ic) fagen, 
Was 03 um Pfingften fei, 
Was Werk des Heil’gen Geiftes 
Sit ftill und mandherlei, 


Er ift die Tiebe Sonne, 

Die Gottes Samen twedt, 
Wenn er im Herzen fchlummmert, 
Rergejfen md verjtet. 


Er gleichet Tanften Negen, 
Der Fühlet und erquict, 

Auch wenn das Mindlein meinet, 
Und Gott ihm Schmerzen jhict. 


Er it ein Wind, der mächtig 
Qurd, alle Zweige fährt, 
Bor Gott fih Findlich beugen 
Und ihn zu fürdten Ichrt. 


Oft ift’s ein Teiles Sehnen, 
Ein Fragen nur, mein Kind, 
Mer? auf des Geijtes Mahnen, 


Zu auf die Tür gefchteind! 


Wie Großvaters 
Scheune zum 
Pfannkuchen ward. 


€3 ib ein regnerifcher Tag, da 
fige ich drinnen und meine Gedan- 
fen gehen zurüct'zu meinen Tieben 
Sroßeltern. Großpapa Gerhard 
RW. Schröder, jtammend aus 
Muntan, Großmama war Sa- 
fob Wielers Anna, geboren am 
17. Sanııar 1897. Diefe Groß- 
eltern holten mich‘ öfter auf ein 
oder zwei Wochen zu fich auf ihr 
‚Gut, nahe der Station Saitfchur. 
SH war ein Bube von 10—12 
Sahren. 

Als ich wieder einmal bei den 
Großeltern war, mußte ich auf 
alte Eimer trommeln, um die 
Sperlinge und Stare bon den 
Kirfihhäumen fernzuhalten. 8 
war eine Plage mit den großen 
Schwärmen diefer gierigen Fref- 
fer, die in 2 Scheunen und einem 
Scafitall zu Taufenden nifteten. 

Eines Tages merhfelten wir um- 
fere Roften, id; ging ihren Ne- 
ftern zu Qeibe und die Vögel tvoll- 
ten mich fernhalten. An biefem 
Tag waren Gerhard Neufelds 
mit ihren Kindern bei den Groß- 
eltern zu Bejucdh. Die Kinder ta- 
ten inmmer hinter mir her und fo 
famen fie auch in. die Scheune. 
Die drei Meinften faßen unter 
dem Heurechen und Mabperten mit 
den Binfen, das Fang wie die mo- 
dernjte Pianomufit, Und Beter 
verfuchte mir das A ettern nad- 
zumachen. MS toir beide einen 
Sparrichinfen in die Höhe gin- 
gen, fradit’8, und in einem Nu 
fen Peter umd ich jeder ztoifchen 
2 Nlugiharen in großer in- 
fternis.- Nach einer Weile, als der 
Staub fich geiegt hatte, Frocden wir 
auf allen BVieren dem Lichte zur 
ins Freie und auch die anderen 
drei famen heran, ohne irgend- 
einen Schaden gelitten zu haben. 
Die große Scheune, mit Rohr ge- 
det, 52 bei 32, Ing vor ung 
platt auf der Gerätfhaft, die 
darinnen tvar. 

AS ich zur VBefinnung gefom- 
men war, Tief ih zu den Großel- 
tern, die gerade am NKaffeetifch 
faben, und weinte bitterfich. „Mas 
tt 108?” fragten die Großeltern. 
— „Die Scheine it zufammenge- 
broden.” — „Rarum meinft dur 
dann, haft du dir weh getan?” — 
„Nein, ich habe Mnaft, ich werde 
Strafe befommen!" — „Nein, 
nein, feine Strafe, tir mollen 
Gott danken, da ihr alle heil 
feid.“ 








8.G, 





Nım gingen wir alle das Ge- 
ichehene zu befehen, und Ontel 
Heinrich jagte: „Doa Tigt je aus 
ni Bankoof,” 

IH aber ging ihm aus dem 
Wege, denn all die Salpeln der 
Mähmafchinen waren zerbrochen, 
da dachte ich, der Onkel Lünnte 
vielleicht do . . . 

Sa, e8 ift wahrlich jo, twie wir 
fingen: „.... der ung bon Mut- 
terleib und Kindesbeiten an un 
zählig viel zu gut bis hierher hat 


getan.” 
9. ©. Schröder, 
N. NR. 4, Toficd, Alta. 


Ein Bleiner 
Bimmelserbe, 


Eltfabeth war ein vi iges 
Hleineg Mädhen mit blauen 
Augen, blonden Saaren und dik- 
fen Pausbädhen. Dies war ihr 
Aeußeres, In ihrem Inneren 
wohnte ein aufgemwedter, leben- 
diger Geift mit einer großen Lie- 
be zu dem Herrn Kefus. Muf den 
Sonntag freute fie fih immer 
ganz bejonders, denn da durfte 
fie mit der Mutter zum Gottes- 
dienjt gehen. Obwohl fie eine eif- 
tige Sonntagsichülern mar, die 
feinen _Nindergottesdienit ver- 
fäumte, fo Tieß fie e3 fich doch nicht 
nehmen, au) zur „Rirche der Gro- 
hen“, zur Predigt, mitzugehen. 
Samstagabends, wenn Eliiabeth 
im Bettchen Tag und ihr Abendge- 
det geiprocden Hatte, war immer 
ihre Ießte Bitte vor dem Ein- 
lafen: „Mama, wet mid mor- 
gen früh auf, daß ich nicht zu Tpät 
in die Kirche Fomme!” Am Sonn- 
tagmorgen tar fie metiteng bor 
ihren älteren Gefchtwiftern zum 
Kirhgang fertig. Während des 
ganzen Gottesdienftes jah fie ganz 
brab umd ftilL, was bei fo Fleinen 
Mädchen fonft nicht immer der 
Fall ift. Wenn die Gemeinde das 
Unferbater betete, tar e3 ihr im- 
mer eine Freude, da fie dag Ge- 
bet mitfprechen Fonnte, 

Nun Fam einmal ein ehr Fal- 
ter Sonntag. Die Fenfter waren 
dick gefroren. E3 var während der 
Kriegszeit, Das Heizmaterial tar 
fehr Tnapp, fo dak man bie 
Kirhe nur wenig erwärmen 
Tonnte. Die Mutter fagte de8- 
halb: „Elifabeth, Heute fannft du 
nicht mit im den Gottesdienft ge 
hen, e8 it zu Yalt fiir dich, bleibe 
in der warmen Stube ımd fpiele 
mit der Ruppel" 

„D Mama, wenn du mi 
warm anziehft, Tann ih aut mit- 





sehen, e$ friert mich nicht“, mein- 
te die Seine. 

Iroß der ftrengen Slälte wollte 
fie fih nicht abhalten Lajfen. So 
erfüllte man ihren Wunjc. Wenn 
am Sonntagabend bei der An- 
dat die Mutter ihre Kinder 
fragte, was fte noch von der Mor- 
genpredigt behalten "hatten, wuß- 
te oft Elifabeth, die Züngfte, nod) 
am meiiten. 

Die Mutter jhrieb oft Briefe 
nah Nupland an den Pater. 
Daun holte die Meine valid, Pa- 
bier und Vleijtift und machte fein 
jänberlich Strichlein neben Strid- 
Tein, das war ihr Brief, Muf die 
andere Seite de8 Blattes mußte 
dann die Mutter fchreiben, mas 
diefe Strichlein zu bedeuten hat- 
ten, Der Vater freute fi natür- 
lich immer jehr, fooft er ein fol- 
&es Brieflein feiner Kleinen Todh- 
ter drhielt. Einmal jcheidb fie 
ihm, da fie fi ganz brennend 
ein ruffiiches Püppchen mit einem 
Kopftüchlein mine, Much diejes 
Brieflein Tam beim Pater an. 
Nad vielen Wohen Fam eines 
Morgens der Roftbote und bradj- 
te ein Fleines Rädhen. Man jah 
tm die weite Reife an: es war 
zerrifien und übel zugerichtet, 
Elifabeths älterer Bruder Tagte: 
„Spabi,” — fo wurde fie bon 
ihren älteren Gefchtwiftern ge» 
nannt — „das Pächen ijt ganz 
leicht. Da ijt Fein Püppden drin, 
das ift ficher auf der weiten Nei- 
fe verlorengegangen.” 

„DES glaube ih, aud!“ riefen 
die anderen. Aber die Meine blieb 
voller Erwartung jtehen. Bor Er- 
regung Fonnte fie fein Wort mehr 
fagen. Da nahm die Mutter das 
Pädhen und machte e3 auf: Ba- 
bier und SHolzwolle Famen zum 
Borfhein. Auf einmal tiefen die 
Kinder: „DO, da fommt doch ein 
Püpphen!“ Ind tie fein lab «8 
aus, wie glänzte und funfelte es 
im Schmud feiner malerischen 
rffifhen Tracht mit dem roten 
Kopftüchlein! Das Glük und die 
Steude der Kleinen Briefichrei- 
berin waren itbergroß. Einen be 
fonderen Namen erhielt die Pup- 
pe nicht, man fprad nur bom 
„Ruffenpüpplein.“ 


wererseenssssseseneensssee 


In der Bede 
auf dem Aeitchen. 


I der Gede auf dem Neitchen 
baut der Vogel fi ein Neftchen, 
leget rein drei Eierlein, 

brütet aus die Wögelein; 

rufen alle: Pip, pib, pip, 
Miütterdhen, ih hab dich Tieb! 


Mit dem Wachen geht's ge- 
icwinde 

bei folh Eleinem Wogelkinde, 

it 03 doch in Gottes Hut, 

Mitterlein verjorgt e8 qut; 

rufen alle: tb, gib, gib, 

Mütterchen, ich Hab did; Tieb! 


Endlich Ternen fie auch, fliegen 

und fih auf dem Mefthen wiegen. 

Mumter tönt dur) Flur und 
Sain 

dann ihr jühes Liedelein; 

fröhlid, Elingt e8: Bip, pip, pip, 

Mütterjen, ih Hab dic Tieb! 


Wieder einmal war e3 Sonn- 
tagmorgen. Elifabeth jehlief nod) 
feit, als eg fchon Zeit war, in den 
Gottesdient zu gehen. Die Mut- 
ter Tieß deshalb die Kleine fchla- 
fen umd ging. Die ältere Schme- 
iter blieb bei ihr. Weld, ein Bild 
bot fih der Mutter, als fie zu- 
tüdfam! Das Kind ftand an der 
Tir mit dioerweinten Augen 
und jchluchzte: „Mama, warım 
hajt du mich nicht aufgeiwedt? 
Barum bijt du allein in die Pir- 
be gegangen?” Aufa neue weinte 
fie bitterlich. Ihre Schweiter er- 
zählte, dat fi das Schweiterlein 
dur nichts habe tröften Yaffen, 
dag fie aud; nichts gegeffen, fon- 
dern die ganze Zeit über geweint 
habe. &o groß war ihr Schmerz! 
Nun nahm die Mutter ihr Kind 
auf die Arne, tröftete 68 umd ver- 
jprad), nie mehr ohne 8 in die 
Kirche zu gehen. Bon da an wur- 
de fie jeden Sonntagmorgen recht- 
zeitig gaveft. Die ganze Familie 
wuhte ja jet um Elifabet58 gro- 
ben Sommtagswunid. 

Wollen wir, die jungen und die 
älteren Zefer, nicht etwas inne- 
halten ımd ung fragen, wie e8 
um unjere Liebe zu Kefus beftellt 
it? Wer Yon wirklich Tiebhat, 
der Tiebt auch fein Haus, in dem 
Sein Wort verfindigt wird, umd 
bringt e3 nicht fertig, gleichgül- 
tig oft mehrere Sonntage dem 
Sottesdienft fernzubleiben. Mie 
werden jo mande trägen Chriften 
von llein-Elifabety in  diejem 
Stück beihämt! 

Die ANdvents- md Reihnachts- 
zeit nahte heran. Elifabeth Hatte 
«s am liebften, wenn man ihr 
vom Himmel erzählte, Eineg Ta- 
ges fragte fie die Mutter: „Sit 
denn der Herr Zefus fehr fon?“ 

„30,“ antwortete die Mutter, 
„und, Er hat ums aud fehr Tieb 
umd it immer gut zur ung.“ 

Die Kleine meinte: „Ich möd- 
te jo gern ein Englein fein. Uber 
ih habe feine Flügel, und den 
Wen in den Hinumel weiß ih aud) 
nicht, Weit du denn den Weg, 
Mama * Eine große ‚Sorge |prad) 
aus ihren Worten. 

Die Mutter antwortete: „Wenn 
uns der Herr Jejus einmal im 
Simmel haben will, danır Ichieft 
Er uns Seine Engel, die ung ab- 
holen.” 

Da ging ein Leuchten über 
Elifabetbs Angeficht; vo Freude 
hüpfte fie und Flatfhte in die 
Händchen: „Dann gehen wir auf 
der Simmelswieje fbazieren und 
holen einen wunderfKhönen Blu: 
menftrauß!” 

Einige Tage fpäter Kam fie 
wieder zu der Mutter md frag- 
te: „Wann gehen toir denn?“ 

„Wohin, Kind?“ 

„Sa den Simmel“ 

„Set och Mich,“ erioiderte 
die Mutter. 

„ber doch in ztwei oder rei 
Voden! Gelt, Mama, da gehen 
twir, weil eg im Simmel To fchön 
it und du da auch nicht mehr ar- 
beiten mußt!” Cfifabeth Ihrad 
dies in ganz überzeugtem Ton, 
Der Mutter aber aing ein Stich 
durch das Herz. Ein tiefes Er- 
Ähreden fan über fies „Lieber 
Gott, Du wirft doch; nicht dag 
Siebite von mir fordern wollen!” 
Aber Gottes Gedanken find ' oft 
anders als die der Menfchen, 

Beil Elifabeth fo gern ein Eng- 
Tein werden mollte, jo hatte fie 
ein großes Verlangen, auch Flü- 
ael zu befommen, Ihr älterer 
Bruder machte ihr deshalb ein 
Ihönes Flügelpaar zurecht, das 
fie morgens beim Ankleiden im« 





mer anlegte und.abends beim Bu- 
bettgehen an das Betten hängte. 
ALS die Mutter einmal von einem 
Ausgang in die Stadt mit ihr 
auriickfam und ihr Mäntelchen 
auszog, Fanen die Flügel dar- 
unter zum Vorjchein. Ueberrajcht 
fragte die Mutter: „Saft du denn 
deine Zlügel au mit auf die 
Straße genommen?” 

„30, weißt du, Mama, die muß 
id} dod, immer bei mir haben“, 
erwiderte die Meine, 

Wie jedr fich Elifabeth mit dem 
Herrn Sefus verbunden wußte, 
zeigte fih in einer der fchredlich- 
ften Sliegernächte des Iegten Krie- 

ie Mutter war mit ihren 
Kindern aufgeitanden, um in den 
Keller zu gehen. Elifabet) ftand 
mit ihrem Kleinen Köfferden be- 
reit im Zimmer, Draußen Fradte 
und toetterte e8 fon aus der 
Serne,-umd die Leuchtbonben der 
Flieger, die „Ehriftbäume”, wie 
man fie nannte, gingen nieder. 
Da fagte Elifabeth ganz getroft 
und ruhig zur Mutter: „Mama, 
id brauche Feine Angft zu ‘haben, 
der Heiland pakt ja qut auf mic) 
auf.” So ging mitten in der nächt- 
lichen Unruhe eine Atmofphäre 
der Ruhe und des Friedeng durch, 
die Worte der Seinen auch auf 
die anderen aus, 

Dirfen twir ung nicht alle, die 
Eleinen und die großen Reute, in 
den mandherlei Gefahren und 
Nöten unferes Lebens unter Sefut 
Schirm md Schuß geborgen wil- 
fen, wenn wir Shn lieben umd 
Shm vertrauen? 

Auch don einer Gebetserhörung 
der Meinen fönnen wir noch be- 


(Schluß umfeitig) 
wensssenseessenssnsseeunssnnene 


Raten und Denken. 
Nütfelliep, 


In friiher Luft bin id) geboren, 

sn Wind md Sonne ward id; 
groß. 

Schau ladend drein; - drum habt 
ihe Tieb mid; 

Und lot: „Du, fomn in meinen 
Shop!“ 


So mander ftreichelt mir die 
Baden 

Und pugt mid) fein und bettet weid) 

Vic, mit gar vielen, ichmuden 
Brüdern, 

In feinem warmen Haufe gleich. 






Hier bin ich Wonne und Entzüden; 

Verfhöne euch das fchöne KFeft, 

Daß mandes Kind mich, wo ich 
winke, 

Verlangend aus dem Nug’ nicht 
läßt. 


Und fegt ihe mic an’g mwärmite 
 Bläbchen, 
Wird mir fo Heik und weid; ums 


Erz, — 
Und — Mufifant im Schummer- 
winkel, 
Summ id eud; fort den Winter- 
ichmerz. 


0. 
Silbenrätfel, 


Das erjte ift ein Kleines Ding, 
Man fdnickt cs wohl mit Ringen, 
Die zweite für am Baume hing, 
Wo fremde Nögel fingen. 


Das ganze Friegt ein Böferwicht, 

Dann denft er mohl sugeiten, 

„D hätt ich do) das erfte nicht 

Und Tieber nıre die Biweiten,“ 
“eo. 


Auflöfung der Rätfel in nädjiter 
Nummer, 
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richten, Sie hatte ihren Ball ver- 
Toren, den man in der Kriegszeit 
nicht wieder erjeßten konnte und 
deshalb ein Tojtbares Spielzeug 
war. Sie Fam zur Mutter umd 
Hagte ihren Schmerz. Die Mut- 
ter fagte: „Da mußt du eben zum 
Heiland beten, daß Er dich ven 
Ball wieder finden läßt.” 

Der ältere Bruder meinte, dab 
dies doch feinen Wert Habe in die- 
fem Fall. Doc) Tier fid; Elifabeth 
nicht abhalten, den Nat der Mut- 
ter zu befolgen. Nad) einigen Ta- 
gen am fie voller Freude zur 
Mutter mit dem wiedergefunde- 
nen Ball, indem fie zu ihrem Bru- 
der jagte: „Du Haft e8 nicht recht 
gewußt, dag Beten hat dod) einen 
Wert gehabt." 

Shr Lefer, denkt aud; ihr da- 
ran, daß euer Beten einen Wert 
bat und nie vergeblich it? Aud 
dann, wenn die Erhörung nicht 
fofort und bielfeicht anders 
fommt, als ihe dachtet. Ihr Tennt 
doch das Wort Zefu: „Vittet, fo 
toird euch gegeben; fuchet, jo wer- 
det ihr finden; Flopfet an, To 
wird euch aufgetan.“ Auf Ref 
Wort Fönnen wir ung berlaffen, 
weil Er e8 immer wahr madıt. 

Rafch Far nad) diefen Begeben- 
heiten Weihnachten, die fchönite 
Zeit für die Kinder her 
an. Weihnachten brachte diesmal 
eine Buppe aus Paris, der gro- 
ken Stadt in Frankreich, Die Ihö- 
ne Weihnahtspuppe erhielt den 
Namen „Bärbel.“ Aber troß aller 
Freude war Elifabeth ein wenig 
enttäufcht, denn Bärbel hatte fei- 
Ne Flügel, um mit in den Himmel 
fliegen zu Fönnen, wie Elifabeth 
3 ih ausdrüdlich gewünscht hat- 
te, Ueber die Feittage war da3 
Find jehr vergnügt. Sogar zur 
Weihnachtsfeier der Sonntags 
ihufe nahm das Tleine Puppen- 
miitterchen die Bärbel mit. 

Doch bald nachher erkrankte 
Elifabeth. Eine böfe Krankheit, 
die der Arzt nicht fofort erfann- 
te, hatte fie befallen. Rafch ber- 
ichlimmerte fi ihr Buftand, fo 
daß die Mutter fie SÄweren Her- 
zeng in ein Krankenhaus nad 
auswärts bringen mußte. Aber 
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aud) dort Tonnten die Aerzte nicht 
mehr helfen. Der Miem ging 
fchwer. Neden Tonnte fie jeit meh- 
reren Stunden nicht mehr. Auf 
einmal erhob fi) die Kleine in 
ihrem Bettlein, umfdlang die 
Mutter no einmal und zeigte 
dann mit dem rechten Nermchen 
nad) oben. Bald darauf tat fie den 
legten Atemzug. Sie hatte aus- 
gelitten, und Engel hatten die be- 
freite Seele zu Jeius, dem gro- 
Ben Kinderfreund, in den Hims- 
mel geholt. — 

Wieder war e3 Sonntag, der 
erite im neuen Jahr, als man den 
Heinen Sarg auf den Friedhof 
trug und in die Erde fenkte. Eine 
Anzahl Sonntagsihulkinder mit 
ihrem Xehrer Tiefen Blumen- 
fträußdhen ins Grab fallen un) 
nahmen Abfchied von AMein-Eli- 
fabeth. 

Ein jählichtes Holzfreug mit 
einem Englein dabor ziert das 
feine Grab, zu dem befonders die 
Mutter immer wieder ihre Schrit- 
te Ienkt, wenn ihre vielen Pflich- 
ten e8 ihr erlauben. Eltern und 
‚Sefchtoifter aber Freien fi) auf 
das Wiederjehen mit Elifabeth 
droben bei Sefus, den fie jo jehr 
Tiebte, Und dorthin möge ım8 
Gott alle führen Tonnen, wenn 
unfer Leben hier auf Erden zu 


Ende geht! 
Mina Baufnedt. 


Wenn Kleine Simmel3erben 
in ihrer Unfchuld sterben, 
fo büßt man fie nit ein; 
fie werden nur dort oben » 
vom Vater aufgehoben, 
damit fie underloren fein. 


OD wohl aud diefem Pinde! 
€3 ftirbt nicht zu geiehwinde. 
Zieh hin, du Tiebes Kind! 

Du geheit ja nur fchlafen 
und bleibejt bei den Schafen, 
die ewig ımfers Sefu find. 





Esaldale, Alberta. 


Sn der Ofterwoche hatten wir 
alfabendlih Berfammlungen, bei 
denen ung Br. D. Wiens bon Mr- 
lee, Sasf., diente. Er nahm den 
Titus-Brief duch, und eg gereichte 
uns zum großen Segen. 

Den 12. Mai fand im M.B.- 
Bethaufe eine Gedenkfeier für den 
verftorbenen Bruder €. F. Rlaj- 
jen ftatt. Vier Brüder, Nelt. B. 
Schellenberg, Aelt. Zoh. Die, B. 
®, Zarz und Safob Siemens, 
Zeiter der Gemeinde, hielten Furge 
Anfpraden. 

Donnerstag, den 20. Mai, war 
dag Begräbnis des beritorbenen 
Br. Zafob $. Reimer, der nad 
6 Fahren fchtverer Leiden heimge- 
ben durfte, 

Sonntag, den 23. Mai, tar 
für unfer Städtchen Coaldale und 
Diftrikt ein fehr bedeutungsboller 
Tag: Das neue Hospital wurde 
eröffnet und eingejegnet. Diefe 
Feier wurde im M.B.-Bethaufe 
abgefalten. Ein reichhaltiges 
Programm wurde gebradht, mo» 
bet unfer SohfhulsOrdefter, un» 
ter der Leitung von Br. B.S. 
Die, mit Mufit und Gefang mit- 
wirkte. Nach dem Singen des 
Liedes „D Canada“ wurde ein 
Wort Gottes aus Phil. 4, 19 ge- 
Iefen und Br. Sacob Siemens 
Teitete im Gebet. Der Bürgermei- 
iter von Coaldale, Allen Graham, 
betwillfommte all die verfchiedenen 
Säfte Ein Negierungsbeamter 
Mr. Roy S. Lee, MAM., bob 
befonders hervor, was die Einig- 


feit zujtande bringen konnte und 
twünjehte, daß dieje Arbeit aud) 
weiterhin in Liebe und Eintracht 
‚getan werden möchte. Gratula- 
tionen in Briefen und Telegram- 
men waren von folgenden Män- 
nern erjhienen und twurden bom 
Vorjigenden der Hofpital - Board, 
Br. H. H. Rorneljen, vorgelefen: 
Dr. MeCallum, Brovincial In- 
fbector of Hofpitals; Mr, €, E. 
Maxwell, Supervifor of Munici- 
pal Hoipital; Mr. €. U. Virtue, 
Chairman of Lethbridge Mun. 
Sofpital Board; Mr. VW. WM. 
Eroß, Minifter of Health of Al- 
berta, Edmonton; Manning, Pre 
mier of Alberta. 

Br. 9.9. Korneljen, Vorl. der 
Hofpital-Board, gab einen Hiltori- 
ihen Bericht über das Ent 
jtehen des erften Hofpitals, das 
in den erjten Pionierjahren ge- 
gründet worden war und im 
1934 von dem bisheri- 
ipital, das 19 Jahre die- 

Sefellihaft gedient hatte, ab- 
gelöft wurde,, und: wie jeßt die- 
jes neue Hofpital zuftande gefom- 
men it. Er fjagte: „Mit Gottes 
Silfe und willigen Händen fön- 
nen toir heute mit dankbarem Her- 
zen Diejes neue Hofpital dem 
Herrn und der Gejellihaft zum 
Dienjt an den Kranken überge- 
ben.“ 

Die Fejtrede und Gebet hielt 
Pr. B. Bargen, Prinzipal_ der 
WTMHS. Er hatte ein Wort 
aus Gal. 6, I—10. 


Sch würde jedem, der nad) 
Coaldale Fommt, bitten, fid) die 
Zeit zu nehmen, diefen jhönen 
Bau, der durd forgfältiges Pla- 
nen der Holpital-Board und duch 
viel freiwillige Arbeit gebaut mor- 
den tit, anzujehen. Diejer Bau tit 
ein Beweis dafiir, was in Ei- 
nigfeit und dur das Vertauen: 
„Sott Tann!” gejhaffen erden 
Tann. 

Um 4 Uhr verfammelten toir 
ung bei dem neuen Sofpital, two 
Br. Safob Siemens, Leiter der 
Gemeinde, eine Zurze Botihaft 
in deutjcher Sprache brachte, die 
von Veter Unger ins Englifche 
überjegt wurde. Sein Tert war 
oh. 5, 19. Er betonte, daß 
Sefus der Mrzt aller Werzte fei, 
daß Niefes Haus ein „Bethesda” 
fein möcdjte, denn Bethesda be- 
deutet: „Onadenhaus“. 

Mu8 verfchiedenen Gemeinden 
waren Prediger vertreten, die int 
Gebet Jeiteten: Pred. 8.3. Sie- 
mens, MB. G.; Pred. Beter 
Unger, Menn. Konferenz Gem.; 
Rev. Alan S. Hunt, Un. Ch.; 
Rev. R. Schneider, Free Evangel. 
Ch.; Father Verhagen, Catholic 
Ehurd). 

Dann wurde dom Negierungs- 
vertreter der Schlüffel an Br. 9. 
Kornelfen, Bor). der Board, ütber- 
reicht, womit Br. Kornelfen die 
Türen öffnete. Ehe aufgefordert 
wurde, ins Sofpital einzutreten, 
las Br. Rornelfen den 121. Pal. 


Montag abend wurde in der 
Stadt ein Konzert von der deut- 
ihen Hocdichule mit Mufif und 
Sefang gebradt. Der Erlös von 
diefem Abend ging fürs neue Ho- 
ipital, Bei diefer Gelegenheit 
wurde ein neues Ford-Muto ber- 
Toft. Der Erlös kommt aud dem 
Sofpital zugute. Der glüdliche 
Servinner war der Sohn von Ge- 
ihwifter Hermann Traber. 

Der Herr möge den Eingang 
und Ausgang diefer Anftalt Teg- 
nen. 








3. Siemens, Hort. 


Heinrich Biediger 170. 


An 11. Mai diefes Jahres ftarb 
im „Soneordia”-Sranfenhaufe in 
Winnipeg unfer geihägter Ge- 
meindebruder Heinrich Niediger. 
Schon lange litt er an einem fran- 
Ten Herzen. Es fam eine Brud- 
operation Hinzu, die zwar gut 
ausfiel, aber die das erjchöpfte 
Serz troß unferer und der Nerzte 
Erwartungen nicht  überjtehen 
fonnte, I ihm haben die Seinen 
einen treuen Gatten und Vater, 
wir einen fehr werten Bruder in 
der Gemeinde, die mennonitifche 
Gefellihaft hier einen tüchtigen 
Gejchäftemann verloren, 

Heinrich Niediger wurde am 
28. Februar 1884 in Nifolaipol, 
Südrußland, geboren. Seine EI- 
tern waren Heinrich Niediger und 
Frau Helena, geborene Thießen. 
SI Nikolaipol Hat er die Dorf: 
ichule befucht. In feiner Sugend- 
zeit ift er mit anderen Mlteröge- 
noffen nad borbergegangenem 
Unterriht auf das Vefenntnis 
feines Glaubens nah der Taufe 
in die Nifolaipoler Mennoniten- 
gemeinde aufgenommen worden. 

Er trat verhältnismäßig frü- 
he in die Ehe, und zwar mit He 
Iena Klaffen von feinen Heimat» 
dorfe. Das war am 10. Geht. 
1905. Dieje Ehe wurde mit 10 
Kindern gefegnet, bobpn eines 
im Sindesalter Ttarb. 

Im Bahre 1912 z0g die junge 
Familie nad) der neuen mennoni« 
difhen Anfiedlung Arkadaf im 
Saratorwihen. E83 waren biejes 
Bionierjahre; der Veritorbene hat- 
te dort auch Land erivorben. Gar 
bald Tam dur den Fleik der 
Anfiedler diefe Siedlung zum 
Vlühen. 

Reider mußte der Verftorbene 
im Jahre 1916 feine Familie ver- 
Iaffen und in den Sanitätsdienft 
einrüden. Er befam eine Mn- 
ftelfung in Moskau, wo er bis 
1918 verblieb. 

As dann die Ähmeren Nahre 
der Nachkriegszeit Famen, muß- 
ten Niedigers und alle anderen 
Arfadafer mit vielen unferer an- 
deren Glaubensgenoffen die Hei- 
mat verlaifen. Cie Tamen im 
Sahre 1923 nad Kanada, umd 
war zuerit nach Serbert in Sa8- 
fathewan. Von hier ging die Fa- 
nilie nach der Scheldonfarm bei 
Hanley. Wicder wurden cs Pio- 
nierjahre fir fie und die anderen, 
md nicht Teichtere als die in Ar- 





Iadaf, Der Dürre wegen blieben 
die Ernten aus. 

Sn Sabre 1935 kam die Fa- 
milie nad) Winnipeg, vo der Ber» 
itorbene einen Lebensmittelhan- 
del begann. Mit eifernem Fleiß, 
guter Umfiht und immer unter» 
ftügk von den eigenen Söhnen 
zulegt waren alle 4 Söhne und 
noh 1 Tochter Mitwirkende im 
Sejhäft — hat der Verftorbene 
mit Gottes Hilfe das Gejhäft in 
blühenden Zultand gebradt. 9. 
Riediger war ein geborener Kauf- 
mann; er lebte in dem fid) im- 
mer weiter ausdehnenden Unter- 
nehmen und hat vielen damit ge- 
dient, 

Im Sabre 1946 ereilte ihn und 
die Seinen der herbe Schmerz, 
daß die Gattin — die Mutter des 
Haufes — durd den Tod von ih- 
nen genommen wurde Diefen 
Rerluft hat der Verftorbene mr 
fchiwer überwinden können. 

Als dann aber im Sahre 1949 
feine vertvitwete Schwägerin Frau 
Katharina Maffen mit ihren 2 
Töchtern aus der alten Heimat 
bierherfam, trat er mit diefer in 
feine zweite Ehe. 

In der legten Zeit Fränfelte er 
oft. Er fing an, mit einem bal- 
digen Sterben zu rechnen. Auch 
als er, jonft ziemlich gefräftigt, 
zue Operation ging, die yplmen- 
dig geworden war, beihäftigten 
ihn Todesgedanken. Er hat Flar 
feinen Ölauben an das Seil in 
Ehrifto bezeugt. Wir gönnen ihn 
die Ruhe beim Herren im Lichte. 

Auf jenem Begräbniffe dien- 
ten die Brüder 3.3. Schulz, W. 
Falk und 3. $. Enns mit Anjpra- 
hen. Der Veritorbene hatte in ei» 
nem Zurzen Brief noch bor jei- 
nem Sterben diejes bejtellt, wie 
aud) die Lieder, die gefungen wer- 
den follten: „Befiehl du deine 
DWege...”, „Wo findet die Seele 
die Heimat, hie Nud...“, Näher, 
mein Gott, zu dir...” und „Wenn 
Sriede mit Gott meine Seele 
durdhdringt...” Die Teten beiden 
Kieder wurden von Ernit u. Sieg- 
fried Enns gejungen. 

€3 waren fehr viele zu feiner 
Beerdigung erihienen. Viele Blu- 
men taren gejandt worden. Der 
Verftorbene hatte ji biel Freun- 
de erworben. Nun ruht er in 
Frieden. 

Die 





trauernden Angehörigen 


danken für alle Beweife der Ad;- 
dung und Liebe, 
Im Nuftrage derfelben, 
3.9. Ems. 





Bejuht wird ein 


junger 


Mann, 


der Suft hat, das Drucdergewerbe zu erler- 
nen. Gute Arbeitsbedingungen. 
Antritt fofort. 


Offerten mit Furzem Lebenslauf richte man an 


159 Kelvin St, 


Winnipeg, Man. 


Aener mennenitiicher Katechismus 


in Dentfh und Englifch (nebeneinander). Marer Drud in Lateinfchrift. 


Sehe paffend für die Heutige Jugend. 
Bortofrei, per Bud . 


Größe 4u”’ x 64”. 


WBlauer Ganzleinen-Dedel. 
$1.25 


(Rabatt bei größerer Beftellung.) 


EVANGEL BOOK SHOP 


Steinbach, 


Manitoba 
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Pfingftbitte, 


Wir jtehn vereint vor dir 


„Komm, 


in Yeißem Flehn: 


Heil’ger Geift, zerbrih im Sturmeswehen 


Den ftolzen Bau der Selbftgerechtigfeit! 

Komm, Heil’ger Geijt, die Herzen zu erjchüttern, 
Dag mancher fehnlic fragt mit Bucht und Zittern: 
„Was jo ich fum zu meiner Seligfeit?” 


Komm, Heil’ger Geift; und sieh mit mädt’gem Zuge 
Die Herzen ab vom eitlen ‚Erdentruge, 

Und führe fie zu Refu Kreuzesitamm! 

Du fannjt die hohen, ftolzen Herzen beugen, 

Die Vlöden weih'n zu mut’gen Glaubenszeugen; 
Den Tiger wandelit du zum fanften Zamm! 


Komm, Heil’ger Geijt, bis eishededte Auen 
Tom_warmen Saud, vom fanften Säufeln tauen, 
D jauchze Taut, frohlode, auserwählte Schar! 
2aß unter deinem treuen Lieheswalten 

Des neuen Lebens Keime fich entfalten; 

Verb’ jedes unter uns zum Gottesfinde gar. 


Und wie die Sonne mit dem erften Strahle 
Die Berge grüßt, dann Teuchtet in die Tale, — 
Erleugte uns bis in der Seele Grund! 
Entzünd’ in jedem heiße Glut der Neue, 

Da; tüglid er die Sinde baß’ und fchene, 
Nicht weiche mehr vom Heil’gen Gnadenbund! 


O komme, heil’ge Weisheit, ung zu lehren, 
In Chriftt Heilig’ Bild uns zu verflären; 
Sib einen neuen md gewijfen Getjt! 

Rab deines Geiftes Ströme in ung fließen, 
Dah Lebensitröme fi von ung ergießen, 
Daß unjer Wandel, unfer Herz dich preijt! 


Entziind’ des Eifers Ghrt für deine Rechte, 
Die Hornesflamme gegen alles Schlechte, 
Des Glaubens Feftigkeit und Lömenmut! 
SH Freudigkeit, zu zeugen dir zu - Ehren; 
Lob deiner Liebe Licht das Herz verklären; 
Entfach” des Vetens heil’ge Opferglut! 


Durd) deine Gottesfraft Ya till ung leiden, 
Su Blit aufs Kreuz getrojt umd felig fcheiden, 
Berufen zu des Rammes Mbendmaht 

Und eingehn einft, die Lampe unfrer Seele 
Gefüttt mit deines SHeil’gen Geiftes Dele, 

Us uge Jungfran'n in den Hochzeitsfaal! 


9. Hungendubel. 


Timm 


Gebetserhörungen: 








Das junge Mädchen. 


€3 famen die Zeiten, die unfe- 
rer denfenden Jugend toohl nicht 
eripart bleiden fönnen: Sch wur- 
de bon Fragen und Zweifeln ge- 
quält und jah feinen Mustweg 
mehr. Menfhen, die überaus 
feomm fein wollten, waren fehr 
unfromm in ihrem Wefen umd 
Wandel, und bittere Erlebniffe 
ließen mid bange fragen, wo 
überhaupt Wahrheit fei. 

An einem Mbend fak ih in ei- 
nem trauten Kreis chriitlider jun- 
ger Mädchen. Gottes Wort ipradı 
mich ganz perfönlich an, und fo 
gerne hätte ich mich bei jemand 
über meine innere Not ausge- 
Iprohen. Aber das war ja un- 
denkbar. Dazu war ih viel zu 
fhüchtern und verichloffen. Trau- 
tig ging ich heim, in meine Fahle 
Dahlammer in der fremden 
Stadt. Heimweh, Zweifel und 
Schnfuht inberfielen mic wie 
Seharniichte. Da fihrie etwas in 
mir auf: Wenn Gott mir jekt ei- 
nen Menjchen in den Weg fchidfen 
fönnte, der vorhin der jungen 
Schar Gottes Wort ausgelegt hat- 
te! Wenn jenes, jelber noch fo 
junge, Menfchenfind mit dem 
Teuchtenden Blick zu mir Täme, 
iver weiß, vielleicht fönnte ich et- 
was von dem erzählen, tag mic) 


jo elend machte, Aber tvie follte 
fie daher Fommen? Sie wohnte 
in einem anderen Quartier als 
ic) umd tar wohl jhon längit da- 
beim. Mber trog diefen Erwä- 
gungen fing id; an zu "beten, tie 
damals als Kind. „Herr, fchie 
mir einen Menfchen, der mir den 
Weg zeigen Tann!“ 

Da Täutete die Hausglode. NIS 
ich haftig die Treppe hinunter- 
Tief, fam mir die junge Leiterin, 
die ich foeeriehnt hatte, entgegen 
und jagte vermindert: „Da brin- 
ge id) dir deinen Bletjtift zuri 
den du mir in der Stunde gel 
hen hajt. Sch vergaß, ihn zurüc- 
äugeben. Aber warum mußte ich 
twohl einfach umkehren und noch 
zu dir Fommen?” 

„Weil ich um Khr Kommen ge- 
betet habe“, jtammelte ich erglit- 
hend. 

Aus jenem Begegnen und Er: 
leben eriwuchs eine tiefe, ‚gefegnete 
Freundfchaft, die ung noch heute, 
nad) fo vielen Jahren, ein Bottes- 
gejhenf bleibt. 


—m 


Dur ftreskteft deine Hände, o Vater, 
nad) mir aus, 

MS endlich aus der Fremde ih 
twieder Fam nach Haus. 

3% Fan dich nicht a'nug preifen, 
daß du mir das getan, 

Daß du mid, den Derlor’nen, 
ganz naht zu eigen an. 








Allen Müttern. 
on Frau A. Hoffmann-Genf, 
Die Geidwiiter 


Bortjegung) 
I. Berhältnig der Geichtwifter. 


„Der Weg zur guten oder böjen 
Erziehung führt iiber die Brüf- 
fe der elterlichen Gedanken,“ 


Den Eltern, der Mutter vor 
allem, jteht e3 zu, daß rechte Wer- 
hältnis zwifchen großen und Hlei- 
nen Gejcmwijtern zu ordnen und 
zu erhalten, 

Btoifchen ehr furz hinterein- 
ander geborenen Kindern ift cs 
mandmal jdwer, eine bollfom- 
mene Harmonie herzuftellen, 8 
fehlt ihnen noch an Berftand. 
Streitigkeiten — zumal, ivenn 
die Kinder Zeugen peinlicher Auf- 
tritte zwiichen Vater und Mutter 
gewejen find —, allerlei Eindijche 
Bipijtigfeiten reden Teiht aus. 
Sie werden ziwar oft cbenfo bald 
iwieded beichwichtigt; denn die 
Trennung der Widerfacher genügt 
meijtens fdhon, in ihnen den Ieb- 
haften Wunfch nad Wiederver- 
einigung herborzurufen, To daß fie 
binfort friedlichen miteinander 
fpielen. Solde Fleine Reibereien 
feiiben aber immerhin die At- 
mofpbäre der Familie, jie werfen 
Schatten, welche, mit den Sahren 
dunkler geworden, im reiferen A- 
ter zu ernften gerwirfniifen füp- 
ten fönnen. 

Sm Gegenfag dazu ijt zwilchen 
großen und Eleinen Kindern die 
Aufgabe der Mutter eine einfache: 
re, Damit fie eher gelinge, ftüßt 
fie fi einerjeitg auf die jchon in 
der Bildung begriffenen, in der 
Xebensfchule bereits gereifteren 
Charaktere der älteren Sinder, 
andererfeits darf fie auf den um- 
twiderjtehlichen Liebreiz der Elei- 
nen Menjchenblüten zählen. 

Wenn umfere Kinder flügge 
tverden, müfjen fie bereits einige 
große Lehren, vor allem die ih- 





Eines ift net. 


Eines ift not, umd anderes nicht, 

eins, das die ewigen Straken 
weilt, 

Straßen aus Dunkel und Dämmer 
ins Licht: 

Heiliger Geijt. 


Piingiten ift mehr denn Lärmendes 
Seit, 

das den beglücenden Frühling 
preiit; r 

PBfingften it Ruh’, die nicht Fuhen 
läßt: 

Heiliger Geiit, 


PBingiten ift Stille, ift jteigender 
Saft, 

Pfingjten ijt Sturm, der die Seele 
reißt 

jäh aus der Saft in die braufende 
Kraft: 

Heiliger Geift, 


Simmelhod eine Fadel Toht, 
Leben, Iebendiges Leben Freift! 
Eines, mein Herz, mein Rolf, 
ift not: 
Heiliger Geilt. 
Franz Ritdtfe, 


(Entnommen 
Krippe zur 


aus „Bon der 
Krone”, eine Gedicht- 
fammlung für die Feitzeiten des 
Sahres. Preis Sc. Zur beziehen 
don The Chrijtian Pre, Kid, 
Winnipeg.) 






nen im Leben fo notwendige Zärt- 
lichfeit, gelernt haben. Darum 
muß die Mutter darauf bedacht 
fein, zwijhen den Rindern, die 
fie bereitS befißt, und den um 
Aufnahme ins häusliche Neft bit- 
tenden Kleinen ein inniges Band 
zu fnüpfen. Zu den füheften EI- 
ternfreuden gehört der Anblick der 
Sreude, welde ältere Kinder beim 
Erfcheinen eines neuen Geichwi- 
Ntercheng empfinden. Dieje Freu- 
de ijt naturgemäß, fie Fan ganz 
don felbjt enttehen, aber fie hängt 
auch jehr von den Gefithlen des 
Vaters und der Mutter ab, Neh- 
men dieje ihr Kindlein nie eine 
Gottesgabe mit einem Sergen 
boll von ütberftrömender Dankbar- 
feit auf, fo Yoird biefes auf die 
ganze Familie übergehen. Im 
Verußtiein ihrer Miffion fchließt 
fie fi) fefter aneinander, um den 
zarten Gajt, der ihre Krone wer- 
den joll, würdig zu empfangen. 

Darum muß aber auch jedes 
neue Wefen wirklich ein himmli- 
fchs Gefchent fein; eine Antivort 
Gottes auf Gebete, auf Opfer, 
auf Gelübde mit dem Bekenntnis: 
„Ss und die Kinder, die Du mir 
gegeben Hajt...“ Die Eltern mil- 
jen mit Gott diefes Kind getviinfcht 
und gewollt oder zum allerminde- 
ften 683 freudig aug Seiner Sand 
genommen haben. Seine Erden- 
pilger, die nicht roillfommen find, 
werden Faum mit Entziden bon 
ihren größeren Brüdern und 
Scheitern begrüßt. Stimmung, 
Auffaffung und Handlungsweile 
diefer rößeren den SMleinen ge- 
genütber werden fich eben nad dem 
Verhalten von Vater und Mutter 
richten. Was fage ih? Nac, dem 
Verjalten? Nein, jondern aud) 
nad ihrem geheimnisbolfiten, oft 
uneingeftandenen Gedanken; denn 
Hoifchen Eltern und Kindern be- 
iteht eine innerfiche, unerflärlich 
tiefe und merfwirdig mächtige 
Rechjehntrfung. 

So hängt die brüderliche Liebe 
in den Familien won Fragen ab, 
die vor der Ankunft des Kindes 
geftellt und beantivortet wurden, 
oft fogar Schon, ehe der erite Keim 
eines Wefens unter dem mütter- 
fichen Herzen zu MWadhfen anfing. 

Gilt das Spätgeborene Kind 
als ein Eindringling, dann 
Könnt ihr euch bemühen, twie ihr 
wollt, ihr Fonnt ermahnen, predi- 
gen, euch quälen und weinen, 
werdet e3 niemals mit feinen äl- 
teren Gejcwiftern jo  Tiebevolt 
verknüpfen, toie es das Oli des 
Heims verlangt. Vergebenz ver- 
jucht ihr eure Großen an der Er- 
siehung des Kleinen teilnehmen 
zu laffen; fie teilen die hohe und 
heilige Verpflichtung, die jeinen 
Träger fo minderbar bereichert, 
rück, und ihr müßt mit tiefem 
Schmerze auf jene bon eu er- 
träumten _ idealen Beziehungen 
zwifchen euren Kindern verzid;- 
ten! 

Gottes Wille hat den bon una 
ins Dafein Eingefihrten bon 
vornherein zu einem gefegneten, 
beilfamen Leben berufen; durch 
eure Schuld it aber euer Süng- 
ftes im voraus eines Teiles feiner 
m zuftehenden Nechtes beraubt 
worden. Yhn ijt eivas don der 
Liebesichuld, auf melde alle 
menfchlichen Wefen Anrecht haben, 
verloren gegangen. 

Und wenn fold; jhuldvolles Ber- 
halten der Eltern dadurd) no 
verfchlimmert wird, daf fie aus 
falfcher Scham den älteren Sin- 
dern Fabeln über ihre Geburt 
erzählen, dann dürfen fie nicht 
erivarten, dab das Heine Gefhöpf 











für die anderen Gejchwifter eine 
riedens- und Sreudensquelle 
erden fönne. Ein tüctjcher Reif 
fällt auf das Mind! Verarmt, 
vereinfamt in der dumpfen, ums 
gefunden und verlogenen Atmo- 
jpbäre, in welche ihr es hineinge- 
bracht habt, Fanıı die fieghafte 
Schönheit einer von Gott ertwähl- 
ten und fir die Menjdhen gejeg- 
neten Seele nicht in ihm erblühen. 
und Fann e8 dem Heim Xeine 
Quelle unausiprehlichen GLides 
I jet und für die Zufunft wer- 


en, 
(Bortiegung folgt) 





Mein Garten 
in der Stadt, 


wandert Schritte mißt mein Gar- 
et — 

schne lang und zehne breit, 
Meines Herzens Sehnfuchtsfahrten 
machten ihn mir meilenteit, 


Rofen in der Sonnenede, 
Kirfchen, Birnen, Mbfelbaum — 
Arbeitspläßhen im Beritedfe, 
ro genug für Tat und Traum. 


Raum zum Schaffen, Raum zum 
Wohnen, 

bimmelsblau und weltenboll, 

Peterfilie, Möhren, Bohnen, 

Nind’s auch, blo zivei Mäuler voll. 


Steine, Schatten, Rafenbleihen, 

erdentief und fternenhod) — 

til’s au nicht zum Sattjein 
reichen, 

ij?8 genug — zum Glüde doch. 


HM. Vötther. 





Kiüchenwinke, 
Bananen-Creme-Pie, 


Butaten: %, Taffe Buder, 1 
Eplöffel Mehl, 3 Eplöffel Mais. 
Härke, 115 Tafien abgefochte 
Milk, 2 Eigelb, 1%, Teelöffel Na- 
nille, 1 Ehlöffel Butter, 1 Tafje 
dide Sahne, 1 Prife Sal, 3 Ba- 
nanen, 1 gebackene, 9 Zoll große 
Piekrufte, 

Man mifche Suder, Mehl und 
Maisftärfe, gibt die Mil Tang- 
fam hinzu und fhlägt, bis c8 eine 
glatte Maffe ergibt. Dieje Takt 
man über heiken Wafler 15 Mi- 
nuten Fochen, rührt aber beftän- 
dig, bis die Maffe dielich geivor- 
den ift ımd dann nur noch gele- 
‚gentlih,. Man zieht diefe Creme 
dom Feuer, ımd gibt Salz, Lanil- 
Te, Butter md Eigelb Hinzır! 
Recht gut mifchen. Man Täßt dies 
1 Minute Tang Fochen und läht 
es dann grimdlid im Eisichrant 
erfalten. Muf die in der Form 
liegende Piekeute fchichtet man 
eine Lage von fein aufgejchnitte- 
nen Bananenfdeiben. 15 Raffe 
der jühen Sahne fügt man der 
vorbereiteten Füllung Hinzu und 
fchlägt diefe mın mit einem elet- 
teifchen Schläger, bis diefe Fül- 
Tung ganz alatt umd fremig it. 
Diefe Maffe gieht man über die 
Bananen in der Piefrufte und 
ftreicht Die" reitlihe babe Taffe 
Sahne, möglichit fteif sefchlagen, 
über diefe Fülfung. Oder man 
aibt diefem Pie eine Haube bon 
fteifgefchlagenem Eiweil-Schaum. 








Die erfahrene Hausfran rät: 
er A de 


Benn Stempelftifen nur nod 
\ctwache Mbdrüce geben, erden 
fie über Nacht umgekehrt hinge- 
legt, damit die Farbe wieder an 
die Oberfläche Tommt, 
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Eine 

Erzählung aus der 
Täuferbewegung 
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Bortiegung) 


„Es liegt feine Notwendigkeit 
zu einer öffentlichen Biskuffton 
bpr“, eriwiderte Siwingli. „Die 
Frage geht das Volk im allgemei- 
nen nichts an.“ j 

„Sie geht das Volk mehr an, 
als Zhr denkt”, fügte Grebel hin- 


zu. 

Man einigte fid) endlid, dahin, 
dak die Diskufftion pribatim 
ftattfinden jollte, und daß ‚Gre- 
bel, Mant, Neutlin und Wilhelm 
Hermann den Büricher Pfarrern 
in Gegentvart den Zeugen aus 
beiden Parteien gegenüber jtehen 
follten. Die Diskuffton fand Ende 
Suli in Siwinglig Bimmer im 
Gropmünfter ftatt. Ein ganzer 
Tag wurde damit zugebracht, die 
gegenfeitigen VBeweisgrümde bor- 
zubeingen, aber e$ eriies fi am 
Schluß der Augeinanderjegungen, 
daf Feine der beiden Parteien auf 
die andre einen Eindruck gemacht 
hatte, und -daß jede vom ihnen 
in der bisher eingefchlagenen 
Richtung weiter vorgehen mürde. 

Als Wilhelm Hermann an je 
nem Abend auf das Schloß zurüd- 
tehrte, war gerade ein Bote aus 
Waldshut mit einem Schreiben 
von Submeier angefommen, der 
nad) der zweiten Diskuffion das 
Wert der Neformation in Walds- 
hut mit großem Ernft betrieben 
hatte. Yon Anfang an hatte die 
alte Kirchenpartei der Bewegung 
Riderftand entgegengejegt, und 
Hıbmeier, der fih eines VBriefes 
erinnerte, den er bald nad) jener 
Nickkehr von Zürich von dent jun- 
gen Hermann erhalten hatte, 
Ächrieb num wieder an diefen und 
fragte ihn, ob er es nicht möglicd, 
maden Fönne, jet nach Waldshut 
zu Fommen. 

‚So wie die Sachen eben hier 
ftehen”, fehrieb er, „Könnt Shr, 
alaube ih, uns von großem Nut- 
zen fein.” 

Eiligit madte fih Wilhelm 
Hermann auf ven Weg nah 
Waldshut. Gleich nad Mittag 
verließ er das Schloß und er- 
reichte noch vor Abend die Stadt. 
E3 war am 16. Aurguft. Gruppen 
Hon Männern itanden Hier und 
da in ernfter Unterhaltung auf 
den Straßen; e3 tparen attgen- 
icheinlich Dinge von großer Wich- 
tigfeit, die da beiprochen wurden. 
Hermann frante im Gatthaus, two 
er fein Pferd Tieß, nad Hub- 
meiers Wohnung; er murde nad) 
einem Haufe in der Nähe der Kir- 
de geriefen. Er fand. Submeier 
allein. 

„Eure Ankunft tommt höchft ge- 
Tegen”, Tagte er. „Die alte Kir- 
chenpartei bier ift zu ftark für 
mid. Da Waldshut unter Fai- 
ferlicher Gerichtäbarkeit fteht, ha- 
ben einige. meiner Gegner ber» 


fucht, mid) in die Hände Defter- 
reich auszuliefern. Nun befin- 
den fih aber etliche unter ihnen, 
die mohlgefinnt ind, umd fie ha- 
ben mir zu berftehen gegeben, daB, 
wenn ih mein Amt hier nieder- 
{ege, man mir geitatten tuird, 
mir andermärts ein Mrbeitsfeld 
zu fuchen. Ich Hielt 8 danadı 
fiir das beite, diejen Weg einzu- 
ichlagen, und meine Amtsentfegung 
Itegt bereits in den Händen der 
betreffenden Behörden; aber viele 
meiner Leute hier wollen nit 
daran glauben, daß meine Geg- 
ner ehrlich gumege gehen. De3- 
‘halb habe id) einige meiner Freun- 
de ‚gebeten, mic nad) Schaffgau- 
fen, wohin ich gehen till, zu be 
gleiten. Mus diefem Grunde 
ihrieb ih an Euch; an andere 
Tief ich diefelbe Bitte ergehen; fie 
werden heute abend hier jein; 
au von meinen Leuten hier 
wollen mic einige begleiten. So- 
bald al3 möglich werde ih WaldS- 
hut verfallen; umd ic hoffe, wir 
werden Schaffhaufen ohme Stö- 
rung irgendweldher Art erreichen.“ 

Am Abend hielt Wilhelm Be- 
ratung mit Hubmeiers Waldshu- 
ter Freunden wegen der Vorkeh- 
rungen zur Reife, die am folgen- 
den Tage ftattfinden follte. Au- 
Ber einem Kleinen Kreife von An- 
hängern wuhte in Waldshut nie- 
mand, daß des Pfarrers Mbreife 
fo nahe bevorjtand. 


Früh am Morgen war alles 
in Bereitihaft, und che die Städ- 
ter nod} auf waren, vitt Submeier 
mit einen Dubßend wohlbewaff- 
neter Begleiter aus Waldshut 
Hinaus, den Meg rheinaufmärts 
einfchlagend. E3 war ein Tag 
wie man ihn fich zu einem Perien- 
ausflug wählen wide, heil und 
fühl. Der Weg führte an grümen 
Feldern worbei oder längs dem 
Ufer des Sluffes. Einige der Be- 
gleiter vitten voraus, um jeden 
irgendivie berdächtigen Umjtand 
melden zu Tönnen. Man entdedtte 
jedoch nichts md erreichte endlich 
ungefährdet die Grenze des Kan- 
tons, Hier nahmen die WaldEhıt- 
ter Abichied. 


„Wir wollen nicht Iebewohl ja- 
gen“, bemerkte Feliv Wandt, 
„donn wir erwarten beitimmt, 
Eich bald twieder zu jehen. Euer 
Megacehen wird die reformatori- 
ihe Bewegung in Waldshut nur 
fördern helfen. Diejenigen, die 
aus diefem oder jenem Grunde 
Bisher noch wezögert Haben, Tic 
uns anzufchließen, werden mit ei- 
nem Pfarrer von der alten Kir- 
henpartei nicht mehr zufrieden jein: 
fie werden ihren Irrtum entdef- 
Ten und fich, das glaube ich ganz 
gewiß, mit ung zu der Vitte ver- 
einigen, man mödte Euch nad 
Waldshut zurüdtehren  Taffen. 








Nehmt deshald anderswo feine 
bindende Stellung an.“ 

„Wie Gott will”, erwiderte 
Hubmeier. „ES tft ganz gewiß 
mein Wımjd, dab ich, meine Ar- 
beit in Waldshut wieder aufneh- 
men darf; in jedem Fall werdet 
Ihr von mir hören.“ 

Noch einmal werficherten ihn 
die treuen Maldshuter ihrer Lie- 
be um) Verehrung, dann jhüttel- 
ten fie ihm zum Tegtenmal die 
Sand und vitten heimmärts. 

Pit Wilhelm Hermann und 
mehreren andern feiner Anhan- 
ger fegte nun Hırbmeier feine Nei- 
je nah Schaffhanjen fort, das fie 
nad; mehritündigern Ritt endlic) 
erreichten. Im einer der engen 
Straßen diejer intereffanten al- 
ten Stadt, die, wie Waldshut, 
am Rhein gelegen ift, einveitend, 
machten fie Halt dor dem Haufe 
Konrad Strakers, einem Mitglied 
des Nates, den Hubmeier jehon 
bei einem Beluch im März des 
vorhergehenden Dahres tennen- 
gelernt hatte. Straßer Tud ‚Sub: 
meier und feine Gefährten ein, 
abzufteigen und bei ihm einzufeh- 
ven. Ws er aber erfuhr, unter 
welchen Uinftänden Submeier 
Waldshut verlaffen hatte, machte 
er den Voriälan, Ti) jofort dar 
über mit den Neformationsfreun- 
den von Schaffhaufen zu beraten. 
Eiligit wurden dieje zufammen- 
gerufen, und man fan zu der 
Anfiht, da Wachfamkeit von jei- 
ten jeiner Freunde geboten wäre, 
wenn er aud nod in feiner un- 
mittelbaren Gefahr jchwebe, Man 
fand endlich in einent bei der 
Dorfgkirhe gelegenen Mlofter ei- 
nen pafjenden Zuflnchtsort für 
ihn, Dort verlieg ihn Wilhelm 
Hermann, 

„Shr Habt mir einen Dienit 
extotefen, den ich nie vergeflen wer- 
de“, fagte Submeier. „Es gibt 
Zeiten, wo man den Wert eines 
treuen Freundes jehäten Ternt. 
Der Herr Ichne 3 Euch) taufend- 
Fach!” 

„Ih bin bereits belohnt tor- 
den“, emviderte der junge Her 
mann. „Es ift genug, daß ich diefe 
wenigen Stunden in Eurer Ge 
jertihaft zubringen durfte. Euer 
Mort und Beifpiel find ein Sporn 
fir mich. Muft nich toieder, wenn 
ich ehvas für Euch hun Tann. 

Wenige Wohen nach feiner 
Rücken von Shaffgaufen erhielt 
er einen Brief bon Hubmeier. 
Seine Waldshuter Feinde, Ihrieb 
dieler, wären in Schaffheufen er- 
Schienen und hätten den Nat ge- 
drängt, ihn feitzunehmen und der 
Tatferlichen Behörde auszuliefern. 
Daraufhin hatte Submeier drei 
Schreiben an den Nat gerichtet, 
mobon er num feinen Freund 
Abichriften Ichiete. In einem der- 
felben erbot er fidh, jeinen Bein 
den in Gegenwart der Pfarrer 
von Luzern, Appenzell und Uri 
gegenüber zu treten und mit ih- 
nen iiber die ftreitigen Punkte zu 
disputieren. „Wenn id; unrecht 
habe“, fagte ev, „dann laft mic) 
betrafen. Wenn jedoch diefe Pfar- 
rer im Unrecht find, dann bitte ich 
nur, daß fie zur Erkenntnis ihrer 
Sertiimer gebracht und ungejtraft 
entlaffen werden.” Er ichloß_jei- 
nen Brief mit den herrlichen MWor- 
ten: „Die göttliche Wahrheit it 
unfterblih! Mag man fie and 
eine Zeitlang binden, geißeln, mit 
Dornen Frönen, Freuzigen und be 
araben — fie wird am dritten 
Tage fiegreih auferitehen md 
immer ımd etoig herrihen und 
triumphieren.” 

In dem legten feiner drei Brie- 
fe erneuerte Hubmeier ernitlich 














feine Bitte um eine Diskuffion. 
€3 fei nicht geredt, jagte er, ihn 
ungehört zu verurteilen. „Sch bin 
bereit, jedermann von meiner 
Lehre und meiner Hoffnung, wie 
ich fie feit zwei Jahren verfün- 
digt habe, Nehenihaft zu geben. 
Wenn id; die Wahrheit geiprodhen 
habe, warum werde id, umd an- 
dere um meinetwillen, angegrif- 
fen? Wenn id) geiert und Sal- 
jches gelehrt Habe, dann fordere 
ih alle Chriften auf dies zu be» 
zeugen und mir aus der Heiligen 
Schrift wieder den rechten Weg 
zu zeigen.” Submeier jehloß den 
Brief mit den Worten: „Sch Bitte 
alle Gläubigen in Chrifto, dab, 
fie fid) mit mir im Gebet zu Gott 
vereinigen, Er möge mir feine 
Gnade und Kraft zuteil werden 
Iaffen und mir einen tapferen und 
boden Geijt verleihen, damit ih 
bei jeinem heiligen Wort behar- 
ren und im treuen Chriftenglan- 
ben meinen Geift in die Hände 
Gottes befehlen Tann dur un 
fern Heren Sefum Cheiftun, ei» 
nen eingeborenen Sohn.” 

„Sch warte num darauf, tvas 
der Rat tun wird“, jchrieb Hub- 
meier an Hermann, „und benuße 
meine Muße dazu, ein Bud) zu 
Schreiben: ‚Ueber die Neger und 
jolcye, die fie verbrennen!’ Die 
alttirhlihe Partei it in ihren 
Sorderungen immer heftiger ge- 
worden, und num it jchon ihr 
Gefhrei: ‚Weg mit diejen Kegern! 
Verbrennt fiel” Ich werde zeigen, 
dab das Verbrennen der Keter 
aus der Schrift nicht gerechtfer- 
tigt werden Fam. Unfer Heiland 
Tehrte, day das Unkraut mit dem 
Weizen zujammen aufwachjen fol- 
Te big zur Ernte, welche ift das 
Ende der Welt.” 

In den Erjten Tagen des Dfto- 
berg empfing Hermann einen Brief 
von Zafob Wandt aus Walds- 
Hut, Diefer fhrieb, daß fidh die 
Unftimmung im Bolt, die er 
vorausgejehen, bereits vollzogen 
habe. Leute, die bis jekt abjeits 
don der Bewegung geftanden, jei- 
en mit dem Vorgehen der altkicch- 
Then Partei ganz und gar unzu= 
frieden, fo da num in Waldshut 
die Reformationsfreunde die Mehr- 
heit der Stimmen haben. „Wir 
haben“, jo fuhr er fort, „gerade 
ein Schreiben an alle gläubigen 
Ehriften ergehen Taffen und aud) 
den Nat von Birich gebeten, uns 
Hilfe zu fenden, denn wir fürchten 
einen Kampf mit den Faijerlihen 
Behörden. Könnt She nicht auch 
hierher kommen? Mein Haus 
jteht Euch jederzeit mit Freuden 
offen.” 

Wilhelm las diefen Brief jeiner 
Frau und Mutter vor. 

„Wenn es nötig ift, daß du 
aehft“, fagte Berta, „dann habe 
ich nichts zu erinnern, aber ift e& 
nötig?" 

„Das Kann ich nicht jagen, war 
Wilhelms Antwort, „aber mein 
SIutereffe für die Angelegenheiten 
der Maldshuter, insbefondere 
aber fir Submeier, it fo aroß, 
daß ich Sollte gehen. Wir Teben in 
einer Zeit, two man nicht an fi 
jelöft jondern an die großen Sn» 
terefjen denken muß, die auf dem 
Spiele ftehen.” 

Arm nächften Morgen machte er 
fi auf den Wen nad Waldshut, 
und vor Mittag ftieg er fehon vor 
Wandts Haufe bon feinem Pferd. 
Wandt begrüßte ihn aufs herzlich- 
fte und machte ihn mit dem ge 
genwärtigen Stand der Dinge be- 
fonnt. Während der Nacht 309 
ein Trupp Soldaten, vom Füri- 
cher Nat gefandt, in Waldshut 
ein und wurden im Rathaus ein- 





quartiert. Das Vorgehen der 
Waldshuter, fi. eine bewaffnete 
Madt am Ort zu fichern, hatten 
die gewünfehte Wirkung, und je- 
der MWiderftand von jeiten der 
Gegner der Reformation hörte 
mit einem Male auf. Wilhelm 
Hermann fehrte in die Heimat 
zurüd, und nad) einigen Tagen 
verliegen aud) viele der Büricher 
Soldaten Waldshut wieder, da 
man ihrer Dienjte nicht bedurfte. 

Gegen Ende des Dftobers er- 
hielt Hubmeier Nahridt, daß die 
Hindernifie zur Rückkehr in fein 
Amt bejeitigt feien, und fogleih 
brach er mit einigen feiner Schaff- 


haufener Freunde von da nad 


Maldshut auf. Der Tag neigte 
fie) bereits dem Ende zu, al3 die 
Heine Schar in die Stadt einritt. 
Hubmeier wurde jofort erkannt 
und mit Zubelrufen begrüßt, al® 
er die Straße entlang nad) feiner 
früheren Wohnung ritt. In er 
nem Augenblid war eine große 
Menge vor jeinem Haus berfam- 
melt. Bald erjchien Hubmeier. 
„Sch will in der Kirde zu eud) 
reden”, fagte er, und fie machten 
ihm VBahn und folgten ihn nad) 
dem Heiligtum, two fie fo oft fei- 
nen beredten Worten gelaufdt 
hatten. 

Zum Beginn des Gottesdien- 
jteg Tieg Hubmeter ein Danklied 
anftimmen, und die ganze Ge- 
meinde jang freudig mit. Dann 
betete er mit folder Inbrumft, 
dap fich aller Herzen zu dem Gott 
der Gnade emporgehoben fühlten. 
Einem zweiten Gejang folgte eine 
ernfte, begeifterte Anfprade. Hub« 
meter drückt darin dem Volk jei- 
nen Dank aus für die herzlichen 
Willfommensworte, mit denen 
fie ihn empfangen hatten, und jet- 
ne Freude, daß er fein Aint Inter 
ihnen tieder aufnehmen würfe. 
„Mean hat mir vorgeworfen“, jag- 
te er, „daß id) eine neue Lehre 
verfindige. Das ift ein Serum. 
Die Lehre, die ih verfimdigt Habe, 
üit fo alt twie da Neue Tejtament. 
€3 ift die Lehre, die Chrijtus und 
auf jein Befehl feine Apoftel ver- 
fündigt haben. Es it nicht Zu- 
therg Xehre, wie einige .behaup- 
tet haben. Luther it ein Menich 
tie toir. Wenn er.die Wahrheit 
joricht oder fehreibt, jo it das 
nicht fein, Tondern Chrifti Wahr- 
heit. Ehriftum fennen wir, umd 
aug feinem heiligen Wort Ternen 
wir täglich mehr und mehr über 
Ihn. Wir find nicht in Luthers Na- 
men, nod) in eines andern Menfchen 
Namen, wir find in Chrijti Na- 
men getauft. In feinem, nicht in 
Rutherg Namen beugen twir unfe- 
ve Aniee, Dur) Chriitum, umd 
durch Chriftum allein haben mir 
die Erlöiung. Bu Ihm habe ich 
eu) immerdar führen wollen, 
und zu Shm fuche ich euch auch 
nun zu führen, tvo id) meine biel- 
geliebte Arbeit an diefem Heiligen 
Ort wieder aufnehme. Der Herr 
jet ung freundlich und gnädig 
und fegne ung alle und jeden ins- 
befondere, ” 

Dann entlieg Submeier die 
Verfammlung, aber alle blieben 
no zur perjönlichen Begrüßung 
zuriie, Waldshut hatte Faum je 
eine fhönere Stunde gefehen als 
die, too Hirte und Gemeinde twie- 
der vereint turden. 

(Sortiegung folgt) 





Alte Adreffe: Gronau, Neuland, 
Chaco, Paragıray. 
Nene: R.R.2, Arnold Road, 
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Renata, BE, 


Wo der Flug (Dog Ereet) vom 
Regen: und Schneewafler über- 
füllt mit Straft runterfam, ift der 
Schaden nad Schägung von Ne- 
sierungsbeamten ungefähr 12,000 
Dollar, Die Flut fanı Dienstag, 
um 3 Uhr, bei $. Samm durd 
den Garten. In einem Wugen- 
blif war der ganze Obitgarten 
unter Waffer. Alle Arbeit war 
vergebens, nur Haus und Stall 
itanden nod) am nächiten Morgen. 
Vom Hühnerftall und Holzihun- 
pen 





aud in Gefahr Mehrere 
bäume find ausgerilien. Die ge- 
bliebenen Bäume ftehen zwijchen 
Steinen. So ijt der ganze Garten 
mit Millionen und nod mehr 
Steinen bededt. Der Strom 
machte feinen Weg bei Hubfas 
über den Sof, madte fih breit 
iiber dem Weg, bei 300 Fuß Iang, 
und nahm die Brücke mit. Bei 
Hubfas ging der große Stall und 
ein Stud vom Holzihuppen mit 
etwa 7 Cord Brennholz mit. 
Bei Schizmozia ging der Strom 
fo ftarf, daß er biel bon feinem 
Sartenjtüd mit mehreren Obit- 
bäumten verloren. Von da ging 
die Flut zu Jacob Letfemann, two 
nichts bejonderes borfam, dann 
zu FZunf, da find viele Objtbäume 
mweggewafchen. Bei Mdolf Molz 
ift aud) ein ziemliche Stil vom 
Garten mit eiwa 12 Obftbäumen 
weggeichivenmt. Der Garten fieht 
aus wie eine Herde bon Schafen; 
e8 ijt feine gute Erde zu jehen, 
nur Steine. 


Die Negierungsbeamten, die e8 
nadgejehen haben, gaben einen 
Meberichlag von dem Schaden von 
$12,000, und die Brüde joll wohl 
ungefähr bei 300 Fuß lang ge- 
madht werden. Sie fagten, daß 
mohl ein SKraftfammer reinge- 
bracht werden toird, um die Brüf- 
fe zu bauen, 


Noch haben wir nur etliche Ta- 
ge warmes Wetter gehabt. Die 
Kirihbänme find in voller Blüte, 
aber 10 Tage jpäter als im do» 
rigen Iahr. Bei etlichen Sarmern 
ilt der Gemiüfegarten jchon grün 
von Gemife, 

Was ıma in Nenata ımd Drer 
Part in Hoffnung jest, it, daß 
der Weg bon Shringa Creek bis 
Deer Bark fertig ift, den ich Schon 
‚slide Male ver Auto gefahren 
bin, und in den nächften Tagen 
fol auf Befehl von der Regierung 
der Weg bon Deer Park nad; Re- 
nata gemacht werden. Einjtweilen 
fahren twir der „Outboard-boat” 
bis Deer Park, von da per Auto. 
€3 ift fo viel beiler, wir fönnen 
jeßt zu jeder Seit raus- und rein- 
fahren. 

Möchte mit diefem no allen 
unfern Verwandten und Befann- 
ten fagen, daß meine liebe Frau 
noch immer jm Rofland Aranfen- 
haus ift. Sch bin in diefen etwas 
ber 2 Monaten, daß fie fhon da 
it, 5 mal Bingefahren und zumei- 
Ion 3 5i8 6 Tage bei ihr geblie- 
ben. Wir hoffen und unfer Gebet 
ift, dab es nad) der großen Ope- 
ration, bei der ihr 4 Galfeniteine 
entfernt wurden, zur Belferung 
gehen möchte. Allen, die unfer 
gedachten im Möitfühlen umd 
dureh Gebete, herzlich Dankefchön. 


Sohn Martens, 
Renata, B.C. 
“ („Bote möchte bitte topieren.) 








Beerewegen, Holland. 


Den 8. Mai 1954. 


Heute fanden hier den zweiten 
Tag Beiprehungen zwiichen Ver- 
tretern der Mennoniten Hollands 
und den »eutihen Nachbarge- 
meinden jtatt. Diefe Beiprechun- 
gen wurden dur die Berwal- 
tung don Seerewegen, beitehend 
aus Vertretern holländiiher umd 
amerifanifcher Mennoniten, ber- 
anlaßt. 

Schon gejtern hatte man fi) 
bier aus den Gemeinden Krefeld, 
Emden, Leer und Norden einge- 
funden. Zrig Stauffer, Lurdwigs- 
hafen, der ziveite Vorfigende der 
Vereinigung der deutjhen Menno- 
niten und der Worfitende ver 
deutfehen mennonitifchen Silfgar- 
ganifation war auch erjchienen. 

Es murden Berichte gegeben 
und Vorträge gehalten, die dazu 
dienen jollten, dab man fid) wieder 
beffer fennenlerne, Die meiften 
diefer Gemeinden waren Bis zum 
Ausbruch des zweiten Weltfrie- 
ges mit den holländischen jehr .na- 
he verbunden. Früher hatten man- 
de von ihnen fogar holländiicde 
Prediger gehabt und fich aud, der 
holländischen Spradhe bedient. 
Aud eine nette Anzahl holländi- 
Icher Prediger und Gemeindever- 
treter tvar erfchienen. Die Zujam- 
menfunft, die au am nädjten 
Morgen ftattfinden follte, war ein 
Schritt in die Rihtung einer bef- 
feren Verftändigung und Zufant- 
menarbeit. 

Die Gruppe von ettva 40 Teil- 
nehmern war gerade von der Be- 
fichfigung eines Kinderheimes und 
der in Blüte ftchenden Objtgär- 
ten am alten Mhein zurücdde- 
tert und hatte Abendbrot gegej- 
fen. Ungezwungen unterhielt man 
fich in Eleineren Gruppen bor dem 
Anfang der Abendverfanmmlung. 

Möglich murde alles ftill. Na- 
Hufen aus Gronau (ein Mennonit 
aus Gronau, der nebenberuflich 
auch etivas MEECMrBbeit tut) war 
mit der Teauerbotichaft erichie- 
nen: 
gen in Gronau gejtorben.“ Im 
Flüfterton verbreitete fich die 
Nachricht fchnell in allen Gruppen 

Obichon die Verfammlung twuß- 
te, daß er an einer Predigerfon- 
ferenz in Pinneberg (bei Ham- 
burg) teilgenommen und daß er 
feine Fahrt im Auto nad, Heere- 
wegen zu diefer Berfammlung in 
Srongu anterbroden hatte, um 
fi dom Arzt unterfuchen zu Iaf- 
fen, fam die Nadricht doch ganz 
unerwartet, 

Vs Bruder laffen  geftern 
Nadmittag in Gronau erfchienen 
war und die Hilfe des Arztes fuch- 
te, hatte der ihm fofort geraten, 
ing Krankenhaus zu gehen (wohin 
er noch felbit fuhr). Durch die Ve- 
handlung muß fih der Buftand 
feines ‚Herzens augenfcKeinlich ber- 
beffert haben, fo daß er no da- 
mit redhnete, dah er feine Reife 
uan Seereivenen fortjegen wilr- 

e. 

Seine Familie in Rrankfurt 
wurde bon feiner Krankheit ber 
nachrichtigt, und um die Mittags- 
zeit Fam Frau Maffen in Gro- 
nan an; aber fchon um 11 Uhr 
hatte fein Teidendes Herz verfagt. 
Statt ihren Mann am Leben zu 
treffen, Eonnte fie nur noch die 
Anordnungen zur Beerdigung 
treffen, die in Frankfurt ftatt- 
finden foll, 

Auf Anordnung des Arztes 
durfte ihn niemand tbefuchen. &8 
gibt daher auch mir wenige Zeu- 
gen, die mit ihm während der Ich- 


„E. 5%. Alafien tit heute mor- 


ten Stunden feines Lebens. ma- 
ven, 

Bankdirektor Fri Stauffer 
von Zudwigshafen berichtete an 
‚dem Abend no ehvas über ihre 
enge Zufammenarbeit im Sied- 
Tungsbau für Flüchtlinge, 

Mathieu van Delden, Gronau, 
jagte, daß er ihn noch kurz gejpro- 
chen habe, als er geitern auf dem 
Wege in das Kanfenhaus war. 

Zu Anfang der Abendverfamm: 
[ung wurde de3 Mannes gedadht, 
der allen fo gut befannt war, der 
auch zugegen fein wollte und der 
auf der „Grenze“ (Gronau) dom 
bimmliihen Vater ins emige 
Neid; abgerufen worden ivar. In 
jtilfer Andacht dankte man Gott, 
der ihn in fo reihem Mae hat 
brauchen fönnen, um Seimatlofen 
eine Seimjtätte zu bereiten, fei e8 
im Meberfee oder in Siedlungen in 
Deutichland, 

‚Er ift num felber eingegangen 
in die ewige Heimat. 

Allen Geihmiltern md Ange 
hörigen fenden meine Frau und 
id; unjer Herzlichft empfundenes 
Beileid in dem Verluft, den ihr 
befonders in diefen Tagen ftark 
entbfindet, 

Mit Herzlichen Grüßen, Eure 


Hifda und Cornelius Krahn. 


Briefe von Kefern: — 


Sastatoon, Sasf. 


Wenn im Leben von Rindern 
Gottes große Veränderungen ein- 
treten, werden fie ins Gebet ge- 
nommen, durdifänmpft, und fie 
erkennen Gottes Willen und er- 
halten Freudigfeit Wege zu ge 
hen, die vorher unbegreiflich fchie- 
nen. 

So erging e3 ung am 18. März. 
Bi8 dahin Hatten wir feine Ge- 
danken, unfere uns in 29 Jahren 
fo lieb und wert gewordene 
Farın, ganz nahe an Sepburn 
(das Zentrum der M. B. Gemein- 
den Nord Sasfathetvans), zu ber» 
Taffen. Während der Ieten 3 Sah- 
re hatten wir unfer Zand ver- 
dachtet, aber Mutter und ich Tie- 
ferten noch immer Milh von 8 
Kühen nah) Saskatoon, Mit ung 
mandmel umerflärliher Freu 
digfeit verrichteten wir  unfer 
Tagetverf bei guter Gefundheit. 
Mit einmal fchien fi unfere Wol- 
fe zu heben, anfangs bange über 
den Wechjel, hatten mir e8 doch fo 
aut, aber toir jahen, daß der Herr 
fpradh! And wir fagten mit Mo- 
fe: „Herr, wenn bein Angeficht 
nicht mit uns geht, wollen wir 
nicht don dannen ziehen; mu 
wenn du mitgehit und unfere Ver- 
hältnifie vegelit und beitändige 
Srendigkeit gibft, wollen wir dir 
vertrauen und gehen.” Den 20. 
März morgens jagten toir ia, 
abends war der Käufer gefunden 
und Montag, den 22, fanden wir 
unfer Heim in Sasfatoon, 412 
Ave, Z North. Den 3. April 
ichliefen wir Schon in Sasfatoon. 

Nun it die Frage, tie Tann man 
folches in fo furzer Zeit erleben? 
Ale 3 Familien die hieran he- 
teiligt find, find Rinder Gottes. 
Seichtm. Kacob K. Schröder, unfer 
weitbefannter Solofänger und 
Dirigent, viele Kahre Lehrer an 
der Sepburn Bibelichule, beteten 
um ein Keim nahe an Sepburn 
und wieder Gefchte. Levi Quiring, 
Sasfatoon, beteten darum, ihr 
Heim verfaufen zu Tönmen. So 
find mir zufammengeführt wor- 
den md preifen den Herrn und 
glauben feft an Apoftg. 17, 26: 
„und hat Biel gefegt und vorge- 





jehen, iwie lange und ivie weit fie 
(die Menjhen) wohnen jollen.“ 
Wir hatten vor Jahren einmal 
einen gefegneten Eingang in Hep- 
burn und, Sott jei Dank, der 
Herr jchenkte aud) einen gefegne- 
ten Ausgang. Danfen nod nad- 
träglich für alle Liebe, die toir in 
der Gemeinde und Nachbarichaft 
genofjen haben. ? 

Der Herr hat au Gnade gege- 
ben zur Nufnahme in Saskatoon. 
Viele freundlide „MWillfonmen“ 
durften wir entgegennehmen. E8 
beugt ung, wenn twir fehen, tie 
der Herr in allem fo geholfen 
hat. 

Unfer Gebet ijt, wenn der Herr 
uns einen jo lichten Zebensabend 
Schentt, ihm dafür unfer Eurzes 
Xeben ganz zu weihen umd bereit 
au fein, wenn er erfcheint. 

Brüderlic grüßend, euer 
FT. P. Kröfer, 

412 Moe. I North, 

Sasfatoon, Sagt. 


Aiennsnitifcher Derein 
„Deutiche 
Mutterjprache”. 


€3 ift der Zeitung diefes Ber- 
eing fehr darum zu tun, die An- 
gelegenheit in Betreff unferer 
deutfchen Mutterfprade in unfe- 
ren Gemeinden Tebendig zu erhal- 
ten. Daher bemühen wir uns, in 
unferen Blättern reht oft hier- 


über zu fehreiben. Diefem Zivede - 


joll_ auch diefes Schreiben dienen. 
IH möchte den Lefern jagen, 
daß e8 uns um die Erhaltung un- 
ferer deutfchen Mutterfprade Hei- 
liger Ernft ift. Und möchte zır- 
gleich aud, jeden bitten, der fi 
im Kampf um die Erhaltung die- 
je3 unjhägbaren Gutes nod) nicht 
in Neih umd Glied geitelt hat, 
e3 fo Snell wie möglich zu tun. 
Ynfer Komitee hat im April 
bereit8 die 30. Sikung gehabt. 
Ver das Mlter unferes Rereing 
fennt, der wird zugeben, dak das 
allein Con ein Zeiftung fir fich 
it: In anderthalb Sahren 30 Sit- 
zungen! Die zu diefen Sigungen 


_ JANTZEN ELECTRIC 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 












CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


fommen, das jind nit Männer 
die font nichts zu tun haben. Die 
haben alle Hände voll: Arbeit! 
Sie tun e8, weil 08 ihnen zu fha- 
de ift, bloß zuzufchauen und zu 
jefen, wie uns Biefes Foftbane 
Gut dor umferen Augen zu ber- 
Ihwinden droht, — 

Nun fragt ihr vielleicht, und 
das mit Recht, was ijt denn his 
jegt von jeiten des Vereins getan 
worden? Wenn man ein Muge 
dafiir hat, dann ift doch fchon 
recht biel erreicht worden. 

In mand einem Difteift hat 
man Ipieder angefangen, fi) um 
die Erhaltung der deutfchen Spra- 
be zu bemühen. Man hat Sonn- 
abendfhulen eingeführt. Man ift 
in den Sonntagsihulen wieder 
zur deutichen Sprache übergegan- 
gen, Jugendbereine haben in ih- 
ren Programmen dem Deutjhen 
wieder mehr Raum gegeben. In 
den Tagesfchulen, in die doriie- 
gend Kinder mennonitifher EI- 
tern gehen, hat man wieder 
eine halbe Stunde deutichen In- 
terricht eingeführt, da, wo man 
das fchon aufgegeben hatte, 

Breilich müffen tie auch fehen, 
dab doch noch viele Fein Ohr für 
die Sade haben. Diefe glauben, 
e3 ift doc) vergeblithe Mühe. Run, 
wir wollen mit feinem hierüber 
ftreiten. Alles, mas wir tun mwol- 
fen und Fönnen, ift ja do nur 
diefes, daß wir immer twieder he 
tonen: „Wer zwei Sprachen be- 
berrjcht, ift doppelt reich!” Und 
wir fönnen diefen Reichtum un» 
feren Kindern fo Teicht mitgeben. 

Bortfeg. auf ©. 14—1) 
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Alle Arbeit wird prompt und 
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Aachrichten +. 
(Fortjeg. von ©. 1—5) 


voriger Woche in Manitoba und 
befuchte mit Gejh. DSakob Be- 
del, Steinbad, unjere Bruderei. 

—Rred. Johann Harder, Yar- 
row, diente am Wochenende im 
N.B. ©, VBibelcollege und in der 
Siüdendfirhe mit Vorträgen über 
den Friedensgrundfah. 

— Einer der älteften Lofer derM. 
Rundihau, Onkel Leander ang, 
‚Sordell, Oflahoma, berichtet, daß 
er ein Zahe lang bedenklich frank 
gevfen ift, fi aber twieder erholt 
hat und nad) 327 €. Park St, 
Silahoma, City, gezogen ift. 

— In Buenos - Aires, Argen- 
tinien, haben die Altinennoniten 
eine twohlbeitellte Bibelfchufe in 
jpaniiher Sprache. Sie wollen 
diefelbe nach Montevideo, Uru- 
guay, überführen. 

— Aus Resdley, Caltf., Tcutet 
die Nachricht, daß Ichwere Negen- 
güffe Schaden an Baumwolle, 
Erdbeeren und anderen Beeren 
angerichtet haben. Auch mußten 
die Weingärten nochmals gejtve- 
felt werden. 

— 5 männfiche mennonitiiche 
Krankenpfleger wurden am Kan- 
jas City General Hofpital am 11. 
Mai graduiert. Diefes Feld der 
Tätigkeit ift folange inumer von 
weiblichen Kranfenjchweitern be- 
anfprucht worden. 

— „Co-op Vegetable Dils“ in 
Altona, Man., beiehlieht im Juli 
twiederum ein erfolgreiches. Jahr. 
€ murden 5,600,000 Pfund 
Sonnenblumenjamen verarbeitet, 
2,500,000 Pfund Rapsiamen und 
350,000 Bujdel Soya-Bohnen. 
Lie Anbaufläce diefer Kulturen 
wird in Manitoba in diefem Jahr 
erheblich) vergrößert, dern damit 
gibt eg Feine Ablieferungsiätvie- 
rigfeiten, tie heute mit Getreide. 

— An 30. Mai hatten Neu- 
eingewvanderte, ihre Freunde und 
Iofale MEE-Arbeiter im Kidron- 
Park bei Norty Nervton, Kanjas, 
ein Treffen mit Mahl. Auf dem 
Programm war aud) eine Gedenk- 
feier für €. 3. laffen. 



















A. A. HARDER 
Telefon 13-R-11 
Springftein, Man. 
ober 
92-5547 
Binnipeg Office 


wird geichlofien fein. 


Freitag 






„Ginft Tonnte ich, hätt! ich gewollt — 
doch ich tat’s nicht; 
Iebst wirde id, were id) Könnte — 
doc ih Kann nicht!” 


Crosstown Credit Union 
Society Limited 


Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß unfer Office während 
der Sommermonate Juni, Juli und Anguit an den Sonnabenden 


Um jedermann die Möglichteit zu geben, unfer Office zu befuchen, wird 
dasjelbe an ben Sreitagen big 6 Uhr abends offen fein. 


Sommer-DOffice-Stunden: 
Montag bis Donnerstag — 9 a.ın. bi8 5 pm. 


— Rierde find auf der Jarın 
ja bald eine Seltenheit, aber. als 
unlängjt in Ralona, Jowa, USA, 
ein Pferde-Ausruf Itattfand, ma- 
ren etwa 1000 Perjonen exichie- 
nen — meiftens Amilhe Zeute. 

— Bred. Gerh. Vo, Mather, 
Man., Leiter und einziger Bredi- 
ger der Eryftal City Menn. Ge- 
meinde, Tiegt jeit einiger Zeit an 
einem  bedenklihen Hergleiden 
jehtwer frank darnieder. 

— Die M. Br. Gem. zu St. 
GCatHarines, Ont., beginnt den 
Bau eines neuen mafjiven Bet- 
haufes in Größe von ungefähr 
65° x 100°. 

xx 
Kanada. — Der Nationalrat der 
Bakinduftrie erklärte Fürzlic, bie 
Senkung der Brotpreife in den in 
vielen Städten vertretenen Net- 
tengejhäfte Habe eine große Baht 
Vädereien in Kanada ruiniert. 
Die Negierung wurde gebeten, 
fi mit diefer Sade zu befafjen. 
Ein führendes Rettengeihäft in 
Montreal bot Brot für 10 Cent 
pro Zaib an. Einige Kettenge- 
Schäfte gaben Brot jogar ‚gratis. 

— Die Arbeitslofenziffern jan- 
fon während des am 17. April 
zu Ende gehenden Monates, aber 
mit ungewößnlic, Yangfamer Ten- 
denz, wie eg in einer Regierungd- 
überfiht hieß. 

— Die Regierung erflärte fürz- 
Ti, die Verteidigungsausgaben 
müßten auf ihrer augenblilichen 
Söhe gehalten werden — zirka 
$2,000,000,000 pro Jahr — wenn 
man die augenblielie Stärke der 
Streitfräfte beibehalten wolle, 

— Die Fanadifchen Farmer be- 
abfichtigen, in diefem Sahr fait 
1,000,000 Aeres Weizen teniger 
auszufäen als im vorigen Sahr. 
Die Provinz Sastathewan 

55 das goldene Subilä- 
um. Pläne fir Seitlichfeiten twer- 
den bereits gemacht, um den Fort- 
schritt, den die Provinz in den 
Tetten 50 Sahren gefehen hat, ge: 
birhrend zu feiern. 

— Kanada war das erfte Land, 
dns nad; dem Kriege wieder die 
Eintvanderumg von Deutichen er- 











Viele Männer, die e$ bei gefinden Tagen 
, berfäumten, 
zu faufen, bereuen e3 heute. 


Zebensperfiderung 


Um Ihre Familie zu derforgen, 


wenden Cie fi an 


TRE 


MUTUAL|IFE 


of CANADA 


— 9 a.m. bi 6. p.m. 


Adtungsvoll, 
SI. U. Neufeld, Manager. 


laubte. Die neue deutie Ein- 
wanderung hat natürlich eiment 
jtarfen Zuftrom zum deutichttäm- 
migen Element Kanadas mit fi 
gebradt. Bei der Volkszählung 
1951 gaben 620,000 Stamadier 
Deutihland als ihr oder ihrer 
Vorfahren Herkunftsland an. 
Man darf daher heute das deut- 
jche Element Kanadas auf minde- 
jtens 700,000 jchägen. 

— Die Dionne-Fünflinge wur- 
den am 28. Mai 20 Sahre alt. 
Sie bekamen bon ihren Eltern 
zum Geburtstag einen eigenen 
Wagen fie die Sahet wilden ih« 
rem Heim in Callander und der 
Schule. 

x * 

N1.SN. — Umfangreiche Vorar- 
heiten deg United States Employ- 
ment Service zur Förderung der 
Sondereinwanderung unter dem 
Flühtlingspilfsgefek (Nefugee 
Nelief Wet of 1953) find im 
Gang. 

— Ierzten der Univerfität von 
Minnenpolis Tind Herzoperatio- 
nen, die bisher als nicht durd- 
führbar galten, mit Hilfe einer 
neuen revolutionären Methode 
gelungen, Sie haben die Blut- 
Freislaufigitene des Patienten 
und eines anderen gefunden, 
ebenfalls in Narkofe  berfegten 
Menjchen dur; plaftiihte Aöh- 
ven während der Operation ber- 
bunden. Bei der Herzoperation 
eines Heinen Mädchens lag der 
Vater des Mädchens in Narkoje 
neben jeinem Kind und hielt twäh- 
rend der Operation mit feinem 
Herzichlag das Blut des Mädchens 
in Sirfufation, jo daß daS ber- 


brauchte Blut des Kindes durd) 
Körper und Zungen des Vaters 
floß, dort mit Sanerjtoff ange 
reihert wurde und zurüdfloß. 

— Dos amerifaniihe Neprä- 
fentantenhaug hat mit überwäl- 
tigender Mehrheit dem Pröfiden- 
ten dag Recht dbeitätigt, ohne 
Einwilligung des Parlaments 
amerifanifhe Truppen irgendwo» 
Hin in die Welt zu entjenden. 

xxx 
Weftdeutfcjland. — Xu diejen 
Tagen feiert die Welt, jedoch viel 
zu wenig beachtet, den 100. Ge- 
Burtstag des großen Erfinders 
Ottmar Mergenthaler. Sein Bau 
der Zinotybe-Majchine brachte ei 
ne revolutionäre Wendung auf 
dem Gebiet der Zeitungsdruderei. 
Zu Ehren dies großen Mannes 
hat die Yundesrepublit Deutic- 
land eine Sonder-Gedenfmarfe 
‘herausgegeben. 

— Da wejtdeutihe Barlament 
nahm in dritter Refung ein Bud» 
get bon 27,173,000,000 Mark 
($6,466,000,000) für das Fisfal- 
jahr 1954/55 an. Ein Drittel 
davon ift für die militärifche Muf- 
rüftung borgejehen. 

— Die mweftdeutihe Regierung 
beiteht trog franzöfiiher gegen- 
teiliger Behauptungen Narauf, 
e3 wäre eine Grundlage des Ein- 
verftändniffes über die feit Ian- 
gem jehwebende Saar-Frage er- 
reicht worden. 

— Ein evangeliiher Theologe 
erklärte, er fei feinesmegs grund- 
Täglich gegen eine Eheidheidung, 
weil e8 Fälle geben Xörme, bei 
denen die Aufrechterhaltung einer 
zerftörten Ehe Heuchelei und Ber- 


giftung der menfchlihen Atno- 
iphäre bedeute. 

x «x 
Oftdeutfdjland. — Den Theolo- 
gen Dr. D. Emil Fuchs, dem Ba- 
ter des in England wegen Spio- 
nage berurteilten Atomforichers 
Dr. Claus Fuchs, wurde zum 80. 
Seburtstag die Ehrenmitglied- 
haft der Dit - EDU verliehen. 

— Eine Synode der protejtan- 
tiihen Kirche von Berlin und 
DOftdeutihhland  beidhuldigte die 
oitdeutiche Negierung, daß fie ge 
gen die proteftantiihe Kirche „eine 
unfreundlihe Haltung“ einneh- 
me und Firdhenfeindliche Defre- 
te erlaffen habe. 

— Nah Mitteilung der tmet- 
berliner „Rampfgruppe gegen Un- 
menfhlichfeit“ find zahlreiche Ge- 
meinden in Sadjfen jeit über ei 
nem Sahr ohne ärztliche Verjor- 
gung. 

“x 
Volen. — Kardinal Wofaoniki, 
der Primas von Polen, fol fid) 
nad; neuejten Meldungen auf der 
Infel Solotvjezt im Weihen Meer 
in Verbannung Befinden, 

«x 


Sotvjetruffland, — Am 27. April 
hat der Oberjte Somjet Malen- 
ons neue Minifterlifte gebilligt. 
Bon bejonderem AInterejfe it 
die Veränderung in der Leitung 
des Innenminifteriums (MAD) 
und des Staatsficherheitädien- 
fte3 (MED). Seit dem Sturz Be- 
tijag war Kruglom Minifter für 
Innere Nngelegenheiten (ein- 
jhliegih Staatsfiherheit). Ir 
der neuen Regierung erfcheint 
ein neugejchaffenes „Komitee für 
Staatsfiherheit beim Miniiter- 







































AUSVERKAUF 


Philce 


KUEHLSCHRAENKE 


7.2 Kubikfuss, von innen blau. 

Volle Breite - Gefrierfach. 

Doppelter Fleischbehälter. 

Raum für grosse Flaschen. 

5 Jahre Garantie. 

Freie Lieferung in Stadt und Land. 
Regulärer Preis 


499 Notre Dame Ave., Winnipeg 


$259 


Unser Preis 


»219 


Ratenzahlungen nur 


$3.00 die Woche. 





Kaufen Sie alle Ihre Hausgeräte im deutschen Geschäft. 


CENTRAL CREDIT APPLIANCES 


Phone 72-0800 
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Nachrichten... 


rat der WSSR“ unter dem Vor- 
fig von Sivan Alerandrowitich Se- 
row. Diefer joll der Iete von den 
ehemaligen engeren Mitarbeitern 
Verijag fein, und man nimmt an, 
daß er zu deifen Sturz aktiv bei- 
getragen hat und fo feine Bofition 
halten fonnte. Damit ift die 
Staatsficherheitspoligei dem Sn- 
nenminifter Kruglow, der diejes 
Amt behielt, entzogen und die 
alte „Sewaltentrenmimg“ wie 
dererftanden, 

— Im Hinblit auf die Welt- 
Tirchenfonferenz, die vom 15. bis 
31. Augıft in ECvanfton in der 
Nähe von Chifago, USA, ftattfin- 
den foll, tritt das Moskauer 
Patriarchat aus feiner lange ge- 
übten Rejerve heraus, Menn dem 
Patriarhat auch eine Teilnahme 
an der zweiten Weltfirdhenkonfe- 
venz nicht möglich fei, verfolge 
man dod) „mit ernfthaften Snter- 
effe“ die Verfuche der meitlichen 
Ehriften, den Weg zu einer Grit 
lichen Einheit zu finden. Dann 


aber werden ernjte Bedenken an- 
gemeldet: Dos Thema „Unfer 
Einsfein in Ehrijtus und unjere 
Uneinigfeit al& Kirchen“ habe die 
großen Gegenfäge aller Zeilneh- 
mer in der Frage nad den Be- 
griff und dem Wejen der Kirche 
offenbart. 

— Unbejtritten ift, daß die So- 
wjetntacht fich iegaler Mittel und 
frimineller Methoden zur Auf 
rehterhaltung der Diktatur im 
eigenen Land, hie auch zur Un« 
terwiihlung der Staats- u. Rechts- 
ordnung anderer Länder bedient. 
Gerade deshalb bedarf es auf 
Tange Frift der inneren Feftigung, 
bes gegenfeitigen Vertrauens, der 
Stärkung der pofitiven Faktoren 
im nationalen und internationa- 
Ten Leben. 

“xx 
Iugoflawien, — In Marburg 
wurden öfterreihiiche Tourijten, 
Die auf der Fahrt nach Nohitieh- 
Smerbrunn die Stadt Furz be 
fihtigen wollten, verhaftet und als 
„läftige Ausländer“ ausgewiejen, 
weil ihr Sammeloifum nicht aug- 


Bären Sie jhwer? 
Wir haben die neueften 


BELTONE TRANSISTOR APPARATE 


Schr jparfam und zuverläfig! 
Um Toftenlofe Austunft fohreibe man an 
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252 Hawthorne Ave, 
North Kildonan, Winnipeg 
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nur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der beliebten 


S.S. "ATLANTIC was tom 


zuverkommende Bedienung, 
behagliche Kabinen In der Ersten- w. Touristenklasse. 


ASHDOWNS HARDWARE 
Bannatyne & Main 
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drüdlic auch auf Marburg aus- 
geitellt war. In Wien aber pro- 
bagiert Sugojlawieng Reifebiro 
„Butnit“ 3. Zt. mit farbenpräd- 


tigen Plafaten Sommerreijen 
nad Rab, Split und Dubrovnif. 
“xx 


Zichedjoffowafei— In der jlowa- 
fijchen Hauptitadt Preßburg wird 
foeben einigen Sommunijtenfüh- 
rern der Prozep gemacht, teil 
fie „Bioniften und jüdiichen Sa- 
pitaliiten“ die Flucht nad Palä- 
ftina ermöglichten. 

“xx 
Rumänien. — Zu Bulareft Iau- 
fen drei Geheimprogefje gegeit 
40 Bionijten und jüdiihe Kom- 
munijten, in denen bereit eine 
Reihe von Strafen zu Tebensläng- 
lichen Gefängnig verhängt wurde, 

xxx 
Finnland, — In Selfinti ift man 
um die finnijhe Regierungsbil- 
dung fehr beforgt. Much der dritte 
Verjud, unter dem derzeitigen 
Außenminijter Törngren, der der 
Schmweden-Bartei angehört, jcheint 
wenig Ausfichten auf Erfolg zu 
haben. 

xxx 
Stalien. — Die Natifizierung des 
ELG-Vertrages in Stalien fheint 
erneut jehr zweifelhaft. Die Mo- 
narhiftiihe Partei will nur dann 
für die EWE ftimmen, wenn das 
Kabinett Scelba vorher gejtürgt 
und die Koalition der Mittelpar- 
teien durch ein Bimdnis der 
Ehriftlihen Demokraten mit den 
Redhtsparteien erfekt wird, 

Die Begegnung zwiihen Mi- 
nifterpräfident Scelda und dem 
amerikanischen Nußenminifter Dul- 
les, die Fürzlih in Mailand 
ftattfand, galt neben der Erörte- 
rung der Trieiter Frage und Ti- 
tos Bindnispolitit auch der Be- 
handlung diejer innenpolitifchen 
Probleme, joweit fie fi) auf das 
Schiejal der Europäifcen er- 
teidigungsgemeinfhaft auswirken, 

xx « 
Sranfreih.— In Straßburg tag- 
te unter dem Vorfig des deutfchen 
QBundestanzlers Adenauer der 

"Europarat, für den ein ultramo- 
derner Neubau errichtet wurde. 
Drankreih, war durd, den ‚guten 
Europäer Teitgen vertreten. Man 
lagt, die Bereinigung der GSaar- 
frage fei jet auf gutem Mege. 
Damit wäre dag angeblich Iekte 
Hirernis fir die Natifizierung 
der Europäifchen Verteidigungs- 
Gemeinihaft für Sranfreich be 
fei igt. Was fehlt, ift auf fran- 








3öfticher Seite ein Zentrum Pofi- 
tiver Willensbildung, das dem 
selähmten Land neuen Schtdung 





Belgifh-Kongo, — Ein Ronfulat 
der deutihen Bundesrepublik tit 
Ende April in Belgifch-Rongo in 
Keopoldville eröffnet worden. 
xxx 

Korea, — Der Außenminifter von 
Sidforea, legte am 22, Mai der 
Genfer Konferenz ein Programm 
von 14 Punkten fir die Eini- 
gung jeineg Landes dor. Zum 
erftenmal ftimmte Südforen Neu- 
wahlen im ganzen Land au, aber 
nur unter der Bedingung, daß 
fie unter der Mufficht der Verein- 
ten Nationen jtattfinden umd. die 
hmefiihen Truppen vorher das 
Rand verlajien. 

Chou En-Iai, der chinefijdhe 
Premier, bezeichnet diefe Bedin- 
gung als unannehnbar. 

xxx 

Indodina, — Der Verjuch der 
Ver. Staaten, die Exrpanfion des 
Bolihewismus nad) Sidojtafien 
zu verhindern, hat mit dem Fall 
von Dien Bien Phu eine Nieder- 
lage erlitten. Nad) der Bolfche- 
tpifterung Chinas ijt die werjtäck- 
te militäriiche Rofition und die 
wahfende Infiltration der Kom- 
muniften in Sndocdhina ein neuer 
Ihwerer Schlag für Macht und 
PVrejtige der wejtlichen Welt, 

Die Japaner find feiner Zeit 
nach der Eroberung Sndodhinas 
im Sommer 1941 nad) drei Rid- 
tungen erfolgreich weiter dorge- 





EATON’S 





Pslitermöbel in allen Eaton 


drungen: nordweitlich nad) Thai- 
land und Burma, jüdlih nad) 
Valaya und Singapore, jüdöft- 
lich nad Sudoneften (sunädjft 
nach Borneo ımd dann ing reiche 
Sava). 

Die Gefährdung, die die Madt- 
bofition der Ver. Staaten in Dien 
Vien Bhu erhalten hat, geht auf 
swei Urfachen zurüd: Die nad- 
giebige Haltung der Ver. Staaten 
gegenüber der franzöfifchen Roli- 
tie in Sndochina und der Mangel 
an einer Fonftruktiven amerikani- 
ihen Siwoftafienpolitif, 

Die amerifaniiche Politik, der 
Moskau feinen Einflup in China 
verdankt, Hat fi auch in Sndo- 
King ausgewirft. Man  über- 
fhägte den Einfluß der Franzo- 
fen im Leben diefeg Gebietes, in 
dem ihre Foloniale Mißtvirtichaft 
noch in peinlichjter Erinnerung 
tt, und man unterfchäßte die tat- 
kräftige Silfeleiftung der chinefi- 
iden Kommunijten und den zü- 
ben Willen des einheimifchen 
Kommunismus, 

“xx 

Syrien. — Wejtdeutihland wird 
fid, auch an der erften internatio- 
nalen Meije der arabijchen Melt 
beteiligen, die vom 2, September 
bis zum 1. Oftober in Damaskus 
jtattfinden fol. 14 Länder ein- 
fhlieplich aller ftblodjtaaten und 
der Sowjetunion haben ihre Teil- 
nahme zugejagt, 




















Warenhäufern 
Kanadas 





gibt. 






VON QUEBEC: nach Le Havro und Seuthompten 

18, Jun! — 1. Jull — 17, Jull — 8, August 
27. September — 14. Oktober. 
NACH ROTTERDAM: 20, Aug, — 8. Bopt. — 31. Okt. — 19. Nov 
(nach Cuxhaven) 

QUELTIGER DEUTSCHER REISEPASS GENUEOT 

KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH a 
Guenstige Eisenbahnverbindungen von Rotterdam nach allen 
westdeutschen Grosstaedten. 





xxx " 
Türkei, — Die türkifhen RBarla- 
mentSwahlen, die Türzlich abge» 
halten wurden, haben einen über- 
mwältigenden Sieg der bisherigen 
Regierungspartei, der Demofra- 


Die Elare und moderne Rinienfüh- 


1? 
NS 
tung der vielen verfchiedenen Einzel- 


. Ttüde geben Ihnen die Möglichkeit, 
fi) fo einzurichten, wie Sie 68 ge- 






















































Mindestraten ten, gebracht." Die Republifanifche wohnt find. Ale Zeile, Rahmen, 
Wintersolson ı Sommersalson ; pack, at ang Füllung, Bolfterung und Bezug find 

Te egierum, [4 e Alte P ie, . 
I. Klasse Touristenkl. 1. Klasse Touristenkl. fei füßete und 1950 Bu wenn fpeziell für Eaton Hergeitellt. Die 
320750  $157.00 LeHuvre $26250 $162.00 
















Mal von der furz vorher augelai- 
fenen Demokratiichen Partei ge- 
ichlagen wurde, erlitt diesmal eine 
nod) größere Niederlage, Für die 
Türfei ift damit der 1950 begon- 
nene liberale und religiös dole- 
tantere Kurs für weitere vier 
Bahre gefichert. 
“xx « 

Indien. — Ohne Angabe von 
Gründen Hat Indien ziwei Iuthe- 
tiihen Miffionaren, Dr, Kriftine 
Carlfen und Erit Stidfen, die 
Erteilung von Einreifeviien nad) 
Indien bertveigert, 


meijterhaften Entwürfe ımd die Qua- 
Kität der Ausführung geben Xhnen 
die größte Bequemlichkeit. Die 
“HADDON HALL”reife beiwei- 
fen aufs neue 


„She befter Einkanf ift 
und bleibt die Marfe EATON!“ 






$159.50 Rotterdam $265.00 $164.50 





















FRAGEN 
SIE IHR 
REISEBUEROI 


BRINGEN SIE IHRE FAMILIE UND FREUNDE 


von Deutschland direkt nach Kanada 
(Quebec)! Regelmaessige Abfahrten 
von Le Havre bis zum 12. August, 
danach — 

Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. 
Sept. — 9. Nov. — von Cuxhaven: 
27. Nov. 
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EATON'S oF CANADA 


Kanadas größte Verfaufsorganifetion 
Warenhäufer und Verfanfebiros von Küfte zu Kiktet 
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nDentfche Mutteriprade”. 
(Sortjeg. von Seite 11—5) 


Warum wollen toir das nicht tun? 

Neulich brachte mich ein junges 
Ehepaar in ihrem Auto von Ni- 
verville nad; Winnipeg. Sie hat- 
ten ihre beiden Kinder mit. Un- 
terwegs merkte id, daß fie mit 
ihren Kindern hochdeutich \pra- 
en. Als ih ihnen gegenüber 
meine Freude darüber äußerte, 
fagten diefe jungen Leute: „War- 
um jolften tie nicht? Engliic 
werden fie in diefem Lande jehnell 
genug lernen. Diefeg aber fön- 
nen nur wir ihnen jo leicht mit- 
geben.“ Dos ift Alug gehandelt. 
Wofür andere Taufende ausge- 
ben, das fönnen unfere Kinder 
faft umfonjt mitbefommen, wenn 
toir es ihnen geben wollen, 

A verfehiedenen Stellen find 
Berfammlungen abgehalten wor- 
den, um das Interejfe für die 
Aufrehterhaltung der deutfhen 


Mutteriprache zu weden. Es ijt 
eine deutfche Bibliothek mit einer 
netten Anzahl guter deutfcher Bit- 
cher gegründet tuorden, 





Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 










Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. 3. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 


Dr. I. 3. Uenfeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
-Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsftunden: 


2—5 Ubr nachmittags 
612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-PHune Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oecllers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Man beadjte die nene Adreffe! 


BERNARD ROSNER 


DOptometriit — Optifer 
— Nugen werden unterfudht — 
— fpriht plattdeutich — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 








Dr. H. Günther, De, P. Enns u. Dr. I, Peters 


Aerzte und 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprecjftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 


Tele 
Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Es ift ein Komitee geiaffen 
worden, da3 die Aufgabe hat, 
deutfches Lejemateriaf zu prüfen 
und €8 dann unferem Volke für 
unfere deutihen Semeindebiblio- 
theten zu empfehlen. 

Hin und wieder fragt man au), 
tag twir mit dem Gelde tun, das 
ung die Mitglieder des Vereins 
gegeben haben? Ich Tann euch) ja- 
gen, daß hierüber jehr jorgfältig 
gewacht wird. Außer dem SYHrift- 
führer, der eine ganz Heine Ent- 
Schädigung bekommt, Eriegt fein 
Mitglied des Komitees aud nur 
einen Eent. Für die Fahrten, die 
gemacht werden müfjen, bezahlen 
wir 4 Eent pro Meile. Ieder 
Mutofahrer weiß, daß das nur 
die Hälfte von dem it, was es 
wirklich Toftet. 

Die Bibliothek hat Geld gefo- 
ftet. Dann find es ja Hunderte 
Briefe und Quittungen, die aus- 
gejhiet werden müljen. Einige 
Drudjahen murkten bejtellt wer- 
den. Eine Kartei mußte ange- 
ichafft werden und manches ande 
re mehr. Das alles Tojtet Geld. 

Noch haben wir ja aud nicht 
viel Geld zur Verfügung gehabt. 
Wir würden fehr gerne etwas 
mehr davon haben toollen. Dann 
fönnten wie Bücher in deutjcher 
Sprade für unfere Schulen hier 
zu Lande drucken Tafien. Manches, 
tag toir aus Deutichland beftellen 
fönnen, paßt nicht für unfere Ver- 
hältnifie hier. 

Für die nächte Zufunft_pla- 
nen wir, an verfchiedenen Orten 
wieder Verfammlungen abzuhal- 
ten. Und diefes Mal wollen wir 
verfuchen, mehr mit der Zugend 
in Kontakt zu fommen, indem mir 
dieje Verfammlungen mit Jugend» 
verfammlungen in Berbindung 
bringen wollen. Wir willen nur 
zu gut, daß wir Miten deutich 
bleiben werden, aber das Pro- 
lem ift die fommende Generation. 
Wir glauben aber, wenn alt und 
jung in Ziebe und Eintracht zu- 
fammengehen, daß e8 dann doc 
no möglich ift, viel von dem 
zurüdzugewinnen, was fdhon der- 
Toren tft, und gu erhalten, was 
noch geblieben ift . 

Möge der liebe Gott ung allen 
die Augen öffnen, daß wir diefes 
Toftbare Erbteil unierer Väter er- 
fennen und, dag mir e$ dann er- 
werben möchten, um e8 zu bejit- 
zen. ; 
Im Auftrage des Vereins, 


W. 9. Enns. 


Don Glenbujh nach 
Petaigen, Sast, 


Montag, der 19. April, halb 
fieben Uhr morgens, war zum 
Losfahren beftimmt. Bei oh. 
Siaats wollten wir uns treffen 
und von da im amei Autos nad) 
BVetaigen, ungefähr 250 Meilen 
entfernt, fahren. Tante Seint. 
Wiens war Donnerstag, den 15. 
April geitorben und dem Begräb- 
niffe, das Dienstag, den 20. April, 
2 Uhr nahmittags, ftattfinden 
follte, wollten wir gerne beitvoh- 
nen. 





Chirurgen 


phon: 
50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 





Bon 1934 bis im Herbit 1953 
mar Tante Wiens hier bei ihren 
Kindern Gerd. Bargen. Sie war 
bier allgemein beliebt, und ic) 
möchte jagen, fie war durch ihre 
Gebete ein Pfeiler in der Gemein- 
de. Sie lag viel. Erinnere mid) 
noch der eviten Begegnung mit 
ihr, als jie doch jehon über 70 
Sahre war, Ich weiß nicht war- 
um, aber dei mir hatte fid) fo et- 
was fejtgejegt, als ob bei Müt- 
tern über 70 der Teilnahmekreis 
icon nicht weit reihe, hier wurde 
ich aber eines anderen überzeugt. 
€3 waren bei diejer Gelegenheit 
meiftens Männer und Frauen im 
mittleren Alter zufammen, Groß- 
mutter Wiens war mitten unter 
ung, Die Unterhaltung ging fo 
von einem aufs andere, Tante 
Wiens war ganz dabei, nahm re 
gen Anteil, worüber ic) ftaunte. 
ch erfuhr dann aud, daß fie 
außer unferen mennonitifchen 
Blättern aud) nod; andere deut- 
ice Blätter las und mit Teil- 
nahme die Ereigniffe in der Welt 
verfolgte. 

€3 war ein fehöner Morgen, 
als wir losfuhren, und dod) waren 
wir bejorgt, ob und wie Wir wilt- 
den hinfommen. Schnee und auf- 
gewühlte Totige Wege Tönnten 
ung dbiel Schroierigfeiten machen. 
Um für jeden Fall vorbereitet 
zu fein, hatten wir Gummiitiefel, 
Beil, Kette und aud) nod) paar 
Bohlenitüce im Kofferraum ver- 
jtaut, Gefchw. Gerh. Bargen und 
4 von ihren Kindern in einem 
Auto und Geiht. D. Iinaf, Ge 
hroifter Nic. Pauls, meine rau 
und id) im anderen Yuto, 

„Dem Mutigen gehört die 
Welt,“ fagt das deutihe Sprich- 
wort, aber es jchien, als follte 
una der Mut glei) von Anfang 
genommen worden; denn der 
Meg war tief ausgefahren und 
num in der Frühe gefroren. 


Nah etlihen Meilen waren 
wir auf Hochtweg Nr. 55, der an- 
fänglic) auch Äcdhleht war, aber 
bejjer wurde, als twir näher nad) 
Prince Albert Tamen. Der Mei- 
Tenzeiger wurde auf 45—50 ge 
halten und e3 ging glatt bis 
Nipawoin, ungefähr 35 Meilen 
vor Petaigen, two wir wieder vom 
Hochtweg Hinuntermußten, Hier 
am c3 wieder gang befonder& 
darauf an, dab der Steuermann 
fehr bei der Sadje war, die Ge- 
fahr fÄhnell und richtig beurteilte 
und mutig vordrang. Die legten 
Meilen famen uns lang vor, aber 
als wir Yinfamen, mußten woir 
ung jagen: „Es ift alles gut ge- 
gangen.” Wir waren ang Biel ge- 
fommen, ohne einmal teen zu 
bleiben, 

Etwas von ver 
Die erjten 


Anfiedlung: 
Mennoniten haben 
bier vor 25—80 Jahren auf 
Seimjtätten angefiedelt. Heute iit 
die SKirchengemeinde dort mit 
30—40 Gemeindegliedern ver- 
treten. Saben eine chlicht. einge 
richtete Kirche, Mit den Gejchmwi- 
itern, foweit wir in den zwei Ta- 
gen in Berührung Famen, fühlten 
wir uns durch den Geijt Chrifti 
fehr bald verbunden. Wirtichaft- 
Td) find die Musfichten für diefe 
Gegend durchaus gut. Sie haben 
einen fehweren Anfang gehabt, 
aber jegt geht e3 doch fchon Teid;- 
ter. Die ganze Strede von Ni- 
patoin big MPetaigen ift ebenes 
Land, wenig Steine, erkragrei- 
her Boden. Trodenheit hat ihnen 
in der Vergangenheit nicht Sor- 
ge gemadt. Aubiel Negen iit 
ihnen zum Problen geworden, 
aber die Regierung hat in Ießter 





& 
" Kak 


geit Kanäle gebaut, die das Wai- 
jer in den Fluß ableiten. Eme 
viertel Section Land Foftet dort 
von S—10,000 Zollar. 

AL wir zue bejtimmten Zeit 
zur Vegräbnisfeier in die Kirche 
einteaten, waren wir überrafät, 
ala wir jahen, daf won Glenbufd 
nod; 10 Mann in 2 Autos ge 
kommen waren. Darunter ein 
Quartett, dag dann au mit meh- 
veren pajfenden Liedern diente. 

Stroh, dab der Herr ec uns 
möglid) gemacht hatte, der Ber 
gräbnisfeier beizuwohnen, Zand 
und Leute näher Fennenzulernen, 
fuhren twir am nächiten Morgen 
wieder nach Haufe. 

Grügend, H. Born. 


Der Ehaso ijt meine 
Beimat. 


Die geographiichen Bezeihnun- 
gen Paraguay und Chaco find feit 
1930 unter den Mennoniten ge- 
länfige Begriffe. — Für, einen 
füdamerifaniichen Mennoniten be- 
deuten dieje Ausdrüde Pionier» 
arbeit im Kampf mit Wildnis, 
Dürre und Heufhreden, für nord- 
amerifaniiche Mennoniten beden- 
ten fie MEE-Arbeit mit vielen 
Ausgaben, und für. europäiiche 
Mennoniten bedeuten fie heute 
vielleicht etwas Interefjantes, von 
dem man gerne etwas hören 
möchte. 

Das Problem Paraguay ift in 
mennonitifchen Xlättern bereit 
oft und Hart dißfutiert worden. 
xn Stufen vom dunkeljten Peffi- 
mismus bis zur Schwärmerei 
hat man eg beichrieben. Und heute 
denken mit Schaudern viele zurüict 
an die Zahre, in denen fie ihre 
Angehörigen und die eigene Ge- 
fundheit dem Pionierfampf op- 
ferten, und mit Glüd denken ande- 
te daran, wie fie in der Arbeit an 
der Gemeinjchaft den Sinn ihres 
Xebeng jahen. Im Chacofrieg 
zwiigen Paraguay und Bolivien 
ihrie ein fterbender bolivianiicher 
Soldat im eat: 
aco ijt nicht das Leben 
! Be Fe "Paraguaniicher 
Offizier aber ftand in der Wildnis 
und jagte: „Der Chaco ijt mein 
Vaterland!” 

Sch möchte diefen Widerjpruc 
jegt weder ausmalen no begrün- 
den. Ich mörhte einmal nur et- 
was don Menfhen erzählen, die 
au im Chaco Ieben, die an dein 
Streit um diejeg Problem aber 
nicht teilnehmen, fiir die in den 
Begriffen Paraguay umd Chaco 
fein Biviefpalt Tiegt. Das find die 
Kinder, die dort geboren und auf- 
gewahjen find. Für fie ift Pa- 
raguay die Heimat, die ihnen die 
Eltern verfchaftten, entweder ge- 
toollt oder gezwungen durch die 
Umjtände oder durd) Gottes Füh- 
rung. Und was heißt Heimat? 
Heimat heißt Mittelpunkt der 
Welt. Für die Heimat wird das 
Wort Schönheit zu einem jehr re» 
Iativen Begriff. Warum  fehnt 
fih der Küftenbewohner nad fei- 
ner Küfte, dev Bergländer nad 
feinen Bergen, der Steppenbetvoh- 
ner nad feiner Steppe und — 
der Chacobetwohner nach feinem 
Chaco? Weil alle die Landihaf- 
ten fchön find. Ein Tourijt Tann 
e83 vielleicht beurteilen, ob eine 
Zandichaft jehön oder haklich ift. 
Derjenige aber, der dort geboren 
ift, Tiebt die Landjchaft, teil fie 
gerade fo ijt wie fie ift. 

Fünf Sahre Iang war ich Leh- 
rer an einer Fleinen Schule in 
einem mennonitifchen Chacodorf. 
Die Schule war mit Stroh gededt 








und hatte ringsum ein Schatten- 
dad), um die Wände vor der Wit- 
terung zu [hügen und um einen 
Aufenthalt im Freien au wäh- 
rend der heißen Tageszeit zu eu- 
möglichen. Die Zenfter waren 
dur Dradtgaze verihloffen, da- 
mit die Luft freien Durchzug hat- 
te und damit dag Ungeziefer doch 
nicht eindringen Konnte, Die 
SYultiihe waren noch in den 
eriten Sahren der Anfiedlung ge 
macht worden und alio noch recht 
derb. Das Dorf war ftolz auf 
feine Schule, in der man bei dem 
falten Wetter fogar Glasfenfter 
einfegen fonnte. In der Schule 
fanden die 25 Kinder des Dorfes 
gut Plap. 

€3 ift fÜR mich nun immer in 
tereffant, die Kinder in Europa 
zu beobachten, in der Schule, bein 
Spiel, auf der Straße, um fie 
dann mit den Chacofindern zu 
vergleihen. Die Frage bei mir ift 
dabei die viel beiprodhene: Findet 
bei unfern Kindern im weltfernen 
Chaco, der zweiten Generation 
alfo, ein Abiakfen der Xebensener- 
gie und der geiftigen Subjtanz 
ftatt, wie man fehr oft befürchtet 
hat? Unterjchiede beftehen nım 


(Sortfeg. auf &. 15—2) 








Warum sollen Sie 
auch nur einen 


weiteren Tag leiden 


durch 
“ Kopfschmerzen 
& nen 
gen 
Verd 
beschwerden 
Nervosität 
Schlaflosigkeit 
Appetitlosigkeit 
Blaehungen 
welche durch 
unregelmässige 
Ausscheidung 
hervorgerufen werden? 


Nehmen Sie Forni's Alpenkräuter 
heute Abend vor dem Schlafengehen, 
und Sie können selbst sehen, ob Sie 
sich morgen früh nicht bedeutend 
wohler fühl: 


len. 

Das kommt daher, dass Alpenkräuter 
auf 3 Arten hilft: 1.—Sie sind ein 
Abführmittel. 2.—Sie haben eine 
Blähungen lösende Wirkung. 3. —Sio 
sind eine Magentätigkeit anregende 
Medizin. Diese Medizin wird auf 
Grund eines besonderen Rezeptes von: 
18 (nicht nur von ein oder zwei) 
natürlichen Kräutern, Wurzeln und 
Pflanzen hergestellt. Sie wird von 
einer Fi zusammengestellt, welche 
84 Jahre rung in der Herstellung 
von zuverlässigen Hausmitteln besitzt, 


Es beıteht daher kein Grund, dass 
irgend Be auch nur einen wei- 
teren u sich mit Hartleibigkeits- 
Beschwerden zu plagen braucht. Tun 
Bie, was so viele andere Leute schon 
vor Ihnen getan haben — nehmen Sie 
die bewährten Forni’s Alpenkräuter. 
Kaufen Sie sich heute noch eine 
Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nicht 
in Ihrer Nachbarschaft erhalten kön- 
nen, schreiben Sie bitte an uns bezüg- 
lich unseres besonderen Angebotes, 
um diese Medizin su probieren. 
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Heue Bücherfendung 
erhalten: 


Biplifche Hand-Konkordanz, Bre- 
mer, Alphabetifches Mortregi- 
iter der Heiligen Särift. 1033 
Seiten, Sateinfchrift. Ganz Xei- 
nen mit Goldaufdrud .... 5.95 

Dasielbe. Schwarzer Dedel und 
Goldiegnitt, Befchenfausgabe, 
Preis... . 6.95 

Bom Tert zur Predig Krom- 
rei. Wraftifche Mnleitung fir 
Zaien-Prediger, Brojchiert, 
Preis .... —,50 

Unfer Dienft in der Jebtzeit. €, 
Moderjohn. Ein Wort an die 
Verfündiger des Evangeliums. 
Preis nur ... —10 

Ehrifti Bredigt im Totenreic, 
Emil Schellhfammer. Nad 1. 
Petri 3, 18—20. ........ —20 

Bahrfagen und Weisfagen. Emil 
Scellhammer. 

Was nad) dem Tode 











wartet. 











Karl Heim ... an RO 
Natur und Chrift, Seder Band 
einzeln 





1. Die Erihaffung des Men- 
iden von Prof. %. d. Suene. 

2. Geheimnijje der Seele, Dr. 
DW. Blhoff. 

3. Raufcgifte. Dr. Wolfgang 
Schlöfer. 

4. Geheimnisvolles Sufammen- 
leben von Pflanze, Tier u. 
Menih, Dr. W. Bildoff. 

Bie fange ic} ein nencs Leben an? 

Afı. Shüp . . 55 

it der Seele er] , Dr. Fri 

Rh, Milfton — Leiden — 

Kampf — Sieg. Salbleinen. 

Preis ... un —7D 

Bas id) im Morgenlande fa; und 
faun. 3.3. Ernjt Sommer. 

Licht aus der Million auf die 

Bibel: Halbleinen, 00 

Der lebte Ritt. Karl Horft. 
BVadende Erzählung für 10-14 
jährige Jungen, Geb, .... —.75 
Auf gefüprlihen Wegen. Karl DO. 
Hort. Zür Zungen im Alter 
12—16 Sahren, Salbl, 1.50 
Advent» and Veihnadhtsauffüh- 
zungen. Der Herr bricht ein 

' um Mitternacht. Ber Heft —15 

Chrift der Retter ift da 15 

Welt war verloren, Chrijt ift 

geboren ........ —20 











Wir haben feinen Stern geje- 





Per Blatt 1c 
100 Blatt —.85 
Ehriftlices Vergiftmeinnicht, Ein 
Spruch; und Lied für jeden Tag 
des Sahres. Rotichnitt .... 1.30 
Goldiänitt .... 1.65 
Samenförner. Meine Büchlein 
mit Erzählungen für jung und 
alt. Se 25 verjchiedene Büd;- 
Tein bilden eine Serie. Serie 
A,8. u. €. Ber Paket —60 
Siele neue Holzwandfprüce in 
allen Größen neu erhalten. Man 
komme perjönlic oder ichreibe 
uns, was gewinjcht wird. 


Portofrei zu beziehen bon 


The Chriftian Prep Lip, 
59 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


m 















Der Chacn... 

(Fortjeg. von S. 14—5) 
bejtimmt, jehr große fogar. E3 ijt 
nicht da8 gleiche, ob ein rotwangi- 
ges Kind im Schnee fpielt, oder 
ob ein braungejchmortes, ver- 
Ihtvigtes Kind im Winterfand- 
ftuem feine Freuden fucht. Es ijt 
nicht das gleihe, ob ein Mind in 
den Tannenwald Täuft, oder ob 
8 auf Zehenfpigen gewandt durch 
Dornendbujch fhhleiht. Eg beiteht 
ein Unterschied zwifchen dem Samı- 
meln von Erdbeeren und Naftus- 
beeren. E$ bejteht ein Unterjchied 
zwifchen dem Sabrrad- oder Rol- 
lerfahren. und dem Sangen von 
jungen Ochfen mit dem Raffo oder 
dem Reiten von Pferden. — Ind 
doc; finde ich, daß fich die Kinder 
nicht geundjäßlich unterjcheiden, 

Es ift mir immer ein Rumder 
und eine Freude gemwejen zu beo- 
Dachten, wie die Kinder in der 
dürftigen Natur deg Chaco ihre 
Beihäftigung, ihre Freude und 
ihre Befriedigung finden. Die 
DVintertage find im Chaco oft et» 
was Zurchtbares für den Erwad- 
jenen. E83 peitfcht ein heißer 
Sturm vom Nequator her, der 
die ganze Luft mit Sand) ımd 
Staub erfüllt, fo daß die Sonne 
Ihon Hoc iiber dem Horizont in 
dem Dunjt verfhtoindet, und am 
Morgen fieht man fie erjt fpät but- 
rot hoch am Sinmmel, Sold ein 
Wetter hält drei Tage bis drei 
Vohen an. Die Wirkung it 
ihlimmer als beim Föhn. Alle 
Gegenftände in den Simmern find 
bon einer dien Schicht Staub 
überzogen, den die putende Haus: 
frau immer-nur für ein paar Mi- 
nuten entfernen Tann. Am schlimm: 
ften ijt aber die beprimierende 
Wirfung auf den Menden. Die 
Körper- und Beifteskraft erlahmt, 
man Woird nerbös umd gereizt. 
(Dean ftelle ji da nur einen Reh» 
ter vor!) Und da Habe ich immer 
über die Kinder gejtaunt. Die 
figen im Slaffenzimmer, puften 
geduldig den dauernd niederr 
Jelmden Staub von der Sciefer- 
tafel und vom Tifh, oder fie laf- 
jen ihn einfach Tiegen. 5 

Unfere Natur im Chaco Hat jo 
wenig Reiz und Schönheit, wirt- 
lich jehr wenig. € fällt nie einem 
Erwachjenen ein, einmal einen 
Spaziergang in die Natur hin- 
ein zu maden. Ein Europäer 
jagte ung, daß ihm in Paraguay 
am meijten gefehlt habe, nie mit 
der Familie einen Spaziergang 
machen zu fönnen. Die ‚Chacofchü- 
fer find anderer Meinung. Ein 
Ausflug für einen halben Tag ift 
der Höhepunkt im Schulleben. 
Nun jehen die Schüler ja allein 
icon darin einen gewvaltigen Vor- 
teil, daß mit dem Ausflug ein- 
mal twieder fünf Arbeitsftunden 
gefhwängt werden Ffönnen, Wer 
fie dann aber bein Spiel beobad)- 
tet, Fan Teicht feitftellen, welde 
Freude fie am Musflug felbft fin- 
den, Das Verftecipiel Eommt auf 
den Rämpen mit dem hohen Gras 
zur vollen Geltung. Bein Lauf 
auf Stadien und Dornen zu ad- 
ten, ift im inde zweite Natur 
geworden, denn e8 Yäuft ja im- 
mer barfuß. Bei den Gelände 
ipielen im Dornbufch zeigen Kun- 
gen und Mädel eine Semwandheit, 
die fie den Indianern felbjt abge- 
fehen haben. 

Zur Zeit der beginnenden Ne- 
genperiode im Oktober gingen 
wir oft „den Frühling fuchen“, 
Nihkig fuhen mußte man ihn, 
und ih Bin ficher, ein Europäer 
hätte ihm nicht gefunden. Die 





Stiesland, Paraguay. 


Am erjten Sonntag im Mai 
war unfere Gauptverfammlung 
mit Unterhaltung des heiligen 
"Mbendmahles. Auch) hatten wir 
für diefes Mal die Bußwaichung. 
&3 wurde ung wichtig gemacht, wie 
tief Sejus fih dort gebeugt hat. 

iediel mehr Segen Tönnte 
dod) in den Gemeinden jein und 
von ihnen ausgetragerr merden, 
wenn wir Sefu Beihpiel nadei- 
fern würden, 

Am Grümdonnerstag war in 
allen Schulen der Kolonie Got- 
tesdienft, und. am Karfreitag ver- 
fammelten fid, die zwei Gemein- 
den unferer Kolonie in ihren 
neuen Gotteshäufern, 

In unferm Gotteshaus war dag 
Hauptmotiv der Anfprachen: „Das 
tat ih für Diehl Was tuft du 
für mich?“ 

Die Schweterngemeinde unter- 
bielt das heilige Abendmahl, — 


—nn nn 


Schüler fanden ihn. Ein Wajler- 
timpel ion, der vom Iehten Ne- 
gen zurücgeblieben war, ift ein 
Srühlingsbote mach der Tangen 
Trodenheit des Winters, Der Bo- 
gelfang, von dem in den doutjchen 
Zejebühern jo fhöne Gedichte 
ftehen, wird einfach, erfegt duch) 
das bieljtimmige Quafen der Itö- 
fche, die nach einen Regen ein 
obrenbetäubendes Konzert anjtim- 
men. — €$ gilt nämlich aud) für 
den Lehrer im Chaco, daß er nad) 
der Methode vom Tebensnahen 
Unterricht die Verbindung herftel- 
len foll bom Zernftoff der Klaffe 
sum Leben in der Natur. A 
fchtvierigften war e8 da gerade 
im Frühling, wen all die Blüm- 
lein gefunden erden follten, 
wenn „der Lenz, der Lenz, der 
Lenz“ angekommen it. €s gibt 
tm Chaco tatfächlid, fehr wenig 
Blumen. Doch die Kinder haben 
mir da in meinem „methoden- 
frengen“ Unterricht fleikig gehol- 
jen. Sie fanden verftedte Mattus- 
bhumen, fie Hetterten fogar auf 
die Bäume, um Blüten abzubre- 
en, und zum Schluß waren wir 
dann immer beglüct über die 
Venge und die Musiwahl, die wir 
aufammengetragen hatten. Die 
Kinder waren erfreut, umd des 
Lehrers Methode mar gerettet, 
Mit den Blumen beladen und 
Frühlingslieder bon Rerhe, An- 
jel und Droffel fingend — die wir 
nie gehört Hatten — sogen Wir 
wieder ins Dörflein ein, 

Diefe Kinder Tieben den Chaco 
twie ihre Seinat, obzmar fie jelbjt 
den Begriff Heimat nicht erflä- 
ren fönnten. Fragt man fie, ob 
fie wo anders Hin möchten, tönt 
8 einftimmig: nein! obzmwar die 
Eltern fin vielleicht recht bemü- 
hen, nad Brafilien oder Kanada 
zu fommen. — Ob die Kinder 
recht haben, wenn fie in dem ih* 
nen vertrauten Kreis bleiben tol- 
Ten, oder die Eltern, wenn fie ei- 
ne beffere Zukunft fuden, folt 
bier nicht disfutiert Werden, — 
Snterefjant ift eg nur au beobad)- 
ten, und e8 ift beftimmt ein Ge- 
fhent Gottes, Ha fich ein Mind 
das Glüct der Nindheit nicht be 
einträchtigen Täßt, fondern «8 
jelbft erobert und genießt. Nein 
Menich Tann eg ihm fpäter neh- 
men, wenn es von feiner glück- 
den Kindheit Spricht, 


BVeter Maffen (Paraguay) 
3. 3t. Bafel, Schtmeiz 


Aus „Der Mennonit“. 








Abends wurde in unferm An- 
dachtlofal bon unjern Bibeljhü- 
lern ein Programm unter dem 
Motto: „Freue did Toter Zeru- 
jalem!“ gebracht. Der Saal war 
mit Gäften aus allen Dörfern ge 
füllt. GTeich abends fuhren die 
Vibelfchüler ab nad der Kolonie 
Volendam, ivo fie Sonnabend au 
Mittag hinfamen, um dort zu 
wiederholten Malen dasfelbe Pro- 
gramm aufzuführen, 

Sm Nücblik auf die Feiertage 
freuen wir ung, dab e3 gefegnete 
Tage waren. 

Sn der Tegten Zeit haben wir 
bier vief Regen gehabt. Wenn 
der Regen hier gewöhnlich gern 
gejehen wird, fo ijt er ‚gegenmwär- 
tig vielen redjt unpaffend, weil der 
reife Kafir bielerorts no nicht 
eingebracht tvar und bei To einem 


Vetter recht bald auf den Stau- 
den austoächit, 
Mit Gruß, 
rau Helene Fımf, 


Blumen am Wearand 


Gedichte 
Gefpräde 
Lyrik 
Humor 
für Schule, Haus, Verein, 


265 Ceiten 
Lerfaffer — G. $. Peters 
In Shönem Einband 82.25 
Brojchiert .... .$1.25 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 





















































Der Große Brockhaus 








Neun von A bis Z 


in zwölf Bänden, 


Die erjten vier Bände find erjhienen!| 
(Band 5—12 Lieferbar jeiveils nach Exfeinen) 
Diejes große in jeder Beile moderne Nahfchlagewerk für 
jedermann, au für jeden Sachmann, ift zu beitellen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 


Halblederansgabe, Goldprägung, Goldfchnitt, per Band $12.25 
10.50 


Ganzleinenansgabe, Goldprägung, Vihliothefsbände, wi 
— Slufteierte Profpefie fofort frei erhälttih — 
































Abtung! 


RVaffagierdienft nad) Bremerhaven und bon dort nadı Quchee- 
SHalifaz. 

Ver eine Neife maden till, wende N um Ausfinft an 

3. 9. Unrup Agency, wir Fönnen Ihnen auf einer beliebigen 
Schiffslinie Paffage berfchaffen. 

Auch Helfen mir Ihnen mit der Eingabe um Einzeifeerlanbnig 
nach Kanada für Ihre Vertvandten, 


Ueberjee : Patete 


Nur für die Weitzonen, 
Nr. 307: 1 Rfd. Marivell Kaffee und 8 Pd. Buder 
Nr. 309: 1 Bd. Magimell Naffee und 8.8. Bid, Schmal 
D-314: 1 Bfd. Kaf ee, 2% Pd. Schmalz, 4 Bid. Nei 

1 Bd. Buder, 1 Rfd, Kakao Ku 

: 5 fd. Buder, 5 Kid. Schmalz, 1 Rfd. Kaffee 
: 3% Pfd. Schmalz, 1 Rd. Kaffee, 5 Rfp, Buder, 4 Pfb. 
Reis, 2 Pfd. Kakao, 14 13. Schofol., 2 Rp. M-Bulber 


Für Weftgonen und Oftzone, 


















N-156: 10 Pb. Schweinefämalz . 
D- 38: 5 Rfd. Honii 3.10; 
D-328: 514 Nfb, Butter 
Nur fir die Oftzone, 

515-€: 2 Dofen Butter, je 880 gr. und 250 sr. Kaffee 4.55 
„Rena“ a Mehl, 4 Bft. Buder, 1 Pd. Fett, 1 Corn eef 3.00 
516-€: 5% Pd. Schmalg, 250 gr. Naffee, 250 ‚ar. Safao, 2 Bf 

Neis, 5 PBfd. Zuder, 5 Rfd. Mehl, 1 Bd. M-Buler.... 7.00 





Gelbüberfegungen md Sperrmarküberweifungen werden zum Ingesfurs 
von uns überwiejen. 


Bitte fchickt Beitellung mit Money Order an 


J. H. UNRUH 
310 Power Bidg. Winnipeg, Man, 


A| 
A  ÖP — — 
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Aennenitijbe Bundichau 


2. Juni 1954 








Einladunaen: 


Der Chor der Sid-End MD. 
Semeinde, William und uno, 
Winnipeg, bringt, jo Gott will, 
am 5. Jimi, Sonnabend, 8 Uhr 
abends, ein 

Früflingsprogramm. 

Wir Inden hiermit alle Freunde 
der Ihönen deutihen Volfstieder 
berzlid, ein. 

Das Komitee, 





Am Plingitionntag dormittag, 
beginnend 10.30 Uhr, aedenfen 
wir in umferer Kirche zu Winti- 
peg, Ede Alveritone und Notre 
Dame, und am Sonntage darauf 
auch in unferer Kirche zu Nord- 
seildonan, an Pentland, Tauffeft 
zu feiern, zu dem woir freundlidit 
einladen, 

Im Namen der Schönmieler 
Mennonitengemeinde, 

3.9. Enns. 





Die Hritte Miffiond- und Bibel- 
Konferenz der Mennonite-Pioneer- 
Million wird vom 8. bis zum 13. 
Xuni in der Bergthaler Kirche zu 
Rinkler, Man., jtattfinden. Fol- 
gende Redner werden bienen: 
Bernon Sprunger, Afrika; Ed 
ward Vurkfholder, Indien; 3. D: 
Ihiegen, Sastatoon; vielleicht 
Nohn Thieken, Neroton, Ranfas; 
PB. Tietter, Kingman, Kani.; 
George Andres und 3. M. Untud, 
Nord-Manitoba. 

Die Konferenz beginnt 68 Uhr 
abends, am 8. Iunt, und dann 
wird jeden Tag eine Berfamm- 
fung nadmittags und eine abends 
fein. Das Komitee macht darauf 
aufmerkfam, daß das Bibeleolle- 
se-Sratduationsfeft am 13. Juni 
in Winnipeg ftattfindet und, daß 
ein jeder, der dahin Fahren will, 
08 me tun fol. Die Verhältnifie 
haben fi jo geitaltet, daß auch 
in Winkler an dem Nachmittage 
eine Yerfanmlung fein toird. 


$. ©. Gerbrandt. 








E3 werden hiermit alle Er- 
Studenten der Alberta Mennoni 
then Hohiäule zu einer „Re 
union“, die am 6. Juni, um 2% 
Ur nachmittags, ftattfinden foll, 
eingeladen. 

Viotor Did, 


Coaldale, Alberta. 


Beitellzettel- 





Einladung 


zum Miffionsfeit am 4. Juli 1954, 
anfchliegend an die Konferenz der 
Mennonitengemeinden in Kanada. 


Selbiges findet, jo der Sert 
will, auf einem Bibel-Camp, 2 
Meilen nördlich und 2 Meilen 
ditlich von Abbotsford statt. Ent 
iprechende Zeichen an wichtigen 
Eden jollten jede Schwierigkeit 
im Auffinden des Plates bebe- 
ven. Wir laden jedermann bon 
fern und nah freundlich ein, an 
den Segnungen des Tages Ril- 
zunehmen. 

Gejchrviiter, hetet ernftlich dar- 
um, daß der Tag fid, in jeder Be- 
ziehung durch fein mächtiges Wort 
und jeinen Heiligen Geift zur Ehre 
unferes erhöhten Herrn und Hei: 
fandes auswirken möchte. DO fünn- 
te in ung allen eine heilige Net 
terliche entbrennen und ein heili- 
ger Dienfteifer entfadht werden. 

Im Namen der WeitNbbots- 
ford Menn. Gemeinde, 

HM. Erp. 
Programm 
für das Miffiongfejt der Menno- 
nitengemeinden in Nanada, das 
am 4. Suli, beginnend 10 Uhr 
morgens, jtattfinden joll. 


Motto der Konferenz: „Und 
auch ihr, als die Tebendigen Stei- 
ne, bauet euch zum geitlichen Hau- 
fe ımd zum heiligen Priejtertum, 
zu opfern geiftliche Opfer, die Gott 
angenehm find durd) Sefum Ehri- 
ftum” (1. Petri 2, 8). 


1. Begrüßung dom Ort. 

9. Einleitung — Br. A. G. Neu 
feld, Margaret, Man. 

3. Lied vom Chor. 

4.Ein Gedicht — „Zum Dienft 
bereit“, 

5. Anfprache - Br. 3. M. Pauls, 
Winkler, Man. 

6. Lied dom Chor. 

7. Aniprade -— Br. ©.8. Epp, 
Vorfigender des Komitees der 
Srneren Miff. der Kan. Ronf. 

8. Lied vom Chor. 

9. Schlußlied und Opfer. 

10. Shlug - Br. 8. €. Nidel, 
Wymarl, Sast. 


Nachmittag: 
Dans Feld der Neußeren Miffion. 


1.2ied dom Chor. 

9. Einleitung - Br. 3.9. Enns, 
Winnipeg, Man. 

3.Sediht — „Under Dienftauf- 
trag“. 

4. Xied vom Chor. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahresabonnement im In umd 


Auslande $3.00, zahlhar im vorand. 


ch beftelle hiermit die 


— Mennenitifche Rundichan — 


Weigelegt find: Ber ...... 
Rame: 


Üdrefie: 


ter Lefer D Neuer Leer TI 





Bei Mörefeniwechiel gebe man and) die alte Abrefje an 
(Bitte anmerken!) 


Man fende „Monen Order“ (Bank, Poft oder Expreh), Bantihed (mit 


Angabe von „Erdange“-Soften), 


oder Bargeld in regiftriertem Brief. 


Rrobennmmern an beliebige Abrefie frei. 





Die Zufenbung erfolgt 
Etwaige Jehler auf bem 


man bitte immer fafort. 


Adrefienz: 
und jegliche Unterbregung im Erl 


bis zur ansdrüflichen Mbbeitellung. 
ettel mit dem Wbonnementsdatum 
iheinen der M. Rımdihau melde 


5. Anfprade - Br. PR. Wedel, 
orfig. der Behörde für Mil- 
fion der Allg. Konferenz. 

6. Lied dom Chor. 

7. Anipradhe — Mijfionar Sohn 

B. Sangen, Afrika, 

8.2ied vom Chor. 

9. Shlußlied und Opfer. 

10. Shlup - Br. ®. Pauls, DidS- 

bury, Alta. 
Vrediger-Ausflug. 

Sp der Herr will, planen wir 
für den 8. Juli nad) der Ronfe- 
renz in Mbbotsford einen Predi- 
gerMusflug in den Stanley-PBark, 
Vancouver, 8. €. 

Borausfihtliher Plan: 

a) Die Reifegejellihaft legt per 
Bus 8 Uhr morgens los, 

5b) bejucht die Sehenswürdig« 
feiten und iit zu 10 Uhr auf dem 
Berfammhngsplag im PVark. 

oO In der Zeit von 10—11.30 
Uhr vormittags ein Programm 
eva wie folgt: 1) Predigt: „Der 
Rächter auf Ziong Mauern“ nad) 
Sejet. 33 und 34 — Br. Nacob 
Töws, Slenlen, Man. 2) Bor- 
trag: „Unfere Stellung zu den 
gegenwärtigen Firhlicen Beit- 
jtrömungen“ — Br. 3 %. 8 


I... Brie 
en, Winnipeg, Man, 3) Bon 12 
big 1.30 Uhr ift Mittagspanfe. 
Meiter big 3.30 Uhr frei. Danıı 
verjammeln fi, die Brüder zu ei- 
nen. furzen Abiiedsihluß. 
Hoffentlich it es vielen Predi- 
gern und Dinfonen möglich, diejen 
Semeinihaftsitunden beisumoh« 
nen. Diefes wünfcht 
der Vorjtand 
der Weit - Ubbotsford 
Mennonitengemeinde. 





Belanntmachung 
für die Lefer im Chaco, Paraguay. 


Da 08 mir  umftändehalber 
nicht mehr möglich ift, die Der- 
tretung der „Mennon, Rundichau“ 
zu behalten, habe ic) Schreiber 
Peter laflen, Philadelphia, als 
Rertreter diefer Zeitichriit beauf- 
tragt. Mille Lejer diejes Blattes, 
die nody Zahlungen oder etwaige 
fonftige Fragen zu vegelt und zu 
Hlären haben, werden gebeten, 
diefes fofort bei mir zu tun, da- 
mit die alten NAngelegenheiten 
nod) dor der Webergabe large» 
jtellt werden können. Bon mu 
an wende man fi) in allen Fra- 
gen, dieje Beitiehrift betreffend, 
an den neuen Vertreter. 

Die Vertretung der Mennon. 
Rımdidau: 

A 83. Saat, 


Philadelphia, Fernheim. 








Su verkaufen 
in Oft-Chilfiwad, Br. Col, 
ziefa 4 res Land (exftflafiiger 

Boden) mit folgenden Yauten: 

© 2-itöciges Haus 34x22, 4 
Schlafzimmer, Nälzimmer, 
Caal, hammer, Küche und 
Badezimmer. Anbau 18’x14'. 


© Doppelgarage 22°x20° mit 
Außboden. 

© Aupenfeler 24°’x18’ mit Fuß- 
boden. 


© Hühnerftälle 120’x20'. 

© Aubftall und Scheune 30’x22’. 
* Milchaus. 

© Lagerhaus 12’x10'. 

An gepflaiterter Strafe, ganz nahe, 
bei der neuen M.B.-Niche, Bir 
belfchule, Frucht-Rosop., „Store“ 
und Garage. Preis bei Verkauf 
odne Vermittler au 39,000 
Bahlungsbedingungen nach Webers 








einfunft. 
N. H. HAMM 
519 Chilliwack Central Rd. 
R.R. 1, Chilliwack, B.C. 


m 


An alle Mennsniten- 
Brüderaemeinden 
Kanadas. 


Die Zeit unferer Kanadifchen 
Konferenz der Menn. Vrüderge- 
meinde rückt immer näher. Wir 
freuen ung auf die Gemeinjchaft 
und hoffen, alle von unferem 
Herrn Iefus Chriftus, der das 
Haupt der Gemeinde tft, reichlich 
gejegnet zu werden! 

Nochmals laden wir alle De 
Tegierten und Gäfte freundlichit 
nad) Virail, Ontario, Stanada, ein. 
Als aufnehmende Gemeinden On- 
tariog möchten wir Euch, bitten, 
folgende Information zur Kennt- 
nis zu nehmen: 

1. Alle Delegierten und Gäfte, 
die hier Verwandte und Freunde 
haben, bei denen fie Aufnahme 
und Quartier haben möchten, joll- 
ten jich beizeiten mit ihnen im 
Verbindung fegen und fi anmel- 
den. 

9, Die Transkanada-Züge der 
ENR. und der EP.R. kommen 
nur bi8 Toronto, Sie treffen 
täglich 7 Uhr morgens in Toronto 
ein. Nad; einer Stunde verläßt 
der ENR.- Zug Toronto ımd 
trifft dann um 10 Uhr morgens 
in St. Catharines ein, weldes 
die Abfteigeitation der Konferenz 
ift und wo man euch in Empfang 
nehmen wird. 

Sollten die Transfanada-güge 
mit über einer Stunde Verfpä- 
tung in Toronto eintreffen; jo 
muß man mit dem nädhften und 
einzigen Zug um 1.35 Uhr nad- 
mittags Xoronto verlaffen und 
fäme dann um 4 Uhr nadhmit- 
tags in St. Catharines an. 

3. Säfte aus den U.S.A, die 
meiftens im Ontario-Michigan- 
Central fahren, möchten bi8 Wel- 
and, Ontario, fomnten. €8 wä- 
re gewinfcht, daß diefe tverten 
Bejucher beigeiten das Datum ih- 
rer Ankunft an die unten erwähn- 
de Adreffe einfenden möchten, da- 
mit fie ohne Schwierigkeiten in 
Empfang genommen werden fön- 
nen. Sollte aber niemand auf der 
Station fein, fo telephoniere man: 
St. Eatharines, MU 4-1833. 

4. Im Falle jemand per Auto- 


bu3 kommt, der komme bi zum 
St. Catharines Bus-Depot und 
wende jih an Br. Zacob Unger, 
57 Cheljen St., Tel. MU 5-6567. 
5. Wer per Auto konımt, der 
pet bis Hamilton, dreht auf 
Queen Gligabeth - Siahway md 
fährt bei St. Catharines vorbei 
bis zum Welland - Ship - Eanal, 
führt über die Brücke und dreht 
gleich den eriten Weg linfs ein, 
der durch Virgil nad, Niagara-on- 
the-Zafe geht. An diefem Wege 
Hinter PWirgil zur Tinken ‚Seite 
it die Kirde, two ihr Aufnahme 
findet. 

6. Da mande Delegierten jhon 
Freitag nachmittag Romiteejit- 
zungen und Sonnabend, 9 Uhr 
morgens, alle Delegierten die 
Vorberatung haben, fo müßten 
jie per Bahn ion alle am 2. 
ul, Freitag morgens, in St. 
Gatharines anfommen. 

Die Areife wird fir die Son- 
ferenztage fein: 

Canadian Conference of M. Br. 
Ehurdes, Virgil, Ontario, 

Telephone: Am Tage von 8 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends: 

MU 4-1833. 

Nachts von 7 Uhr abends bis 
8 Uhr morgens: MU 5-6567. 

Im Xuftrage der aufnehmen- 
den Gemeinden, 





$. 3. Widert, 
NR. 2, Riag.-on-tge-Lake, 
Ontario, Kanada. 





Special in 
Keligious Kecords 


Marked down to make room 
for new stock. 


Clearing at 30% to 50% off. 


Some German Records 
at 75€ each. 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 


Canadas largest German 
Religious Record Dealers. 








Um im ganzen Jahr $reude zu bereiten, 
fbenft bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerika ein 


Aahresabonnement „Mennen. Rundichan” 


Der Einfender erhält eine Quittung und dem 
geht eine Karte mit dem Namen des Geber zu. So ein Gen 
ihent ijt ein dauernder Segen. 

Beitellgettel: 


Empfänger 


— Benugt bitte folgenden 





fir: Name u. Adreffe) 


Meine Mrefie it! u. 








Sch beitelle die „Mennonitifhe Rundicau“ als Geichent 





md Tege $3.00 für die M.NR. bei. 























